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Zur 2 Aus ab eund Zweite (Text) Be e gehören: Erſte (Jnſeraten) J Es ſtehe hi h
Seu den Jol zur Frage ob denn wirkli ne erage, und nicht viel ſche J li iroduzenten ganz oder theilwei ielmehr die ausländiſch iegen, da juff vie Beſtellungen h i e e t heheete deet mehr hen Abe de pertbſwaft derhat.
Zoll und n. worauf es einen Zoll erder ein Sand orddeutſchland anden ſind, indeHalliſche Zeitung e e e en le ehe See a(179. Jahrgan märtdn bein allein das betreffende La e t andelspreis and aber auf 55.1 Wi rigen, in Süd-närkter chick e Land na 2 kamen. ä irthe nur jfür das III. Vi dich ebenſowohl bie Wettin nach Waare zu fragen ar en eſchränkt man ſich auf den drbettert. Witerwerden entgegengenommen er Lliahr 1887 aus hr los zu werden Atheſerauf Fngewieſen wären Ihre ß n S Induſtrie, Handele un Serkegegrapd im

tein von der Exper er .alle und Giebichen ſchwer ger einander und ſo lange icht e tage regeln d udet man auf 100 Köpfe in N. errehrsarbeiterſch werden, fehlt es o lange nicht die N en Süddeutſchl pfe in Norddeutſchland inSpediteuren und d pedition, en Zeitu des fehlt es an Anbietern n cht „achfragen ſtür chland nur 17 Arbeiter: land 24, inen Aus abeſtell ngs- es neuen deutſchen Getreid icht. Seit der Einführn enſch ein A iter; dort iſt alſo jedvon ſämmtlichen Kai gabeſtellen, für Außerhalb Welt erzeugt wo idezolls iſt mehr Getre ing ngehöriger dieſes 5 Jeder vierteerl. velt erzei orden, als etreide auf d deut es Arbeiterſt ireſte gern Abonnent un u e et gene, eierteljahr. ark für aller Länder bad er Preis ihr behagt i e. Lachfrage rei in von 5 Bewoh 9„haden davo gte. Die Konſume eich Sachſen jeder ohnern 2, im König-Probenummern ſtehen auf Verlan freien nur leichter zu berec gezogen, der für de nahezu der di Jritte. in Rheinland und Weſt

en wo der te ſtfaleienſten. gen ſtets gern zu t ſehr bemerklich war. Nachden, d e2lenden aber gleich ohne Berlin die 5 in Eentraldeutſchland (Brandenb n

Die Expedition eau t r un ider Halliſchen Zeitung geale e gelegt Tr iſwart a benee reſep efy Sirenen o ſerzebiete Schleswig ofen gar r
es Zolles in Deutſchland Shluſſe, daß die Einfg 9. urg, Bremen, Lübeck) der fügteGetreides chland den Verkaufswerth des ührung wohner eine dem Arbeit a beck) der fünfte Be

Halle, den 1. Zum Theil nicht verm des deutſchen eiterſtande angehöriJuli. man an e rmindert S gehör ge Perſon.Acht Jahre deutſchen G Jut. ne See Vertendeet abe. ehe tet e gronzus London 29 Tr r h
etreid „Betreffs der ngetreten ſei ron wird gemeldetAls das Abgeordnete t reidehandels. t ben eereidehan Uberhangt an anng eines be e ſichtigen z t onpringeſtldet: Hech utſge

den ntrag v. Mir nhaus in ſeiner 47. Sitzun ib mit demſelben Rechte, welches die Einbnr ausgeführt, es könne wich College in Begleitung r. Morell M n hland be
nigerode ve g über J zweige in junge Staaten beſch. bürgerung neuer E mit d „Der Kronprinz drückte fei ackenzies, Dulhöhung der landwirthſchaftli rhandelte, welcher Er ein alter zn beſchütze, in reifen K rwerbs en Leiſtungen der A an ine „dohe Vefriediaftlichen S ölle er „und ſogar der älteſte et I Kulturſtggten auch ſ auf ſeine Bitte et nſtalt aus und b e Sipngtande hatte erwähnte d chutzzölle zum Gegen varten, wenn ihn Uebelſtärt e, einen Schutz vom St e Bitte einen halben Feie ekamen die Schülerer Herr Mini gen Kraft i Uebelſtände bedrohten dere Staate er onprinzeſſin des deutſ Fetertag. Der Kronprinſchaftlichen Angele genhei niſter der landw nicht Herr zu werd ten, deren er aus ei ern f c eutſchen Reiches bef prinz und dieiten Dr. Luci irth durch kein Mitt erden vermöge. Die gener erner Queens College uchten mit ihren Töchwerthen Arbeit wel che nä eius eine ſehr leſens- keit ittel der Betriebsverbeſſ Ungewohnte und cenen aus dem ſü und wohnten einer Auffü mtens publizi jens Feit abzuwehrende Anſch erung oder der Sparſam- pr „Alceſtis“ von ipi ufführung vonDieſe Arbeit liegt ſtens publizirt werben wurde. Wagren an Land chrzmmung wohſfeiler auslänotgn ache ſeitens der Sögl arides in griechiſ

ei anf sländiſck ſtellung beglückwünſcke unge der Anſtalt bei. iſcherFahre dent ſchen nunmehr unter dem Titel „A ein Ereigniß, daß e welches dieſe Waaren ſelbſt i her glückwünſchte die Frau K bei. Nach der Vorreidehand l ch t lebens den en naturwüchſigen B di erzeuge, ſei s ihrer Fertigkeit t 4 u ronprinzeſſin die Sdargeſtellt von Dr L els, von 1878 1885 ens den Boden untergrab edingungen des Er gteit im Griechiſchen. tudentenV. Fr J e, Und ver werbs s beſtätigt hden Bureau i r W Königlichen e e e de erſte der eherige bot nen de e e gierung den
atiſtiſchen Bureaus, ſowie à es preußiſchen demſelben Maße, wie die Bitealksthätigkeit, ei z ind J vent hen Regierung zu intervent rrn Koechlin beit uch als Se t über b wie die efeſtigung b „eine größere in ention in Folge der erveniren, und daß dieſ tIndem wir uns vorbehalt Paratabdruck vor. en Verſuche von Reform ewährter Einrichtungen Vreſſe vergebens Provocirenden Haltung d rdieſer nach verſchiede alten, auf den weiteren J bau herkömmlich und naturwüchſ; ſtehe. Daß der Getrei daß man K s geweſen iſt. Die Kr er franzöſiſchennen Seiten h nhalt beregter Stell urwüchſig iſt,“ fährt d eide- o man Koechlin gegenüber d euz- Zeitung vermuthetSchrift zurückzukomm in ſehr bemerkensw t ides elle fort, „daß ein un er Verfaſſer an wie ſeinerzeit gegen r daſſelbe Verfahren einſchſ ren, laſſen wir x erthen treides ſtattgefunden hat geahntes Angebot fre d and gegenüber dem dänif uſchlagen wird,ra zunächſt at, daß es emden Ge anderen Worten z. en Capitain Sdine an ſeine Unterſuchung geknüpfte len er e e ehe S die Ka e nggre Strafe erlaſſen derpag: h ehe a en t

ihrer Erzeugniſſe h en Opfern, die ſie d anadigung nachtreide handels ſ0 erſchien vie tſſe brachten dem fre e dem AbſatzeSewerte ubende Cigtink treter ſnr etet eröffnet. Sind auch nur erſt 22 Zöglinge fur ihrenſelben inſofern von beſonderem Jntereſſe, als zu Beginn des
erſteren die verſchiedenen Getreidearten beim Eingange in das
deutſche Zollgebiet mit Einfuhrzöllen belegt wurden, welche
zunächſt niedrig genannt werden konnten, während ſie 1885 eine
erhebliche Erhöhung erfuhren, die ſich für Weizen und Roggen
bis auf das Dreifache belief. Wenn nun dieſe Maßregel, wie
aus den im vorigen Abſchnitte mitgetheilten Anſichten der
Handelskammern zu erſehen iſt, vielfach zu mißbilligenden
Aeußerungen ſeitens des deutſchen Handelsſtandes Anlaß ge
eben hat, ſo iſt dem r Folgendes zu bemerken: DieEinführung von Eingangszöllen auf Getreide iſt

keineswegs erſt als ein Ergebniß der gegenwärtig in Deutſch
land herrſchenden Wirthſchaftspolitik anzuſehen jene Zölle
wurden vielmehr ſeit deutſchen Zollvereins im

ahre 1834 ſchon mehrmals im Jncereſſe der Landwirthſchaft
r nothwendig erachtet und angeordnet. gNachdem hierüber die ſpeziellen Daten angeführt

worden, fährt Dr. Francke fort
Aus den im vorigen Abſchnitte mitgetheilten Aeußerungen

der deutſchen Handelskammern und kaufmänniſchen Korpora-
tionen über das Getreidegeſchäft des Jahres 1885 in ihrer Ge
ſammtheit geht u. E. hervor, daß der deutſche Handelsſtand,
ſoweit deſſen Anſichten über die wirthſchaftlichen Vorgänge in
jenen Berichten zum Ausdrucke mit den Klagen der
deutſchen Landwirthe über das Darniederliegen des deutſchen
Getreidegeſchäfts übereinſtimmt, daß dagegen über die
Mittel zur Hebung des Nothſtandes und namentlich
in Bezug auf die zu dieſem Zwecke eingeführten und
ſpäter erhöhten Zölle die Anſichten vielfach aus-
einandergehen. Während nämlich die Getreideproduzenten
in ihrer gröften Mehrheit ſich von der Zollerhöhung eine
Beſſerung ihrer wirthſchaftlichen Lage zugleich mit dem Steigen
der Preiſe verſprechen, beklagen ſich die Vertreter des Handels
ſtandes umgekehrt darüber, daß in Folge der Wiederherſtellung
der Getreidezölle, und zumal der Erhöhung derſelben, ſich die
geſchäftlichen Verhältniſſe noch ungünſtiger und für die Zukunft
wenig vertrauensvoll geſtaltet hätten. Man hat die Begründ-
ung der letzteren Anſicht in den Handelskammerberichten zum
Theil verſucht; zum Theil fehlt ſie. Jſt es nun gleich nicht
unſere Abſicht, in eine diesbezügliche Polemik hier einzutreten,
ſo müſſen wir doch zum Schluſſe noch auf ein Werk hinweiſen,
welches während des Druckes dieſer Arbeit ausgege en wurde
und hinſichtlich der vorliegenden Fragen zu einem Endergebniß
gelangt, das in hohem Maße beherzigenswerth erſcheint, zumal
daſſelbe auf Grund objektiver Verwerthung eines ſehr um-
faſſenden amtlichen ſtatiſtiſchen Materials gewonnen wurde. Es
iſt dies die ſoeben erſchienene, in dieſer Zeitſchrift bereits früher
als bevorſtehend angezeigte Arbeit des Profeſſors Dr. Joh.
Richard Mucke über Deutſchlands Getreideverkehr
mit dem Auslande“, welche eine eingehende wirthſchafts
politiſche und ſtatiſtiſche Darſtellung des Verkehrs von Getreide,
Hülſenfrüchten, ſowie Erzeugniſſen aus Getreide über die
Grenzen des deutſchen Zollvereins ſeit deſſen Gründung liefert.
Das verdienſtvolle Werk zerfällt in vier Abſchnitte. Jm erſten

elangt nach einigen einleitenden Kapiteln die Ein nnd Aus-
uhr von Getreide, den Erzeugniſſen daraus und Hülſenfrüchten

im deutſchen Zollvereine von 1829--1882, ſowie die betreffende
Durchfuhr zur Darſtellung, während der zweite Abſchnitt den
Getreideverkehr des Zollvereins über ſeine einzelnen Grenz-
ſtrecken von 1848--1883 behandelt, der dritte aber dem Ge-
treideverkehre der Zollprovinzen mit dem Zollvereinsauslande
ſeit 1834, der vierte der deutſchen Getreidepolitik überhaupt ge

idmet iſt.di Die Ergebniſſe, zu welchen der Verfaſſer auf Grund ſeiner

eingehenden Unterſuchungen gelangt, ſtehen allerdings den im
deutſchen Handelsſtande vorherrſchenden Anſichten meiſt
direkt gegenüber. Er erkennt den hohen Werth, welchen die
Getreidezölle für den Haushalt des deutſchen Reiches neuer-

dings gewonnen edenfalls ſei klar,haben, unumwunden an; j
daß neue Steuern in gleicher Höhe erſpart würden, und da jede
Steuer eine Menge von Beläſtigungen herbeiführe, ſei der
Zweifel gerechtfertigt, ob irgend eine Auflage das Volk weniger
drücken werde, als der Getreidezoll, ſelbſt angenommen, daß
dieſer in ſeiner ganzen Höhe auf die deutſchen Konſumenten falle.
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der Land wirthſchaft 2354677Prinzipale und Aufſichtsperſonen in
Induſtrie und Handwerk 2300 222

Prinzipale und Aufſichtsperſonen in
Handel und Verkehr 1B843 056 1 806 601

5 497 955 12818 232
Andere ſelbſtſtändige Berufsarten und

Rentiers 22385 635 3 266 772Tagelßhner 933978382 538 523Arbeiter (unſelbſtſtändige) in der Land-
wirthſchaft 565881 819 4126248Arbeiter (unſelbſtſtändige) in Jnduſtrie
und Hand wert (4096 248 4 627 134Arbeiter (unſelbſtſtändige) in Handel
und Verkehr. 727 262 858 71018 986 494 26 235 619

in politiſcher und ſozialer Beziehung der vierte Stand in
allen Culturſtaaten gewonnen, iſt es gewiß von Werth,
zu erfahren, in welcher Maſſe uns die Arbeiterbevölkerung
in einem Lande entgegentritt. Das neueſte des Schmoller
ſchen „Jahrbuchs für Geſetzgebung,

ſt
v

ung von 1880 nach den verſchiedenſten Richtungen hin
und in Vergleichen der Länder und Gebietstheile unter

aus der Arbeit Einiges über das Verhältniß des Arbeiter
ſtandes zu den übrigen Berufsklaſſen und zur Geſammt
bevölkerung in Deutſchland mitzutheilen.
vorhanden:

Prinzipale und Aufſichtsperſonen in

Halle, Sonnabend, 2. Juli 1887
(Ausgegeben am 1. Juli Abends.)

Politiſche Mittheilungen.
Arbeiterſtatiſtik. Bei der Bedeutung, welche

Verwaltung und
olkswirthſchaft“ bringt den Verſuch einer Arbeiter-
atiſtik für das Deutſche Reich und Oeſterreich von Albert

Randow, in welchem die Ergebniſſe der deutſchen Be
ufszählung von 1882 und der öſterreichiſchen Volkszähl-

inander verarbeitet ſind. Wir beſchränken uns darauf,

Berufsthätige Angehörige

Die berufsthätigen unſelbſtſtändigen Arbeiter überwiegen
alſo die übrigen Berufsthätigen an Zahl; dagegen ſind
die Angehörigen der Arbeiter viel geringer an Zahl als
diejenigen anderer Berufs und Geſellſchaftsklaſſen, was
ſich daraus erklärt, daß die Kinder der Arbeiter frühzeitig
zum eigenen Erwerbe aus dem Familienverband entlaſſen
werden und daß ein großer Theil aus jungen unver-
heiratheten Leuten ohne Familienangehörige beſteht. Jn
der ländlichen Arbeiterſchaft überwiegt in Deutſchland in
der Regel der Stand der aktiven Perſonen vor dem der
inaktiven (Familienangehörige) weil Jung und Alt zur
Arbeit geht. Von 1000 Köpfen der Geſammtbevölkerung
waren ſelbſtthätige Arbeiter 240.7, ſelbſtthätige Arbeiter
und deren Angehörige 460.7 (die freien Tag'sarbeiter
mit eingerechnet). Dabei iſt ein bemerkenswerther Unter-
ſchied zwiſchen Norddeutſchland und Süddeutſchland
(Bayern, Baden, Württemberg, Hohenzollern und Elſaß-
Lothringrn). Dort kamen auf 1000 Köpfe Arbeiter nebſt
Angehörigen 482.0, hier nur 389.8. Dort gehörte alſo
unter zwei Perſonen durchſchnittlich immer eine dem Ar-

Julikurs angemeldet, während ein gleichartiger ſchweize
riſcher Kurs in Zürich auf 80 Theilnehmer rechnen darf,
ſo
und nach jener Zahl bei weitem nicht abzuſchätzen. Aller
hand Umſtände haben die Feſtſtellung des Lehrplanes auf
gehalten und für die Anmeldung dann nur eine ſehr kurze
F

der italieniſchen Regierung entſendete Lehrer in Leipzig
ihre Unterweiſung geſucht haben, nicht in dem ſo viel
ferneren ſchwediſchen Seminar zu Nääs.
dies im Augenblick von den Leitern bedauert werden mag,
hat doch noch nie die Klarheit des erſten Anfangs einem
weitausſehenden Unternehmen friedlicher, freier Arbeit ge
ſchadet.
g

Deutſchland, in ſeiner Wohnung zu Dresden einen vier-
S

Es waren 1883 w
Er denkt damit ſolchen bemittelten Familien zu Hilfe zu
kommen, die aus irgend welchem Grunde ihre Söhne
öffentlichen Handfertigkeitsſchulen oder Schulwerkſtätten

6 437798 n
4573 833 zweig die weibliche Lehrkraft nicht ausſchließt, iſt auf ſei

nem Urſprungsboden, im ſkandinaviſchen Norden, ſchon

in Nääs bei Gothenburg Otto Salomons Anleitung mit

iſt der Vorgang deshalb doch nicht minder bedeutſam

riſt vergönnt; ſonſt würden wahrſcheinlich auch 14 von

Aber ſo lebhaft

Um ſo leichter laſſen ſich Fehler vermeiden und
ründliche erſte Leiſtungen hervorbringen.

An die Lehrerbildung will, wie die „National. Ztg.“
chreibt, von Mitte Juli ab Herr A. von Clauſon-Kaas,
er erſte Einführer dieſes neuen Unterrichtsbetriebes in

öchigen Frauen-Kurs für Knaben-Handarbeit knüpfen.

icht zuführen können oder wollen. Daß der Unterrichts

durch eine Reihe von Damen dargethan worden, welche

gleich großem Nutzen wie die Männer erhalten haben.
Aber ſelbſt ganz unabhängig von dieſem ſtarken Anſtoß
hat in Gothenburg eine Frau den Grund zu einer Kna-
benHandarbeitsſchule gelegt, von deren Beſichtigung der
Leiter der nun ſich aufthuenden Leipziger Anſtalt, Dr.
Woldemar Götze, vor zwei Sommern voller Bewunderung
heimkehrte. Der Gedanke des jetzt in Dresden anſäſſigen
däniſchen Handfertigkeits- und Hausfleiß-Agitators iſt des-
wegen unverwerflich; und da ſein Eifer erfahrungsmäßig
anfeuernd wirkt, wird ein guter Erfolg wohl nicht aus
bleiben.

Die Leipziger Lehranſtalt, für die ſich das gemein
ſame Anſehen der Träger der Bewegung in Deutſchland
einſetzt, hat in Syſtem und Methode völlig geſicherte
Grundlagen. Sie will für öffentliche Schulen oder
Lehrwerkſtätten die Handarbeitiehrer ſtellen, deshalb
kann ſie ſich nicht allein auf perſönliches Ver-
trauen ſtützen. Zum äußeren Beleg dieſer zuverläſſigen
Bürgſchaften wird am 5. Juli der preußiſche Abgeord-
nete von Schenckendorff, der die Geſchäftsführerſchaft des
großen deutſchen Vereins mit dem Vorſitz in dem unlängſt
entſtandenen Berliner Verein verbindet, den Theilnehmern
am Leipziger Kurs und allen ſonſtigen Freunden der
Sache einen Vortrag über ihre ſozial-pädagogiſche Be
deutung halten. Es iſt erſichtlich keine „Ketzerei“ mehr,
was ſich hierin geltend macht. Die Univerſität giebt für
die Vorträge einen Hörſaal her, wie das ſächſiſche Mi-
niſterium für die Kurs- Arbeit die Werkſtätten, und die
Lehrerſchaft Leipzigs ſteht faſt als ſolche ſchon Mann fürbeiterſtande an, hier von 3 Bewohnern wenig mehr als

eine. Der Hauptgrund dieſer Erſcheinung dürfte darin Mann, auf Grund mehrjähriger eifriger Erörterungen,



hinter ihrem Dr. Götze, der die Fahne der Bewegung
voranträgt. Darum beruht die zu dieſer geſammelte
Kraft nur ſehr beiläufig mehr auf Angriff oder Ver
theidigung, ſie vermag ſo gut wie ganz auf den Bau
der Hand, Auge und Sinn bildenden neuen Männerſchule
verwendet zu werden. Was u ſoeben in Leipzig voll
zieht, tritt zwar nicht in Maſſen auf, aber es beginnt
eine geregelte, ſichergeſtellte Ausbildung von Neues über
liefernden Lehrern für ſtetig zunehmende Maſſen unſerer
hierin noch zurückgebliebenen, vielfach einſeitig vorge-
bildeten Nation; und in der Hauptſache geht es hervor
aus dem praktiſchen aktiven Jdealismus eines Bundes
von Volks und Menſchenfreunden.

Heer und Marine.
Admiral Knorr iſt zum Jnſpekteur der 1. Ma-

rine-Jnſpektion ernannt worden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Gouverneur von Kamerun, Frhr. v. Soden,

welcher einen längeren Urlaub erhalten hat, iſt nach der „Kreuz-
zeitung“ bereits auf der Fahrt nach Europa begriffen.

Jn Bezug auf die kolonialpolitiſchen Beſtre-
bungen wird in dem Jahresbericht der Aelteſten der Berliner
Kaufmannſchaft kühl bemerkt, und die Freiſ. Ztg. hebt dieſe Stelle
hervor „Den Männern, welche die kolonialen Unternehmungen
in Afrika und im Stillen Ocean fördern und betreiben, iſt ohne
Zweifel bekannt, daß es ſich für ſie nicht um eine Arbeit
von Monaten, ſondern um die von Jahrzehnten han-
delt, bevor auch nur ein Urtheil über die bleibenden
Ausſichten möglich fein wird.“ Nun weshalb iſt denn
die Freiſ. Ztg. Eugen Richters längſt mit ihrem Urtheil über
die Kolonialpolitik fertig?

Feuerſpeiende Berge in der Union. Man ſchreibt
uns: Die Territorien im Südweſten haben ſeit den Erdbeben
in letzteren Wochen jetzt verſchiedene Vulkane aufzuweiſen, welche
Dampf und Lava auswerfen und zur Nacht durch Flammen-
erſcheinungen weithin ſichtbar ſind. Die Zahl dieſer neu ent
ſtandenen Vulkane mag ſich noch bedeutend vergrößern, da in
Neu Mexiko und Arizona verſchiedene Bergkuppen, auf denen
die Waldungen in Flammen zu ſtehen ſchienen, ſich als neuge-
bildete Krater erweiſen mögen. Das jüngſte Erdbeben hat
übrigens in jenen Gebirgsgegenden derartige Verheerungen an
gerichtet, daß es bis jetzt noch nicht möglich war, dorthin vor-
udringen und den genauen Thatbeſtand feſtzuſtellen. DieſSleneſren Nachrichten kamen aus Mexilo, wo Hunderte von

Menſchenleben dem Erdbeben zum Opfer gefallen ſind.

Die Weihe der Kaiſerglocke.
Kö 30. Juni.öln,

Dem Capitelshochamte ſchloß ſich die vielbeſprochene Weihe
der Kaiſerglocke in folgender Weiſe an

Gleich nach 10 Uhr begaben ſich die Eingeladenen in die
Vorhalle des Südthurmes, wo man auf 284 Steinſtufen daseinem großen Saale gleichende Gelaß des dritten Thurmge-
ſchoſſes betritt. Dieſes hat ein großes Sterngewölbe, welches,
aus reich profilirten Rippen aus Hauſteinen und ſorgfältig aus
geführten Kappen aus behauenem Tuffſtein conſtruirt und über
deckt, bei einer diagonalen Spannung von 15 m einen Flächen-
raum von 50 qm mißt. Die Geſammthöhe dieſer Halle beträgt
faſt 22 m. Gleich beim Eintritt befand ſich der für den Erz-e beſtimmte Stuhl, an deſſen Seiten man den Credenztiſch

erblickte. Vor demſelben hing der mit Guirlanden von Eichen
laub, Roſen und blauen Kornblumen umkränzte gewaltige Rieſe,
der ſich von allen Seiten eines ausgezeichnet ſchönen Schmuckes
re nan orfrouen hatte. Vor dem Sitze d IKaiſerkrone und Fahnen in den Farben des gen t

während zu beiden Seiten durch Reſte der ehemals ſo werth
vollen Gobelins, die das Domchor zierten, gleichſam eine Halle
gebildet war. Von den Eingeladenen waren anweſend der Re

ierungspräſident v, Sydow, der Oderbürgermeiſter Becker, alsJagree des beurlaubten Gouverneurs Oberſt v. Manſard,

eigeordneter Thewalt, der Präſident und der Vorſtand des
Central Dombauvereins ſowie verſchiedene Reichs und Vand-
tagsabgeordnete. Kurz vor 11 Uhr traf der Herr Erzbiſchof
in Begleitung des Domcapitels und der Zöglinge des Prieſter
ſeminars an der Weiheſtelle ein.

Sofort trat der Oberhirt zur Begrüßung der Anweſenden
an den Erzkoloß und erläuterte den Zweck der Glockenweihe
und erwähnte in lebhafter Darſtellung des geſchloſſenen poli
tiſchen wie kirchlichen Friedens, welch letzterer auf Veranlaſſung
des Papſtes und durch das hochherzige Entgegenkommen unſeres

eliebten Kaiſers zuſtande gekommen. Er knüpfte den frommen
Bunſch an, daß die Glocke Generationen hindurch den Frieden

für das deutſche Vaterland verkünden und vom Himmel des
Kaiſers immerwährendes Wohlergehen erflehen möge, daß ſie
ferner beſtändig den Frieden verkünde zum Heil des Vaterlandes
und zum Wohl der Kirche. Die Rede ſchloß mit dem Wunſche:
„Friede ſei ihr erſt Geläute!“

Dann wurde der Oberhirt mit den Pontificalgewändern
bekleidet und mit Mitra und Stab ausgeſtattet, worauf er Salz
mit Waſſer miſchte und daſſelbe zur Abwaſchung der Glocke
weihte. Während deſſen recitirten die Zöglinge des Prieſter-
ſeminars in dieſer ziemlich düſtern Halle in ergreifender Weiſe

Der deutſch -däniſche Krieg 1864.
Der vorliegende zweite Band umfaßt drei Abſchnitte,

den vierten, fünften und ſechsten der Geſammtdarſtellung.
Der dritte reicht vom Beginn der Belagernng von Düppel
bis zum Sturm, vom 8. März bis zum 18. April, und
behandelt auch die in dieſe Zeit fallenden Vorgänge zur
See (die Feuertaufe unſerer Marine bei Jasmund am
17. März), ſowie die Verhältniſſe im Rücken des Heeres.
Der fünfte Abſchnitt, vom Fall von Düppel bis zum Ab-
lauf der erſten Waffenruhe, d. h. bis zum 26. Juni, um
faßt die Beſetzung des nördlichen Jütland, die Darſtell-
ung des Planes zum Uebergang nach Fünen, das See-
gefecht bei Helgoland am 9. Mai, die bereits an anderer
Stelle ausführlich mitgetheilten Verhandlungen der Lon
doner Conferenz und die Karlsbader Beſchlüſſe, die Ver
hältniſſe auf dem Kriegsſchauplatze während der Waffen
ruhe. Der ſechste und letzte Abſchnitt endlich ſchildert den
Uebergang nach Alſen, die Vorgänge in Jütland, zur See
und an den Küſten (Einnahme der nordfrieſiſchen Jnſeln),
die Kriegslage auf däniſcher Seite, die daraus hervorge
r däniſchen Friedensanerbietungen und die weiteren

bſichten der Verbündeten, den Abſchluß einer Waffen-
ruhe, die Friedensverhandlungen und den Wiener Frie-
den. Die Räumung von Jütland, der Abmarſch der Bun
des Exekutionstruppen, die Beſetzung der Herzogthümer
durch preußiſch öſterreichiſche Truppen bilden den Schluß.
Jn einem Kapitel „Rückblicke“ gelangen ſodann die Leiſt-
ungen der Feldpoſt, der Feldtelegraphie und des Sani-
tätsweſens zur Darſtellung, an welche ſich ein Rückblick
auf den Geſammtverlauf des Krieges ſchließt.

Sehr umfaſſende Anlagen ſind, wie bereits erwähnt,
dem Buche beigegeben. Sie enthalten 36 Nummern,
unter denen der Belagerungsentwurf vom 14. März und
eine Moltkeſche Denkſchrift über die Ausführung eines
Uebergangs nach Alſen zunächſt hervortreten. Daran
ſchließt ſich die höchſt intereſſante Gegenüberſtellung der
auf däniſcher und auf preußiſcher Seite gegebenen Anord

die ſieben Pſalmen (den 50., 53. 56. 66., 69., 85. und 129.), wo
rauf dann die Abwaſchung der Glocke theilweiſe durch den Erz
biſchof und im übrigen durch Seminariſten innerlich und äußer-
lich auf Leitern ausgeführt wurde. Sodann wurden wieder
fünf Pſalmen recitirt (der 143. 146., 148. 149., 150.). Darauf
ſalbte Pr. Krementz an ſieben Stellen in Kreuzesform mit dem
Krankenöl die Außenſeite und an vier Stellen im Jnnern mit
Chryſam, ihr den Namen „Petrus“ beilegend unter ſinnbezeich
nenden Gebeten. Alsdann wurde Weihrauch und Myrrhe unter
die Glocke geſtellt, während der Pſalm 76 geſungen wurde.

um Schluß ſang ein Diakon das Evangelium vom Feſttageariä net Es iſt daſſelbe Evangelium, welches beim
Hochamt des denkwürdigen Tages, am Geburtstage unſeres un
r Domes, bei der Grundſteinlegung durch Erz-
biſchof Konrad von (15. Auguſt 1248) geſungen wor
den iſt. Zum Schluß ertheilte der Erzbiſchof der Neugeweihten
nochmals den Segen. Nachdem er und die S Geiſtlich
keit die Hallen verlaſſen, hegannen ſofort die Abrüſtungsarbeiten,
während deren ſich jeder beſtrebte, Roſen und Kornblumen zur
Erinnerung an dieſe erhabene und ſo lange erſehnte Feier von
dieſer Höhe mit heim zu tragen.

Unterdeſſen hatte ſich um den Dom herum eine große Menge
Neugieriger aufgeſtellt, welche nach dem Ertönen von Glorioſas
tiefem Baß hinauf lauſchten. Schlag 12 Uhr Mittags bewegte
ſich der ſchwere Koloß erſt langſam, dann in immer ſtärkern
Schwingungen und gab ſeinen erſten gewaltigen Ton ab, welcher
ſich nach dem ſechſten Schlage als vollſtändiges, von beiden
Seiten anſchlagendes Geläute entwickelte, während von unten
aller Augen auf den Standpunkt der Glocke gerichtet waren.
Nachdem ſo die Kaiſerglocke etwa fünf Minuten hindurch ihr
ehernes Geläute hatte erſchallen laſſen, geſellten ſich zu ihr ihre
vier Schweſtern und es entwickelte ſich nun das herrliche Dom
Vollgeläute, auf welches die Metropole der Rheinprovinz mit
Recht ſtolz ſein darf.

Die Kaiſerglocke, entſprechend den ältern Glocken Pretiosa,
und Speciosa, mit dem Prädicate Gloriosa bezeichnet, trägt
wie berichtet, bekanntermaßen die Jnſchrift:

Guilelmus, augustissismus imperator Germanorum, rex
Borussorum, pie memor cooelestis auxilii accepti in geren do
felicissime conficiendoque nuperrimo bello gallico, instaurato
imperio Germanico, bellica tormenta captiva aeris quinquaginta
willia pondo iussit conflari in campanam suspendendam in hac
admirandae structurae aede exaedificationi tandem proxima.
Cui vVictoriosissimi principis pientissimae voluntati obsecuta
societas perficiendo huic templo metropolitano constituta P.
C., Pio P. IX., Pontifice Romano, Paulo Melchers Archiep.
Colonien. A. D. MDCCCLXXIV.

Unterhalb das Bild des h. Petrus:
Voce mea coeli populo dum nuntio sortes,

Sursum corda volant aemula voce sua.
Patronas qui voce mea templi atria pandis,
Ianitor et coeli limina pande simul.

Auf der t renden Seite befindet ſich das Reichs
wappen mit der Jnſchrift:

Die Kaiſerglocke heiß' ich,
Des Kaiſers Ehre preiſ' ich,
Auf heil'ger Warte ſteh ich
Dem Deutſchen W erfleh' ich,
Daß Fried' und Wehr
Jhm Gott beſcheer.

Die Glocke wiegt 27 000 Kilogramm, ihr Klöppel allein 800
Kilogramm. Jhre ſenkrechte Höhe beträgt 4,40 MNeter, der
untere Durchmeſſer 3,50 Meter. Zu ihrem durch Andreas
Hamm in Frankenthal für 21 000 bewirkten Guſſe wurden
22 Kanonenrohre und 5000 Kilo Zinn verwendet. Der Ton
wird verſchieden als eis oder d aufgefaßt. (Köln. Z.).

(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe gegſtattet.)
Der „Verein der Brikett-Jnduſtriellen inhürg“ unter Vdrſth ves- Herrn rikkoretebtgdt am

leben ihre zweite ordentliche Generalverſammlung ab, die von
14 Perſonen beſucht war. Aus dem erſtatteten Geſchäftsbericht
geht hervor, daß in Deutſchland im Jahre 1886 54 Fabriken
mit 139 Preſſen in Betrieb waren; 3 Fabriken mit 3 Preſſen
wurden eingeſtellt, während 1 Fabrik mit 2 Preſſen neu in Be
trieb kam und einige mehrere Preſſen anſchafften, ſo daß Ende
1886 52 Fabriken mit 145 Preſſen in Betrieb waren, die
19620535 Ctr. Briquetts lieferten. Dem Verein gedörten hier
von 35 Fabriken mit 103 Preſſen an, ſo daß eine Zunahme von1 Fabrik mit 5 Preſſen aufzuweiſen iſt. i
1045 Einnahme und ca. 64) Ausgabe auf, ſo daß ein Be
ſtand von ca. 370 vorhanden iſt. (Schluß morgen).

Der B. B. Z. wird von hier geſchrieben: Das
neue Stadttheater in Halle a. d. Saale zählt zu
den einträglichſten Theatern Deutſchlands. Während ſchon
das vorjährige Abonnement der Direction eine überaus
gute Saiſon ſicherte, iſt jetzt das ſchon während der Spiel
zeit für die nächſte Saiſon ausgeſchriebene Abonnement
um volle 6000 geſtiegen.“ Recht wünſchenswerth
wäre es, wenn hinzugefügt werden könnte, daß auch für
die Künſtler, welche der hieſigen Bühne angehören, das
Geſchäft etwas „einträglicher“ würde, als es in voriger
Saiſon meiſt der Fall war. Faſt allgemein macht man
ſich im Publikum ganz falſche Vorſtellungen von der Höhe

nungen für den Sturm, je drei Nummern umfaſſend.
Aus dem Uebrigen eine Denkſchrift des Generals
von Moltke über die Beſetzung von Jütland, die Ge
ſchichte des Planes zu einer Landung auf Fünen, die
Karlsbader Abmachungen, die Denkſchrift des (inzwiſchen
zum Chef des Stabes der Operationsarmee ernannten)
Generals von Moltke über die Weiterführung der Opera-
tionen nach Ablauf der Waffenruhe, ſowie ſeine Denk
ſchrift, betreffend die Ueberführung des pommerſchen Ar
meekorps von Stralſund nach Seeland beſonders hervor-
zuheben ſein. Der Wortlaut des Wiener Friedensver
trages wird im franzöſiſchen Originaltext mitgetheilt.
Den Beſchluß bildet der Gefechtskalender, 92 Nummern
enthaltend, welcher außer einigen beſonders bemerkens-
werthen Vorgängen alle Kämpfe des Krieges von 1864
umfaßt, bei welchen auf Seiten der Verbündeten eine ge
e Compagnie, Eskadron oder Batterie gefoch-
en hat.

Nicht minder reichlich als dieſe Anlagen ſind die
Kartenbeigaben bemeſſen. Der Sturm auf Düppel,
ſowie der Uebergang nach Alſen ſind auf je 3 Plänen
außerordentlich überſichtlich zur Darſtellung gebracht, dem
aufmerkſamen Beſchauer wird darin ein ebenſo klares als
lehrreiches Bild der durcheinanderwogenden Kämpfe, der
Thätigkeit der einzelnen Angriffskolonnen u. ſ. w. geboten.
Vier Skizzen ſind den Seegefechten, der Einnahme der
nordfrieſiſchen Jnſeln u. ſ. w. gewidmet, außerdem ſind
noch fünf Textſkizzen in die Beſchreibung der Kämpfe vor
Düppel und auf Alfen eingeflochten.
Die Fülle des gebotenen Stoffes ermöglicht bei einem
Eingehen auf die einzelnen Abſchnitte und Kapitel der
(ohne Anlagen) 389 Textſeiten nur ein Verweilen bei den
für die geſammte Entwickelung des Krieges bedeutſamſten
Momenten. Wir thun dies nach dem Bericht der Nordd.
Allg. Zeitung.

Der erſte Band ſchloß mit dem vom Prinzen
Friedrich Karl in Berlin zur Geltung gebrachten Ver-
langen um Verſtärkung des Belagerungsmaterials, welchem

der Gagen, welche z. B. Zugkräfte wie Frl. A. Mitſ 2
nèr und Frl. Auguſte Werner u Letztere, die
übrigens gegenwärtig am Kroll'ſchen Theater in Berlin
reichen Beifall beim Publikum und der Preſſe findet und
nicht wieder nach Halle zurückkehrt, da ſie ein Engage-
ment an das Hoftheater in Caſſel auf 5 Jahre ange
nommen hat, hatte in Halle für ihre anſtrengende Thätig-

re

Die Rechnung weiſt

keit incl. Spielhonorar das fürſtliche Einkommen von ganzen
120 rer einhundert und zwanzig Mark)

monatlich. er Wunſch, daß eine beſſere Honorirung
des Perſonals ſtattfinde, dürfte demnach nicht ungerecht
fertigt ſein. Gute Kräfte werden ſonſt kaum der hieſigen
Bühne lange angehören!

o Ueber das Auftreten des Herrn Wehrle als Telra
mund im „Lohengrin“ im Leipziger Stadttheater leſen wir im
dortigen „Tgbl.“: „Als Telramund trat für Herrn Rete t
Herr Wehrie vom Stadttheater zu Halle ein und behauptete ſich
in vielen Beziehungen ehrenvoll inmitten der auserleſenen
Künſtlerſchaar. Der Künſtler hat erſt eine kurze Bühnenwirk-
ſarkeit hinter ſich, und von dieſem Geſichtspunkte aus muß man
ſeiner Leiſtung wohlwollende Anerkennung zollen. Stimmlich
erinnert Herr Wehrle an einen unſerer Bühne früher zur Zierde
gereichenden Sänger, Herrn Friedrich Lißmann, Wie dieſer
beſitzt Herr Wehrle viel Kraft und Wohllaut des Organs. Das
Sp el war lebhaft, doch nicht ohne Einförmigkeit der Geſtenauch die Jntonation muß noch feſter werden. Jedenfalls darf
u e in Herrn Wehrle einen reich begabten jungen Künſtler

egrüßen.“
Jn geſtrigen Sitzung des Ornitholögiſchen Ver-

eins legte der Kaſſirer die Rechnung, worauf die Decharge er
theilt und der Beſchluß gefaßt wurde, im nächſten Monat ein
Sommerfeſt zu veranſtalten.

Herrn Hermann Helker iſt es gelungen, eine An
zahl tüchtiger aus wärtiger Muſikkapellen für Konzerte
im Garten des ſo beliebten Cafés David“ zu gewinnen. U.
A. finden folgende Konzerte ſtatt: Dienstag und Mittwoch, den
8, und 6. Juli, vom Trompeter- Corps des kgl. Sächſ. Carab.
Regts. aus Borna, Donnerstag, den 7. Juli, vom Trompeter
Corps des 16. Ulaneg Regiments aus Sal;wedel, Mittwoch und
Donnerstag, den 20. und 21. Juli, von der auch in Halle mit
außerordentlichem Beifall aufgenommenen ungariſchen Zigeuner
Kapelle des Primas Benczy Gyula, ſowie Dienstag, den 2.
Auguſt, der von Kapelle der Dresdener Pioniere.

Jn der Nacht vom 29. zum 30. Juni iſt an verſchie
denen Stellen der Stadt, anſcheinend von Studenten m hrfach
z r worden, Oleander u. dergl. ſind auf den Fahrdamm
geſchleppt 2c.

Der Allgemeine Deutſche u (BezirkMerſeburg) hat dem berittenen Gensdarmerie Wachtmeiſter
Stein hier in Anerkennung für Abfaſſung von Schlingenſtellern
in Dei Flur 30 Belohnung zuerkannt.

n der 24. Jahreswoche vom 12. bis 18. Juni ſtar-
ben in Halle, auf 1000 Einwohner und aufs Jahr berechnet,
16,5 Perſonen. Von den übrigen deutſchen Städten mit mehr
als 40000 Einwohnern hatten niedrigere Sterbeziffern
nur folgende Städte: Wiesbaden mit 10,9, Bremen mit 134,
Barmen mit 13,8, Karlsruhe mit 14,4 und Hannover mit 15,8
pro Mille. Die höchſten Sterbeziffern hatten Königsberg
i. Pr. mit 31,3. Augsburg mit 31,7, Bochum mit 32,6, München
mit 37,5 und Chemnitz mit 37,7 pro Mille aufzuweiſen.

Ein größeres Kind verſchluckte ein Stück Blei, welches
jedoch trotz ärztlicher Hülfe nicht wieder entfernt werden konnte.

Von emnem aus beträchtlicher Höhe herabfallenden Steine
wurde der auf einem Baue an der Leipzigerſtraße hier be
ſchäftigte Maurer G. erheblich am Kopf und Arm verletzt.
Beim Spalten von Holz hackte ſich ein Konditor einen Theil
des linken Damen ab. Jm Begriff einen Topf in die Ofen
röhre zu ſtellen, riß der zwölfjährige G. einen dort liegenden
Stein mit herab, wodurch oerſelbe, da ihm derſelbe direkt auf
ſohn e al B. größere Kopfwunden erlitt. Der Maurer-

e terSpiele anderer Knaben einen Meſſerſtich in die lnke Hand.

Univerſitäten, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Jena. Der Umbau des am Markte gelegenen, unter

dem Namen Heynei bekannten Grundſtücks, welches be
kanntlich die Burſchenſchaft „Germanta' erworben hat, iſt
jetzt faſt vollendet. Bei Gelegenheit des in dieſem Monate be
vorſtehenden Stiftungsfeſtes der Burſchenſchaft ſoll das Ge
bäude feierlichſt eingeweiht werden. Während ſich im Erd
geſchoß die täglich benutzten Kneipräume befinden, enthält der
erſte Stock einen geräumigen Kommersſaal.

Aus aller Welt.
Rache eines Wittwers. Aus Newyork wird berichtet:

Eine paſſende Rache hat in Fayette County in Georgia einalter Wittwer, Namens Starnes, an fünf jungen Leuten
Namens Hamhy. ſämmtlich Brüder, geübt, welche ihm nach und

nach ſeine fünf Töchter weggeheirathet haben. Die drei älteſten
Töchter gab er ohne Murren fort; als aber die vierte auch
wieder den vierien der Brüder Hambhy heirathete, verſchwor er
ſich hoch und theuer, daß ſei der letzte Hamby, der eine ſeiner

Töchter bekommen ſolle. Vor einigen Wochen ſtarb der alte
Hamby, und der jüngſte Sohn, weicher jetzt des Vaters Farm
bewirthſchaften ſollte fand es jetzt angezeigt, ſich gleichfalls nach
einer Frau umzuſehen, und da er mit der jüngſten Starnes

Wunſche durch Ordre vom 3. März entſprochen worden
war. Eine Mittheilung des Kriegsminiſteriums an das
Oberkommanda (v. Wrangel) ſetzte letzteres davon in
Kenntniß mit dem Hinzufügen, daß der König geneigt
ſei, erforderlichen Falls noch weitere Belagerungemittel
zu gewähren, es werde jedoch erwartet, daß die die be-
willigten Geſchütze ſogleich nach ihrem Eintreffen zur
Störung der feindlichen Vertheidigungsarbeiten in Thätig-
keit geſetzt würden. Dieſes Schreiben überſandte das
Oberkommando dem Prinzen Friedrich Karl unter Her-

vorheben der Nothwendigkeit, den Beginn der Belagerung
nichts bis zum Eintreffen ſämmtlicher ſchweren Geſchütze

zu verſchieben. Prinz Friedrich Karl verſprach ſich jedoch
von einem allmäligen Auftreten der Belagerungsartillerie
wenig Erfolg und glaubte ſich zudem durch dieſe Wei
ſungen in der ihm vom Oberkommando zugeſtandenen
Selbſtſtändigkeit des Angriffs beſchränkt. Er wandte ſich
daher unter dem 8. März mit einer Vorſtellung an den
König, in welcher er darauf hinwies, daß den kriegsge
ſchichtlichen Erfahrungen zufolge eine Beſchießung von
Erdwerken ohne vollkommen ausreichende Mittel nur
wenig Ausſicht auf Erfolg gewähre. Der Angriff müſſe
vielmehr nach ſeinem Dafürhalten als einheitliches Unter
nehmen mit allen hierfür zur Verfügung geſtellten Mit
teln begonnen, und bis zum Eintreffen derſelben aus
Rückſicht auf die Schlagfertigkeit der Truppen auch von
einer engeren Einſchließung Abſtand genommen werden.
Bereits vor Eintreffen dieſes Schreibens in Berlin hatte
General v. Moltke ſich in gleichem Sinne geäußert. Eine

ſprach aus, daß die in dem Schreiben des Kriegsmini-
ſteriums über die Verwendung der Belagerungsartillerie
entwickelten Geſichtspunkte nicht als bindende Vorſchrift
zu betrachten ſeien und die Selbſtſtändigkeit der Angriffs
leitung nicht beſchränken ſollten.

Während nun in Erwartung der Belagerungsartillerie
ſeitens der Pioniere an der Herſtellung des Belagerungs
geräths gearbeitet wurde, trat man im Hauptquartier des

königliche Kabinetsordre vom 14. März an den Prinzen
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längſt einig war, aber wußte, daß der alte Starnes ſeinen
Schwur gutwillig nicht brechen würde, ſo entführte er ſie ein-
fach und ließ ſich in einem benachbarten County mit ihr trauen
Statt die Sache, wie es ſonſt wohl in Georgia üblich iſt, mit
dem Revolver abzumachen, und den Entführer todt zu ſchießen,
ritt der erzürnte Vater, der das Paar verfolgt hatte, aber
gerade in dem Augenblicke ankam, als das Paar die Trauung
hinter ſich hatte, ſtatt nach ſeinem Hofe, nach dem der Hamby's,
packte die Wittwe Hamby, die Mutter ſeiner fünf Schwieger-
ſöhne auf's Pferd, eilte mit ihr nach dem Countyſitz und ließ

ch mit der vielleicht angenehm erſchrockenen und jeden
keine Einwendungen machenden Frau trauen. Und durch

dieſen kurzen Ausweg führte, was vielleicht zur Entzweiung
hätte dienen können, zu um ſo innigerer Vereinigung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Töbdruck unſerer Origing'Korreſpondennz iſt nur mit

Quellenangabde geſtattet.

1 Magdeburg, 30. Juni. S Magdeburger Ha-
fenanlage. Die von der Stadtverordnetenverſammlung
mit der t der Hafenanlagen in Hamburg. Berlin,
Duisburg, Frankfurt a. M., Mainz, Mannheim u. ſ. w. be
auftragte Commiſſion hat nunmehr den ſtädtiſchen Behörden
einen Bericht über ihre Thätigkeit überreicht, in dem ſie das
hieſige Projekt erläutert. Danach ſoll 1. Das Hafenbaſſin
eine Länge von ca. 900 m, in Planumhöhe gemeſſen. erhalten;
die Breite beträgt am oberen Ende 44 m. am unteren Ende
65 m. Gegen die Elbe reſp. gegen das Elbvorland wird das
Hafenbaſſin durch einen hochwaſſerfreien Damm abgegrenzt.
2 Die Hafeneinfahrt ſoll in ſchräger Richtung ſtromabwärts
ſtattfinden und zwar nach den zuletzt gefaßten Beſchlüſſen der
geſtalt, daß dieſelbe hart am linksſeitigen Strompfeiler der
BerlinPotsdam Magdeburger Eiſenbahnbrücke ausläuft. 3.
Als Maſſivbauten ſind ein Zuckerſpeicher und ein Ge-
treideſpeicher von je 92 m Länge und 24 m Tiefe, alſo je
2208 qm Grundfläche in Ausſicht geuommen. Die Aufnahme-
fähigkeit des Zuckerſpeichers iſt auf 27 Millionen Kilogramm,
des Getreideſpeichers auf 18 Millionen Kilogramm angenom-
men. Die waſſerſeitigen Fronten dieſer Gebäude ſollen hart
auf die Quaimauer geſetzt werden, während vor den weiter
oberhalb projektirten Schuppen auch auf der Waſſerſeite ein
Ladegeleis gedacht iſt. Die Beförderung der Laſten auf der
Waſſerſeite der Speicher ſoll mittelſt Aufzüge event. mit Hülfe
eines Elevators erfolgen; außerdem ſind Aufzugsvorrichtungen
im Jnnern der Speicher geplant. Beide Speicher ſollten ur-
fprünglich als Eiſenfachwerksbauten ausgeführt werden, vom
Stadtdaurath Peters iſt dagegen vorgeſchlagen, die Eiſenkon-
ſtruktion für ſich ſtabil herzuſtellen und mit maſſiven Umfaſſungs-
wänden von geringer Wandſtärke zu umgeben, dergeſtalt, daß
das Mauerwerk nur ſeine eigene Laſt zu tragen hat. 4. Die
Hafengeleiſe ſollen am oberen wie am unteren Ende an die
alte Magdeburg Wittenberger Bahnlinie, bez. an den Güter-
bahnhof Alte Neuſtadt angeſchloſſen werden, die Herſtellung der
Hafengeleiſe und der Betrieb auf denſelben ſoll auf Koſten der
Stadt erfolgen; für die Beförderungen nach dem Bahnhof Alte
Neuſtadt will die Eiſenbahnverwaltung eine Ueberfuhrgebühr
nicht berechnen. Die Commiſſion-empfiehlt zunächſt, bin-
dende Zuſicherungen vom Herrn Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten in der Richtung zu erbitten, daß a) eine
Ueberfuhrgebühr ſeitens der Eiſenbahnverwaltung nicht er-
hoben wird, daß ſich die Eiſenbahaverwaltung bereit er
klärt, das zur Bahnhofserweiterung erforderliche Terrain, 3200
Quadratmeter, wenn daſſelbe freihändig zu einem annehmbaren
Preiſe nicht zu erhalten iſt, für Rechnung der Stadt zu expro
priiren; e) im Uebrigen ein Beitrag zu den Koſten der Bahn-
hofserweiterung aus ſtädtiſchen Mitteln nicht verlangt wird
d) das 17300 Quadratmeter große Terrain, welches die Eiſen
bahn der Hafenverwaltung für jährlich 15000 pachtweiſe
überlaſſen will den Hafenzweck nicht in der Folge durch ein
ſeitiges Belieben der Eiſenbahnverwaltung entzogen werden kann.

O Seydaer Haide, 30. Juni. (Holzauktion. Beeren-
ernte.) Jn der letzten Holzauktion wurden Gebote abgegeben.
auf welche die Königl. Forſtverwaltung den Zuſchlag nicht
laubte ertheilen zu können. Größere Poſten Bauhölzer wurden
ür ermäßigte Taxe von dem Schneidemühlenbeſitzer Herrn

Bamm in Mügeln übernommen. Die Heidelbeeren haben
in dieſem Jahre guten Anhang und freuen ſich kleine wie
große Beerenleſer auf eine gute Ausbeute. Die Zeit zum Sam-
meln iſt nicht mehr fern, denn einzeln fangen ſich dieſelben be-
reits an zu bläuen.

H. Burg, 30. Juni. (Herberge zur Heimath.) Seit
Jahresfriſt iſt man hier der Joee nahe getreten, in Burg eine
Herberge zur Heimath zu gründen. Dafür begeiſterte Herren
traten zu einem Comitee zuſammen. Durch bedeutende Ge
ſchenke und Ausgabe von Aktien iſt ein ſo großes Capital ge-
ſammelt, daß die Baulichkeiten hergeſtellt werden könnten. Um
nun den Grund zu dem nothwendigen Betriebsfond zu legen,
veranſtaltete das Comitee im Garten der Reſſource ein öffent
liches Gartenfeſt. Wohl an 30 Buden waren als Verkaufs-
ſtellen daſelbſt eingerichtet. Jn mehreren derſelben gab es ver
ſchiedene Biere, in anderen wieder feinere Getränke. Hier wer
den appetitliche Buſterbrode angeprieſen, dort konnte man ſich
an anderen Delikateſſen laben. Luxusartikel und Kinderſpiel-
zeug war zu kaufen und in anderen Buden durch Looſe zu ge-
winnen. Kurz, es herrſchte der reine Meßtrubel, und unge-
zwungene He terkeit würzte die Feſtfrende. Die Verkaufsgegen-
ſtände waren alle geſchenkt und konnten deshalb zu gewöhnlichen
ſoliden Preiſen verkauft werden. Augeſehene Frauen führten
die Oberaufſicht und junge Damen bildeten die ſchmucken Ver
käuferinnen, welche mit freundlichen Worten und Blicken zum

Kaufe einzuladen verſtanden. Drei Muſikcorps concertirten
abwechſelnd. Das Feſt, das Nachmittags 5 Uhr begann, währte
bis Mitternacht. Als der Abend hereinbrach, wurde der Gar-
ten theilweiſe mit elektriſchem Lichte und unzähligen Gasflam-
men erleuchtet. Gegen 11 Uhr fand eine große Polonaiſe darch
den Garten nach dem Saale ſtatt, wo die tanzluſtige Jugend
das Vergnügen noch einige Stunden fortſetzte, während die
Alten die letzten Reſte der Bowlen und Weine zu vertilgen ſich
bemühten. Nach Abzug der Unkoſten ſoll ein Ueberſchuß von
2000 geblieben ſein, welcher als Grundſtock des Betriebs-
Capitals für obigen Zweck verwandt werden ſoll.

O Eiſenach, 29. Juni. GBienen wirthſchaftliche Aus
ſtellung.) Unſere vom 31. Juli bis 2. Auguſt d. J. hier ſtatt
findende „Bienen wirthſchaftliche Ausſtellung verſpricht eine
größere Ausdehnung anzunehmen. Aus allen Gauen Deutſch
lands, aus den Reichslanden, aus Oeſterreich-Ungarn, aus
Dänemark c. find bereits zahlreiche Anmeldungen eingetroffen.
Der Ortsausſchuß iſt in voller Thätigkeit und wird aufs Ge-
wiſſenhafteſte dafür Sorge trogen, daß alle Ausſtellungsgegen
ſtände, beſonders die Bienenvölker, aufs Sorgfältigſte aus-
gepackt, aufgeſtellt, wieder eingepackt und zur Bahn gebracht
werden, falls ſie nicht verkauft würden ſo daß Diejenigen, die
die Ausſtellung mit Bienenvölkern beſchicken wollen was ſehr
erwünſcht, nicht die geringſte Sorge zu hegen brauchen. Man
hofft, daß Thüringen ganz beſonders ſein Hauptgewicht auf die
Ausſtellung von lebenden Bienen legt, damit es auf der Aus-
ſtellung würdig vertreten iſt. Von den angemeldeten Vorträgen
ſei beſonders Erwähnung gethan des Vortrages: „Ver-
le ichende e über die Bienenzucht imAlterthum, Mittelalter und der Neuzeit“ von Hrn.

Prof. Freiherr v Rothſchütz in Breslau. Die namhafteſten
Jmker Deutſchlands und Oeſterreichs haben ihr Ecſcheinen in
Ausſicht geſtellt. Große Freude hat es in allen Jmkerkreiſen
erregt, daß der Neſtor der Bienenzucht, Hr. Pfarrer r.
Dzierzon zu Lokowitz in Schleſien auf Einladung des hieſigen
Ortsausſchuſſes zugeſagt hat, in Eiſenach an den genannten
Tagen zu erſcheinen und an den Verhandlungen den regſten
Antheil zu nehmen. Wie um die Königin die Bienen, werden
alle Jmker Thüringens, Deutſchlands und darüber hinaus ſich
in Eiſenach um ihren Jmkerkönig ſchaaren, und es wird für Alle
aufs Beſte geſorgt werden damit ſie ſich in unſerer lieblichen
Wartburgſtadt wohl und heimiſch fühlen.

t Künſtliche Fiſchzucht. An der Hand der heu-
tigen Verkehrsmittel hat ſich die moderne, insbeſondere
die künſtliche Fiſchzucht, in früher ungeahnter Weiſe
emporgeſchwungen, vor Allem die domeſtizirte Fiſchzucht,
jener waſſer- und land wirthſchaftliche Betrieb, der nach
den Regeln der Hausthierzucht entſprechende Fiſche in
geſchloſſenem Waſſer züchtet. Eine der hervorragendſten
dieſer Brutanſtalten iſt auch auf der jüngſten landwirth-
ſchaftlichen Ausſtellung in Frankfurt vertreten geweſen:
das Fiſchgut Seewieſe. Daſſelbe iſt im Thale des
Fiſchbachs nahe deſſen Ausmündung in die Saale ge
legen und wurde im Jahre 1881 gegründet. Schon im
Jahre 1883, damals nur 21 Teiche und 1 Bruthaus
zählend, wurde es auf der internationalen Fiſcherei-Aus-
ſtellung zu London mit dem für das praktiſchſte und beſt
eingerichtete derartige Etabliſſement ausgeſetzten Spezial-
preis gekrönt. Zur Zeit beſteht es aus 43 Teichen,
2 großen Bruthäuſern für Salmoniden, mit muſter
haften, zum Theil ganz neuen und eigenartigen Einrich
tungen. Nach Abſchließung des erſten Stadiums, der
Organiſation des Gutes, der Beſchaffung von edelracigen
Mutterfiſchen von Nah und Fern und deren Anzucht,
iſt Seewieſe ſeit einigen Jahren in die Produkion und
den Verſchleiß ſeiner Produkte im Großen eingetreten.
Neben der heimiſchen Forelle züchtet es vornehmlich
die kaliforniſche Regenbogenforelle, den nordamerikaniſchen
Bachſaibling, Seeforelle, Lachs, deutſchen Saibling, die
ſchottiſche Jochleventrout, die Aeſche, Leder-, Spiegel- und
Edelkarpfen, Goldorfen, Goldſchleien. An Karpfen züch-
tet es weniger den größeren Speiſefiſch, denn Bruten
in großen Maſſen reinſter Raſſe in Anwendung von be-
ſonders hierzu gebauten Laichteichen eigenen neuen
Syſtems. Die Nachfrage nach den Erzeugniſſen von
Seewieſe überſteigt trotz des ſtets erweiterten Betriebes
weſentlich deſſen Produktion. Das Hauptabſatzgebiet des
Fiſchguts findet ſich außer in Deutſchland, in England,
Belgien, Frankreich, Holland, Jtalien. Jn dieſen Ländern,
wie in Portugal, Schottland, an der ungariſch-türkiſchen
Grenze und auderen ausländiſchen Gebieten ſchwimmenKorpfen Seewieſener Zucht, in Spanien wie in azoriſchen

Seen Seeforellen und Saiblinge im Ei aus Seewieſe be-
zogen. Als einige beſonders bemerkenswerthe Transporte
dieſes Gutes ſeien aus letzter Zeit folgende verzeichnet:
Am 8. Februar 1887 verbrachte ein Fiſchmeiſter des Guts
an 200000 Lachs-, Saiblings- und Seeforellen-Eier nach
London, die von da mit dem Dampfer „Tongariro“ nach

NewZealand gingen und nach Paſſirung der Linie und
des Caps der guten Hoffnung und nach über 40tägiger
Seereiſe ab London glücklich Neuſeeland erreichten. Wohl
die längſte und wechſelvollſte Reiſe, welche embr. Sal-
monideneier bis jetzt zurückgelegt haben! Am 17. April
1887 gingen von Seewieſe 1000 Spiegel- und Leder
Karpfen ab, die nach 6tägiger Seereiſe über Hamburgund r nach leberſtehen eines noch 6ſtündigen
Transports auf dem Pferdsrücken mit geringen Verluſten
zu ihrem Ziele, Albufeira in Portugal, gelangten.

Das Stutenhaus zu Suhl war dieſer Tage Zeuge
einer merkwürdigen Verlobungsfeier, die der
blinde Zufall herbeigeführt hatte. Jn der Mitte der ver
gangenen Woche kehrte auf dem Stutenhaus ein Touriſt
ein, ein Mann in gereifteren Jahren, deſſen wetterge
bräunten, energiſchen Zügen man es anſah, daß er die
Kämpfe des Lebens kennen gelernt hatte. Der Ankömm-
ling, ein DeutſchAmerikaner, Beſitzer eines großen Hand
lungshauſes in Chicago, wanderte nach kurzer Raſt und
Stärkung nach der Hohen Leiſt, um den herrlichen Blick
in das Thal zu genießen. Bei ſeiner Ankunft traf er
bereits eine Fremde dort an, die ihm den Rücken zu
wendete und ganz in den Anblick des herrlichen Pano-
ramas verſunken ſchien. Ein Geräuſch veranlaßte die
Dame zum Umblicken, im ſelben Moment erröthete ſie bis
an die Schläfen, und auch der ungerufene Gaſt vermochte
ſeine innere Bewegung kaum zu beherrſchen. „Mar-
garethe!“ ſo kam es halb zaghaft, halb jubelnd über
ſeine Lippen, dann eilte er auf die Bebende zu, um ſie
an ſich zu ziehen und ſtürmiſch zu begrüßen. Die Ge-
ſchichte der Beiden iſt kurz erzählt. Jn den Jugendtagen
hatten ſie ſich kennen und lieben gelernt und träumten
ſchon von zukünftigen Tagen, da riß das Leben die Lie-
benden rauh auseinander. Sein Vater, in deſſen Ge
ſchäft der junge Mann als Kaufmann thätig war, fallirte
und erſchoß ſich und Bruno W., ſo heißt der Deutſch
Amerikaner, ſah ſich gezwungen, durch ſeiner Hände Arbeit
ſein Brod zu verdienen. Er ging nach Amerika und
brachte es nach harter Arbeit zu einem Vermögen. Die
Jugendliebe hatte er indeß nicht vergeſſen und er war
mit der Abſicht über den Ozean gekommen, dieſelbe auf-
zuſuchen und, wenn ſie noch frei wäre, als Gattin in ſein
Heim einzuführen, als der blinde Zufall die unvorherge-
ſehene Begegnung an der Hohen Leiſt herbeiführte. Als
„glücklicher Bräutigam“ verließ unſer Deutſch- Amerikaner
das ſchöne Plätzchen, an dem er ſeine Braut gefun
den hatte.

Aus Taucha, 28. Juni, wird geſchrieben
Ein grauenhafter Vorfall beſchäftigte heute Morgen die
Bewohner unſeres Städtchens. Der von Lindenau zu
gereiſte Kürſchner K., verheirathet und Vater von drei
Kindern, welcher in der Rauchwaaren Färberei des Hrn.
R. Freſe Arbeit gefunden und am heutigen Tage an-
treten ſollte, hat ſich während der Nacht mittelſt eines
Wiegemeſſers die Kehle durchſchnitten. Der Un-
glückliche wurde auf dem Boden eines in der Eilenburger
Straße belegenen Hausgrundſtücks bewußtlos, jedoch noch
lebend aufgefunden und dem hieſigen Krankenhauſe zur
Behandlung übergeben.

Eine neue Rechenmaſchine.
Gleichzeitig mit dem Streben, das Rechnen zum Gemeingut

des ganzen Volkes zu machen, läuft ein anderes parallel, näm
lich große, rein mechaniſche und daher ſehr ermüdende Rech
nungen, wie ſie z. B. zur Anfertigung großer Tabellen bei Ver
ſicherungsanſtalten, dei der Verwerthung ſtatiſtiſcher und
meteorologiſcher Daten c. erforderlich ſind, ganz dem heutigen

itgeiſte entſprechend. durch Maſchinen verrichten zu laſſen.
In dieſer Hinſicht verdient die von Profeſſor Selling in

ürzburg conſtruirte Rechenmaſchine, deren Beſchreibung obiges
Büchlein enthält. Beachtung. Darin werden zuerſt die bis
heri en Rechenmaſchinen, nämlich das noch heute in Rußland
und Aſien gebräuchliche Rechenbrett, der Abakus der lten,
dann die Maſchinen von Pascal, Leibnitz, Thomas,Scheutz und Babbage mtt ihren Uevselſtänden beſprochen;
letztere liegen in dem complicirten Bau und dem daraus ſich
ergebenden hohen Preiſe, in dem unaleichmäßigen Gange und
in dem Mangel an genügender Controlle. Selling benützt zur
Bildung der Produkte die Anfangs des ſiebzehnten Jahrhun-
derts von P. Scheiner erfundene „Närnberger Scheere oder

„Eine neue Rechenmaſchine“ von Dr. E. Selling, Pro-
feſſor der Mathematik und Aſtronomie an der Univerſität
Würzburg. Verlag von Julius Springer, Berlin 1887.

-„;JCÄ

Prinzen der dort ſchon lange erörterten Frage näher, ob nicht
das langwierige Verfahren eines förmlichen Angriffs auf
Düppel durch einen Uebergang nach Alſen vermieden
werden könne. Oberſt v. Blumenthal, der Chef des
Stabes des Prinzen Friedrich Karl, ließ zur Ausführung
des von ihm ausgegangenen Gedankens nähere Ermitte
lungen und Verſuche anſtellen, ob ein Uebergang bei
Ballegaard zu ermöglichen ſei. Prinz Friedrich Karl
hielt einen näher an Düppel gelegenen Punkt, z. B. Sa-
trupholz, für vortheilhafter. General v. Moltke unterzog
in einem Schreiben an Oberſt v. Blumenthal vom 8. März
den Plan einer eingehenden Prüfung (S. 388/89), an

PPeren Schluſſe er im Hinblick auf die nicht zu ermöglichende
Mitwirkung unſerer Flotte „die Realiſirung des ſonſt ſehr
anſprechenden Gedankens dieſer Landung kaum für aus
ührbar“ erklärte. Jnzwiſchen hatte aber Oberſt v. Blu
menthal die Zuſtimmung des Oberkommando's eingeholt,
Prinz Friedrich Karl ſich gleichfalls für Ballegaard ent-
ſchieden, und Letzterer wandte ſich nun unter dem 10. März
in einer Vorſtellung an den König, in welcher er die Mit
wirkung der Flotte für dringend erwünſcht erklärte. Das
Wagniß ſei groß, aber, auch wenn die Flotte fehlen ſollte,
ausführbar.

Jn der Zwiſchenzeit war die Heranziehung des Leib
egiments und des 18. Jnfanterieregiments aus Holſtein
auf den Kriegsſchauplatz angeordnet, dem Oberſt Colomier
die Leitung des artilleriſtiſchen Angriffs und dem Oberſt
ieutenant v. Kriegsheim die Leitung der Jngenieurarbeiten
übertragen worden. Der von Erſterem aufgeſtellte „Be
agerungsEntwurf“ wurde unter dem 14. März vom
rinzen in allen Stücken genehmigt und hat auch den

jpäteren Angriffsarbeiten im Weſentlichen zur Grundlage
edient. Es begann nun die Periode der Belagerungs-
rbeiten, des Vorſchiebens der Vorpoſten und demgemäß
er Vorpoſtengefechte, die eingehend und kritiſirend ge
hildert werden, ſo namentlich das Gefecht bei Rackebüll-
üppel vom 17. März.

Ueber die inzwiſchen auf däniſcher Seite ein-
getretene Situation finden ſich auf Seite 420 inte-
reſſante Angaben. Der däniſche Kriegsminiſter verlangte
den Krieg in offenſiverer Weiſe geführt zu ſehen und hatte
ſchon vor dem däniſchen Offenſivſtoß vom 17. März es
wiederholt als unverantwortlich bezeichnet, mit einem
63,000 Streitbare zählenden Heere thatenlos in befeſtigten
Stellungen zu verweilen. Der kommandirende General
Gerlach berechnete jedoch ſeine Streitkräfte erheblich ge-
ringer, indem er von obiger Ziffer 9000 Ungeübte und
Kranke, ſowie die Feſtungsartillerie und Jngenieure abzog.
Er widerſprach den Plänen des Kriegsminiſters auf das
Beſtimmteſte und erklärte die defenſive Ausnutzung der
Stellungen von Düppel und Fredericia für allein geeignet,
die Streitmittel des Landes ſo lange als möglich zu er-
halten. Am 17. März beantragte er ſeine Enthebung
vom Oberkommando, da er einen derartigen Zwieſpalt für
verderblich erachtete und der Kommandirende freie Hand
haben müſſe. Zur einſtweiligen Beilegung der Differenzen
kam König Chriſtian am 22. März nach Alſen und Düppel,
um ſich zugleich auch von dem Zuſtande der Truppen und
der Schanzen zu überzeugen.

Nach Anſicht des Generalſtabswerkes war es bei
der Schwächung der däniſchen Jnfanterie durch Ver
luſte und Krankheiten, durch Aushülfeſtellung für die Ar
tillerie, Abkemmandirungen zu Streifkorps und durch die
Verfchärfung des Sicherheitsdienſtes „erklärlich, wenn auch
nicht zu rechtfertigen“, daß kein weiterer Verſuch zur

dereroberung der verlorenen Außenſtellung unternommen
wurde.

Preußiſcherſeits waren inzwiſchen ſowohl die Vor
bereitungen zum Uebergang nach Alſen als auch zum förm-
lichen Angriff auf Düppel beendet. Die Vorpoſtenlinie
war jedoch noch immer 1200 Meter von den Schanzen
entfernt, das zur Anlegung der erſten Parallele erforder-
liche Gelände ſomit noch nicht in preußiſchem Beſitz. Aber

es lag auch gar nicht in den Abſichten des Prinzen Fried-

rich Karl, die Belagerung jetzt zu beginnen. Er hatte
ſich zwar in einem Schreiben an das Oberkommando vom
11. März dahin ausgeſprochen, daß die Eroberung der
Düppeler Schanzen gleichzeitig mit dem Angriff auf Alſen
unternommen werden müſſe, doch hatte ſich inzwiſchen bei
ihm die Anſicht befeſtigt, daß es der einfachere, kürzere
und weniger Opfer erfordernde Weg ſein werde, durch
den Uebergang nach Alſen gleich die volle Entſcheidung
herbeizuführen. Der artilleriſtiſche Angriff auf Düppel
ſollte dann mehr dazu dienen, den Gegner feſtzuhalten,
als die Ausführung des Sturmes zu ermöglichen.

Ein Bericht des Prinzen an den König vom 24. März
gab dieſer Auffaſſung Ausdruck; ein Uebergang nach Alſen
gewähre die meiſten Ausſichten, dem feindlichen Heere
eine Niederlage beizubringen, auch ſei, ſelbſt
wenn auf eine Mitwirkung der preußiſchen Flotte nicht
zu rechnen wäre, an dem Gelingen nicht zu zweifeln,
wenn nur das Wetter das Unternehmen begünſtige. Auch
die etwaigen Vortheile des Ueberganges nach Fünen waren
in dem Schreiben abgewogen. Ein Gutachten des Generals
v. Moltke von demſelben Tage erklärte ſich für die Aus-
führbarkeit unter Mitwirkung der Flotte, empfahl die ſo-
fortige Entſendung eines Marineoffiziers in das Haupt-
quartier, wies jedoch darauf hin, daß die Verhältniſſe
vor Düppel zu einer nahen Entſcheidung drängen, daß
dort vorausſichtlich noch im Laufe dieſes Monats
die Würfel fallen würden, und daß daher eine Mitwirkung
der Flotte, falls ſie überhaupt angänglich ſei, in die be
zeichnete Friſt fallen müßte.

Unter dem 25. März ertheilte der König daraufhin
dem Plane des Prinzen ſeine Zuſtimmung und wies gleich
zeitig den Admiral Prinzen Adalbert zur Mitwirkung der
Seeſtreitkräfte gegen Alſen an. Derſelbe benachrichtigte
das Oberkommando noch an demſelben Tage, daß die
Mitwirkung der Flotte in einigen Tagen möglich ſein werde.

Ueber den weiteren Verlauf werden wir in einem
folgenden Artikel berichten.
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den Storchſchnabel“. Um eine Vorſtellung von dieſer Scheere
u gewinnen, denke man ſich in ein gleichſeitiges, aus 4 in denEcpuntten gelenkig verbundenen Stäben gebildetes Parallelo

gramm noch je 8 Stäbe zwiſchen jedes Seitenpaar parallel und
in gleichen Abſtänden eingeſetzt; dieſe 20 Stäbe kreuzen ſich in10 Puntten, die 0, 1, 2, 3, 9 heißen ſollen, die alle in einer

Geraden, nämlich der Diagonale, liegen. Bewegt man nun den
Punkt 1 von dem als fix gedachten Nullpunkte z B. um 2
Centimeter weg, ſo macht der Punkt 2 den Weg von 222, der
Punkt 3 den von 322 Centimetern 2c. Dieſe Bewegung ent
ſpricht ſomit der Multiplication irgend einer an einem Kreuzüngs-
purkte befindlichen Ziffer mit 2. Die ſo durch die Nürnberger
Scheere hergeſtellten Produkte werden dann mittelſt Zahn-
ſtangen auf Zahnräder und durch dieſe ſchließlich auf ein Syſtem
von gleich großen Rädern mit gemeinſamer Axe übertragen,
auf deren Umfängen die Ziffern 0. 1. 2 9 in gleicher Ent
fernung ſich befinden. Das erſte Zifferrad links entſpricht der
Einerſtelle, das zweite der Zehnerſtelle 2e Dieſe Zifferräder
ſtehen wieder unter einander in einer ähnlichen Verdindung,
wie das Stunden- und Minutenrad einer Uhr; während
nämlich das Einerrad eine ganze Drehung, entſprechend den
zehn Theilſtrichen der Ziffern, vollführt, macht das Zehnerrad
nur eine Zehnteldrehung, geht alſo nur einen Theilſtrich weiter.
Indem ſo jedes links folgende Rad gezwungen iſt, ein Zehntel
ſeiner Umdrehung zu machen, während ſich das vorhergehende
einmal ganz umdreht, vollführt ſich die Zehner Uebertragung
von ſelbſt. Da nun alle Rechnungsarten auf die Multiplication
zurückführbar ſind jeder Adden oder Subtrahend iſt gleich
der betreffenden Zahl multiplirt mit 1 oder 1l, Diviſion iſt
wiederholte Subtraction in mit Multiplication
ſo laſſen ſich mit dieſer Maſchine alle Operationen ausführen.
Als Controle für die Richtigkeit der eingeführten Ziffern dient
eine Vorrichtung, welche es erlaubt, mit einem einzigen Druck
ſämmtliche Ziffern längs einer geraden Linie auf den Ziffer-
rädern jederzeit auf einen Streifen Papier zu copiren, c
denſelben anſehen zu müſſen. Zugleich wird darauf hingewieſen,
daß wir unſere zehn Ziffern ganz gut auf ſechs, nämlich: 0, 1,
2, 3, 4, 5, veduciren könnten, indem wir die anderen durch Sub
traction von 10 bilden und negativ nehmen, welche Subtraction
ja auch bei römiſchen Ziffern z. B. IV, IX, XC verwendet
wird; die Zahl 27 wäre dann zu ſchreiben: 33 (30-3). Dieſe
Reduction der Anzahl der Ziffern, welche ſelbſt fürs gewöhn-
liche Rechnen Vortheil brächte das Einmaleins wäre blos
bis 5 zu lernen! vereinfacht die Rechenmaſchine weſentlich.
Der Erfinder giebt noch mögliche Aenderungen in der Con
ſtruetion der Maſchine an, zugleich aber eine derartige Verein-
fachung, welche es bei niedrigem Preiſe ermöglichen würde, ihr
als Lehrmittel in den Volksſchulen Eingang zu verſchaffen. Den
Fachmännern, Anſtalten, Jnſtituten und Perſonen, die viel zu
rechnen haben, ſowie Jenen, welche ſich für das Problem der
Herſtellung von Rechenmaſchinen intereſſiren, ſei das Büchlein
(Preis 1,20 zur Beachtung empfohlen.

Rechtspflege und Juriſtiſches.
Bürgerliches Geſetzbuch. Wie bereits erwähnt

worden, wird die Commiſſion zur Ausarbeitung eines Bürger-
lichen Geſetzbuchs in Kürze die erſte Leſung des Entwurfs
beendigen, nachdem ſie ſich in der letzten Zeit mit dem beſonders
ſchwierigen fünften Theile, dem Erbrecht, beſchäftigt hat. Die
Commiſſion war im October 1881 zuſammengetreten vorher
hatten fünf Redactoren die Vorarbeiten erledigt. Bis zum
Sommer 1885 wurden die drei erſten Theile (Allgemeines, Recht
der Schuldverhältniſſe und Sachenrecht) in erſter Berathung
vollendet. Den Wünſchen von hohen und maßgebenden Stellen
entſprechend, trat um dieſe Zeit eine noch größere Beſchleunigung
der Arbeiten ein, ſo daß die Vollendung des vierten und fünften
Theils (Familienrecht und Erbrecht) in einem Bericht des Vor
ſitzenden, Wirkl. Geh. Raths Dr. Pape, an den Reichskanzler
für den Sommer d. J. in Ausſicht geſtellt werden konnte.
Trotz mannichfacher Zweifel. die dagegen laut wurden, iſt dieſe

riſt innegehalten worden, und die Veröffentlichung des ganzen
twurfs wird noch im Laufe des Jahres erfolgen. Jn die

zweite Leſung ſoll erſt eingetreten werden, nachdem die öffent
liche Kritik ſich nach allen Seiten hin ausgeſprochen hat. Aber
auch in der Zwiſchenzeit wird die Commiſſton nicht müßig
bleiben, da ihr, abgeſehen von dem Einführungsgeſetz und der
Grundbuchordnung, noch die Feſtſtellung verſchiedener anderer,
in Entwürfen bereits vorliegender Geſetze obliegt. Die Ein
führung des Bürgerlichen Geſetzbuchs wird Ergänzungen der
Civilproceß und der Concursordnung nöthig machen: namentlich
aber iſt noch die Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Ver
mögen beſonders zu regeln, da die Civilproceßordnung nur die
gemeinrechtlichen Beſtimmungen über das Mobiliar-Executions-
recht enthält. Bei Feſtſtellung des dritten Theils des Geſetz
buchs, Sachenrecht, wurde aus vorwiegend praktiſchen Gründen
davon Abſtand genommen, die materiellen Beſtimmungen über
die Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Vermögen in das
Geſetzbuch aufzunehmen. Man beſchränkte ſich darauf, die zur
Anwendung zu bringenden Grundſätze feſtzuſtellen, ſowie auf
dieſe in beſonderen Noten Bezug zu nehmen, und behielt alle
auf das Jmmobiliar Executionsrecht ſich beziehenden Rechts-
vorſchriften einem Geſetze nach dem Vorbilde des preußiſchen
Geſetzes vom 13. Juli 1883 vor. Einfacher liegt die Sache bei
der Grundbuchordnung, die überhaupt nur allgemeine Vorſchriften
enthalten und den Landesgeſetzen möglichſt freie Hand laſſen ſoll.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Vergiftung durch Glacéhandſchuhe. Jn die chi-

rurgiſche Klinik des Profeſſor Bergmann in Berlin kam kürzlich
ein 28 J hre alter Kaufmann, deſſen rechte Hand in bedenk-
licher Weiſe angeſchwollen war. Er hatte ſich eine geringfügige
Verletzung des Fingers zugezogen und, nachdem die Blutung
geſtillt war, einen hellgrauen Handſchuh übergezogen, den er
mehrere Stunden auf der Hand behielt. Alsdann trat die An-
ſchwellung der Hand ein, die von Stunde zu Stunde zunahm.
Die Aerzte konnten nur noch eine hochgradige Blutvergiftung
konſtatiren und der junge Mann ſtarb nach zwei Tagen in der
genannten Anſtalt. Es ſtellte ſich heraus, daß die von ihm ge
tragenen Handſchuhe aus Kalbleder angefertigt waren, das unter
Zuſatz von Arſenik gegerbt war. Dieſer ebenſo beklagens-
werthe wie merkwürdige Vergiftungsfall dürfte allerdings zur
größten Vorſicht bei Fingerverletzungen gemahnen.

Landwirthſchaftliches.
Ueber die Bedingungen, unter welchen von

der Anſiedelungskommiſſion für Weſtpreußen und
Poſen bäuerliche Grundſtücke zum Kauf oder in
Pacht zu erwerben ſind, giebt Herr Domänenpächter
Lucke auf Patershauſen dankenswerthe Auskunft in nach-
ftehendem an die „Offenb. Ztg.“ gerichteten Schreiben:

Jch bin außer Stande, alle die an mich gelangten Anfragen
u beantworten und muß erklären, daß nur ſolche Anfragen
Ausſicht auf Beantwortung haben, welchen ein Zeugniß noch
der Bürgermeiſterei des Heimathsortes beiliegt, welches
Folgendes ausweiſt: 1) daß der Anfragende Bauer oderBauersſohn und bisher in der Landwirthſchaft thätig ge-
weſen; 2) daß derſelbe verheirathet iſt oder im Begriffe
ſteht ſich zu verheirathen; 3) daß derſelbe allein oder mit ſeiner
zukünftigen Ehefrau zuſammen ein disponibles Baarver-
mögen von mindeſtens 6000 Mark hat. Nach den Grund-
ſätzen der Anſiedelungskommiſſion ſoll

A. Beim Kauf: Der Anſiedler ſo viel Baarmittel nach
weiſen. daß er damit das in den vorhandenen Gebäuden des
erworbenen Hofes ſteckende Kapital decken, oder damit neue
Gebäude auf grünem Raſen aufbauen und die Stelle mit dem
nöthigen Jnventar beſetzen kann. Unter gewiſſen Vorausſetz
ungen können dem Anſiedler zur Errichtung der Gebäude und
zur Beſchaffung des Jnventars Zuſchüſſe gegeben werden.

B. Bei Pachtung: Der Pächter muß mindeſtens über ſo
viel Baarmittel verfügen, um eine ausreichende Jnventar-
ausrüſtung des Pachthofes mit Arbeits und Nutz- Vieh nebſt
Ackergeräthſchaften beſchaffen zu können und eine Kaution in
Baar zu ſtellen, deren Höhe einer einjährigen Pacht gleich
kommt. Jch habe nun Urſache anzunehmen, daß die An-
ſiedelungskommiſſion beim Kauf von ihren Grundſätzen bei
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dem Anſetzen einer heſſigen Landsmannſchaft dahin eine Ab
weichung eintreten laſſen wird, daß der Werth des Hofes
mit der Hofraithe dem Anſiedler als erſte Hypothek un
kündbar kreditirt wird, gegen Zahlung einer 3'/2prozentigen
Rente während fünfzig Jahren. Der Hof würde dem Anſiedler
vollſtändig aufgebaut, mit Winterfrucht, Sommerfrucht und
Kartoffeln beſtellt etwa im Mai oder Juni zu übergeben ſein,
und er hätte nun ſo viel Vermögen mitzubringen, um die Koſten
der Ausſtellung der Früchte nebſt Saaten und etwaiger friſcher
Düngung bezahlen und den Hof mit dem nöthigen Betriebs
und Nutzinventar beſetzen zu können. Einen Nothgroſchen von
ca. 1000 muß er dann noch in Händen behalten. Da ihm
die erſten drei Jahre das Kapital zinsfrei gelaſſen wird, ſo
muß ein ordentlicher ſleiiger Bauer während dieſer Zeit ſo
feſten Fuß faſſen können, daß er allen Vorkommniſſen für
ſpäter gewachſen iſt. Er wird dort keine Gelegenheit finden,
mühelos reich zu werden, aber bei Fleiß, Umſicht und Spar
ſamkeit kann er mit Sicherheit darauf rechnen, in nicht zu
langer Zeit das zu werden, was man einen wohlhabenden
Bauern nennt und welches zu werden hier bei uns ſchon un
endlich ſchwer geworden iſt, namentlich mit einem ſo kleinen
Kapital. Jmmer aber wird der Anſiedler ſich dabei vor Augen
zu halten haben. daß er berufen iſt, deutſche Art und Sitte
dorthin zu verpflanzen, und daß darum alle deutſchen Anſied
ler feſt und treu zu einander und zum deutſchen Vaterlande zu
halten haben.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
J Börſe vom 1. Juli 1887.
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12,50. Roggenkleie 9,50. Weizenkleie fein 9.00. Weizen
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Eiſenbahnen, Kanäle und Tunnels.
5. Jm Harz plant man ein neues Eiſenbahnproject,

nämlich die Ausführung einer von Aſchersleben über
Harzgerode, Straßberg, Stollberg nach Rott-
leberode führenden Normalſpurbahn.

Handel, Jnduſtrie und Finganzen.
Die BetriebsEinnahme der Halleſchen Straßen-

bahn betrug im Monat Juni d. J. 17 388,20 gegen
17 900,50 im gleichen Zeitraum des Vorjahres

512,30). Die Geſammt-Betriebs- Einnahmen von
anuar bis Juni betragen in 1887 78 855,10 gegen

77 803, im gleichen Zeitraum des Vorjahres
1052,10.)

Aachen-Maſtrichter 4 pCt. Eiſenbahn Priori-
täten. Die nächſte ehung findet im Juli ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 1 pCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche

e 13, die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro
l.

Der Aufſichtsrath der Stendal-Tangermünder
Eiſenbahn ſchlägt für das verfloſſene Geſchäftsjahr die Ver
theilung von 4 Dividende vor. arLeipziger chemiſche Fabrik zu Eutritzſch. Die General
verſammlung genehmigte am 30. Juni er. die Bilanz und be-
ſchloß die Reduzirung des Actiencapitals durch Actienrückkauf.

Der von den Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft er
ſtattete Bericht über den Handel und die Jnduſtrie
von Berlin im Jahre 1886 iſt ſoeben ausgegeben worden.
Der Bericht erwähnt, daß das Steigen einiger Preiſe im 2.
Halbjahre belebend auf den Handel, allmählich auch auf die
betreffenden Jnduſtriezweige gewirkt habe. Den erſten Anſtoß
zu einer beſſeren Wendung habe der zunehmende Bedarf der
Vereinigten Staaten gegeben. Das weitere Sinken des Zins
fußes und die immer noch zunehmende Vorliebe des Kapital
beſitzenden Publikums für Rentenpapiere, ſowie die ſtarke An-
ſammlung müßiger Kapitalien in den Banken bewieſen, daß
Handel und Induſtrie den Zeitpunkt für neue Unternehmungen
noch nicht für gekommen erachteten. Zu den Klagen der
Land wirthe in Deutſchland bemerkt der Bericht, die Land
wirthe in Rußland und OeſterreichUngarn ſeien noch vielmehr
berechtigt zu rer da dieſe Länder auf den Ex
dort ländlicher Produkte angewieſen ſeien. Der Bericht fügt
dann folgende Bemerkungen hinzu: „Der Getreide Export
dieſer Länder iſt im Jahre 1886 ſehr ſtark zurückgegangen, und
ein weſentlicher Grund dieſes Rückganges liegt in der zu
nehmenden Abſperrung dieſer Länder (2) gegen die Einfuhr
induſtrieller und Handelsartikel ihrer Nachbarn. Denn die
Grundlage alles Vortheil bringenden Austauſches iſt Gegen-
ſeitigkeit; wer ſich glaubt, gegen die Produktionen anderer Na
tionen abſperren zu können, verliert mehr und mehr auch den

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle
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Abſatz der eigenen Produkte.“
Deutſchlands zu den
heißt es in dem Bericht;

des Waarenaustauſches ſind aber nur auf dem Wege des do ut
des zu erwarten. Und da auch Deutſchland dringend an Er
leichterung des Waarenverkehrs gelegen ſein muß, ſo wird ſich
hoffentlich auf beiden Seiten ein ernſtes Streben geltend machen,
ſich gegenſeitig die Conceſſionen zu gewähren, welche zu einem
befriedigenden Erfolg in dieſer Richtung führen.

Hervorgehoben zu werden verdienen ferner nachſtehende
Ausführungen über die Arbeiterverhältniſſe:

„Eine eigenthümliche Erſcheinung des Jahres 1886 iſt das
Auftreten maſſenhafter Arbeiterſtreiks und ſozialiſtiſcher
Demonſtrationen, zum Theil unter Einwirkung anarchiſtiſcher
Elemente. im April und Mai in Nordamerika (St. Louis, Pitts
burg, Milwaukee, Chicago), im Februar und November in
London im Frühjahr in Belgien, im Sommer in Frankreich c.
Deutſchland iſt von ſolchen Scenen glücklicher Weiſe verſchont
gelten Zwar zeigen ſich auch bei uns die Jlluſionen ſozial

emokratiſcher Doctrinen, namentlich in Zeiten der Wahlauf
regung, noch immer wirkſam, indeß hof
große Mehrzahl der arbeitenden Klaſſen, ſich dem
Eindruck des Ernſtes, mit welchem die Sozialgeſetzung und
deren e unter der Mitwirkung der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer in Deutſchland betrieben wird, auf die Dauer
nicht entziehen werde. Das Sinken des Preiſes der Lebens-
mittel und anderer unentbehrlicher Bedürfniſſe hat ohne Zweifel
eine Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen
herbeigeführt, und das ſtarke Anwachſen der Sparkaſſen
Einlagen in Preußen während der letzten tage (von 1385
Millionen auf 2261 Millionen) um 876 Millionen, läßt mit
Sicherheit darauf ſchließen, daß Sparſinn und Sparfähigkeit
geſtiegen ſind. Die ſinkenden Preiſe und die zeitweiſe Geſchäfts
ſtockung der letztvergangenen Zeiten hat in hohem Maße den
Unternehmergewinn, aber in ſehr verſchwindendem Maße die
im Ganzen noch immer ſteigenden Löhne geſchmälert.

Die unbefangene Auffaſſung ſozialpolitiſcher Fragen,
welche ſich in den vorſtehenden Bemerkungen geltend
macht, bildet einen erfreulichen Gegenſatz zu den doctrinären
Nörgeleien, welche Herr E. Richter und Genoſſen fort
geſetzt an unſeren ſozialen Reformen verüben, und beweiſt,
daß der Parteifanatismus in den Kreiſen der Berliner
Kaufmannſchaft einen ausſchlagenden Einfluß nicht ge
wonnen hat.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 30. Juni.

Die h hat ſich im Allgemeinen wenig verändert.
Ueber ganz Mittel und Südeuropa iſt die Luftdruckvertheilung
gleichmäßig und daher die Luftbewegung überall ſchwach. Ueber
Centraleuropa iſt das Wetter kühl, vorwierend heiter und
trocken, nur im Streifen vom Kanal oſtwärts über Nord
deutſchland hinaus trübe. Gewitter werden nur von der Süd
küſte Frankreichs gemeldet.

Die Temperatur in CelſtusGraden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 12. Petersburg Hambur

14, Memel 14, Münſter 13, Karlsruhe 16, Chemni
15, Berlin 14.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, Juli 1887.

Berliner Fonds-Börſe.
4 Preußiſche Conſols 106.25. Discontogeſellſchaft 197,10.

MainzLudwigshafener StammActien 96. 49 Ungar. Gold
rente 81.40. 40 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 82.20. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 364,60. Oeſterr. Credit-Actien 454. Tendenz:
ſchwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Juli 183.70. September-Oct. 162,20 flau.
Rougen: Juli- Auguſt 131.50. Sept.-Okt 126, Octob.-Nov.

127,75 flau.
Gerfte loco 105-190.
Se Juni-Juli 93,75.piritus loco 67.40. Juli- Auguſt 67,40 September-Octob. 68.40

höher.
Rüböl loco 48. Juli 48. September- Oktober !8.--.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
achdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 2. Juli.
Mäßiger Wind, wolkig, Gewitter im Anzuge, etwas

wärmer.

Telegraphiſche Depeſchen.
Koblenz, 30. Juni. Jhre K. Hoheit die Frau Prin

eſſin Wilhelm wurde bei ihrer Ankunft hierſelbſt vonSorer Maj. der Kaiſerin am Bahnhof empfangen.

VPreßburg, 30. Juni. Erzherzog Friedrich iſt an
den Maſern erkrankt. Der Verlauf der Krankheit iſt ein
normaler.

kk Petersburg, 1. Juli. (Privattelegramm der
Berliner Blätter meldeten jüngſt, daß

Herr Wyſchnegradskhy ſich mit der Abſicht trage, die
Schätze der Klöſter und Kirchen einzuziehen.
Jch bin in der Lage zu konſtatiren, daß dieſe Mittheilung
aller Begründung entbehrt.

Rom, 30. Juni, Nachts. Die Deputirtenkammer
ſetzte die Berathung der Vorlage über den Kredit von
20 Millionen zu Militärzwecken in Afrika pro 1887/88
und für die Bildung eines beſonderen Truppenkorps zum
Garniſonsdienſte daſelbſt fort und genehmigte ſchließlich
den Geſetzentwurf in geheimer Abſtimmung mit 188 gegen
39 Stimmen. Sodann wurde die Sitzung aufgehoben.
Der Kriegsminiſter hatte im Laufe der Debatte mehreren
Rednern gegenüber Aufklärungen über die Bildung von
Spezialkorps für die afrikaniſche Garniſon gegeben und
erklärt, die Regierung ſtelle mit ihrem Entwurf die Ver
trauensfrage und erwarte das Votum der Kammer.

London, 30. Juni. Unterhaus. Nach zweiſtündiger
Debatte wurde der Antrag Smith mit 220 gegen 120
Stimmen angenommen. Die Parnelliten und die Mehr
zahl der Anhänger Gladſtone's verließen hierauf den
Sitzungsſaal die erſteren nahmen in den Seitentribünen
des Hauſes Platz. Der Bericht über die iriſche Straf-
rechtsbill wurde ſodann ohne weitere Debatte und ohne
Abſtirrmung angenommen. Die dritte Leſung wurde auf
nächſten Dienstag feſtgeſetzt.

London, 30. Juni, Abends. Jm Kryſtallpalaſt
fand heute ein großes, von dem Prinzen von Wales
veranſtaltetes Feſt ſtatt, welchem beinahe ſämmtliche
zur Zeit noch hier anweſende fürſtliche Gäſte bei-
wohnten.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den ührigen
gabglt ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulze
ür Lokales, Provinzielles und Theater Louis cm an für

den Handels, Börſen und Inferatentheil.

Jn Bezug auf die Stellungſchwebenden zollpolitiſchen Fragen

„„„Deutſchland iſt für OeſterreichUngarn, für Jtalien Frank
reich Belgien die Schweiz 2c. ein hochwichtiges Abſatzgebiet,
welches jene Staaten nicht miſſen können; und dieſen Umſtand
werden erſtere ernſtlich in Rechnung ziehen. Erleichterungen
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1 Halle.
Halle:

(arl Im. Pötz,
52. II. Dlvichstr. 52.

Hilligſte r h gene
Reiſeartikel.

an

Sommer-
Pferdedecken

großartiger Auswahl
von Fe an [9139BorTann IrIdi,

der Marktkirche

Herdreiſctoſfer
(wie Abbildung),ute Sattlerwaare, dauerhafte

t 50 3t, Stpbei z x

Die dann und
Reiſetaſchen

in er und Koffer-Facon,grau Stoff Eint 7 Hüaelgröße,

Dieſelben in Offenbacher Facon,

Nee
c c

x n

imit. Chagriu rer em Bügelröße V
TouriſtenTaſchen

in Cloth, r melirtem Stoff [10641
und Fhagrinleder,

Stück 90 1 10 1 30bis 51 50 1 80 2
Vourfgr-

II

(wie Abbild.)
Stück 3

3 504

4,50

Veldflaschenm
mit Lederbezug, Trinkbecher und

wer e aStück 50 t r 75 90Trinkbecher
zum Jneinanderſtecken in Etuis Stück

5 30 e R i 502

Reiſe-Riemen
Stück 50 75 1 u. I. 25Reiseriemen zum Dmhängen

Stück 75
gr argraerReiſe Rollen in greßarti

H. Schindler,

Uhrmacher, los
Kleine Ulrichſtraße 4.

Empfehleßmein gut ſortirtes

Lager
tn Vand- I. Taschenubren.

yegulator von 15 mit
Schlagwerk, 14 Tage gehend,
mit feinem Gehäuſe 24goldene Herren Remontoir

von 50 an,Savonett- Doppelkapfel 80
goldene Damen-Remontovir

von 30 -4 an,
Chlinderuhren in r 7Neuſilber von 10 bis 50Herren und Damenteiten
Talmi-, Nickelu. Stahlketten,

Trauringe und Meduaillons.
Für gutes Geben

Reparaturen werden billigſt ausgeführt
leiſte Garantie

Stück von 50 z an.
Reiſe-Receſſaires

für Damen u. Herren Stück v. 325
Feldſtühle

n Zuſammenklappen Stück 45
v 60 70 80 und 90
Billigste Einkanſsquelle

für Reiveartikel.

Carl Th. Plötz,
als ſolid und praktiſch, auſ Ausſtel
lungen prämirt,Preiſen vorr äthig bei

B.

Grudeöfen,. r
ſind zu viliglge

Schwarze.
kl. Märkerſtraße 3.52. Gr. Vlrichstr.

Zur Beachtung!
Getra Kleidungsſtücke, getragene

Winterü erzieher, ger te Stiefeln,
altes Gold und Silber, gold. u. ſilberne
Uhren, Möbel, Betten u. ſ. w kauft

billigen

en

mer epd und zahlt ſtets die hö

Preiſe [1

Moderne Sitzmöbel,
geſchmackvoll und gut
ſtets vorräthig in

earbeitet, hält
lüſch 2e. zu

Preiſen.
Aeltere Möbel werden nach einer

modernen Form umgearbeitet. [10220
Cramme,Tapezier und Decorateur,

gr. Ulrichſtraße 58.
EinenC. Buchholz,Markt Nr. 26, im rothen TWurn 1 Tr.

Gedenttage aus der Welt und Lokalgeſchichte.

1. Juli. 936 Vräh ve deutſcher König, geſtorben. Ein1657 Friedrich König von Preußer, geboren 1208 r au, deutſcher Kaifer, fällt in der Schlacht tet en Buch
1868 Friede zoiſchen China und Rußland, England, Frank Naturwiſſenſchaftlichenreich und Nordamerika 1724 F. G. Klopſtock, Dichter 2boyen. n ihn in der

Gr
1694 Feierliche Einweihung der Halliſchen Univerſität unter

Anweſenheit ihres Stifters, des Kurfürſten Friedrich III.
von Brandenburu855 Eröffnung des Stechenhauſes in Halle.

e e eeenn der Verſicherungsgeſellſchaft „Jduna“

Poſten leere Bahnkiſten uverkaufen Poſtſtr. 12, Cigertengeſ e
[1 6568

1694 An der Univerſität Halle werden die erſten feierlichen
Promotionen c. vollzogen,

Hallegr. Berlin 14.

Erſte Veilage zu e 151 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.
Halle, Sennabend, Juli 1887.
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Geſchäſtsübernahme.
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit heutigem Tage die

Ammendorfer Flistermühle räufich übernommen habe.
Den geehrten Herren Landwirthen von Ammendorf, Beeſen, Planenga,

Radewell, Burg, Döllnitz, Schkopan, Kl. Corbetha rc., ſowie den werthen
Herren Väcermeiſtern von Halle und Umgegend die vorläufige Mittheilung,
daß ich in obiger einer der Neuzeit entſprechende, prakti eingerichtete,
jedes beliebige kleinere oder größere Quantum mahlende Lohnmühle neun
erbauen werde.

Die Fertigſtellung derſelben wird in kürzeſter Friſt erfolgen und werde
mir dann erlauben, die geehrten Herren Conſumenten rechtzeitig davon in
Kenntniß zu ſetzen.

Mühle Ammendorf, den 1. Juli 1887. [10674Hochachtungsvoll

A. Schramem.
Mit heutigem Tage verlege ich meine Wohnung und Comptvir nach

M ggweburgerſtraß 6 part.nie aS. Fangden 1. Juli 1837.
Haupt-Depot der PommerschenDachdeckungsgeschäf Asphalt- u. Steinpappenfabr.W un Meissner, Stargard h t

Moritz Restaurant u. Gartenlokal, Harz 48.
Heute Sonnabend u. Sonntag gr. Concert unter gefälliger z

wirkung der Thüringer Virtuoſen. Anfang 8 Uhr. [10646

Stahlmanm's Restaurant u. Garten,
große Schloßgaſſe 5 und Mühlberg,empfiehlt ſent Localitäten mit Garten zur gefälligen Benutzung. Guter kräf-

Den it agethſſe warme und kalte Speiſen zu jeder Tageszeit.
aſe 2 große Vereinszimmer 60 und 40 Perſonen zu vergeben.

Kegelbahn einige Abende frei. [10668

Wahlkreis
Merseburg-Querfurt.

Wähler- Verſammlungen der national- liberalen
Partei, in denen unſer Candidat

Herr Amtsrichter
Dr. Pieschel- Eckartsberga

ſich den Wählern vorſtellen und zu Jhnen ſprechen
wird, finden ſtatt:
in Querfurt (Stern-Saal) Freitag, den I. Juli er.

Abends 8 Uhr,in Nebra (Schützenhaus), Somgeenn, den 2. Juli er.

Abends 8 Uhr,
in Fteigra (Ritter) Sonntag, den 3. Juli er.,

Nachmittags 3 Uhr,
in Freyburg Sie egrlis den 3. Juli er.

r

in Mücheln (Schützenhauß), Montaäg, den 4. Juli er,

Abends 8 Uhr.Jndem wir die Wnhexechtgten zu dieſen Ver

ſammlungen ergebenſt einladen, bitten wir um mög-
lichſt 2ahlreiches Erscheinen. (10602

Das national-liberale Central-Wahl-
Comité des Wahlkreiſes

Merseburg- Querfurt

v =m„x„—„C2

Kalender 1887.
Damenkalender, fr. 3. jetzt 50
e Hüttenkalender, früher

jetzt 50
Laudwirthſca Kalender, früher

3 jetzt 50VBantalender- früher 3.50
ad etzieder früher 50

0 ſt WorgtWrkgegel Simon,
(Richard Schroedel), Markt 23.

Jedes DBrüsenleiden, Fieteln,
böse Wunden und Knochen-
frass heilt sicher unter Garantie

Schormann's Drüsensalbe.
Wolle kein Leidender durch Vorur-

theile sich abhalten lassen, eine Probe-
sendung, welche nebst Broschüre und

Attesten unentgeltlich und für
20 F. froo. zugesandt wird, zubestellen bei der BRonifacius-

9 Apotheke, Münehen oder A,
Schormann, Schötmar I r

n

Freyberg's Garten.
Heute Sonnabend, Abends 8 Uhr
Grosses Witär- Concert

der ganzen Capelle des K l. Magd.
Füſ.Regts. Nr. 36.

Entrée à Perſon 30 [10631Wiegert, Cavellmeiſter.
Abonnements- Billets 20 Stück 3

wie bekannt.

Mofjuüger.Heute Sonnabend zur Vorfeier der
Schlacht bei Königsgrätz 10657
Extra- Concert

verbunden mit italieniſcher Nacht.
Entrée 10 Anfang 8 Uhr.

Grüne Tanne b. Zöberitz.
Sonntag den 3. Juli [10655

Tanz musik.
Abends Feuerwerk im Rofengarten.

Es ladet ergebenſt
Henkel.

III
Sonntag den 3. Juli ladet zur Tanz

muſik freundlichſt ein M. e

Blankenburg a. Harz.
Elegante ZammeJ Wo gug e mit

voller Penſion 3 und 4 -4 täglich.
Garten Veranda. Näheres durch
Fräulein von Bosse, Btankerhgrg

am Harz. 005
Dr. G. Oppenheimer,

prakt. Arzt, [10670
Obere Leipzigerſtraße 43.

Sprechſtunde von 8-10 Uhr Vorm.
und 2—3 Uhr Nachmittags.

Meine Wohnung befindet
ſich jetzt Rainſtraße 18.

Giebichenſtein. [10535
Dr. Urtel.

Vermittlung von

Königliches
Bad Nenndorf.

Saison vom I. Mai bis 30. September.

Soolbad Sulza
(Station der Thüringer Staatsbahn.)

BRAD WILDUNGIEN.
Gegen Stein, Gries, Nieren- und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blutarmuth, Hyſterie c. ſind ſeit Jahrhunderten als Pegſi Mittel bekann::

GeorgVictor-Quelle und Helenen-Quelle. Waſſer derſelben wird in ſtets
friſcher Füllung verſendet. Anfragen über das Bad, Beſtellungen von
Wohnungen im Badelogirhauſe und Europäiſchen Hofe c. erledigt. 8730
Die Inspection der Wildunger Mineralq. -Actiengesellsen.

Eröffnet den 1. Mai. Proſpekte
und Auskunft durch die Bade-
argte Dr. Sänger, Dr. Schenkdie Vadeditection. [4861

2. Juli.

meiſt r einen Strau
1813 Je des Königs Jerome von Weſtfalen in iſt ſo in den Wäldern von Weſtfalen, der Rvelzpropin tderſelbe nimmt Quartier in dem „Rieſenhauſe“, nover, Hrnftern und W anzutreffen. a er Priegni

hat ſie dem Dorfe Hülſebec den Namen gegeben. De ag bedem Dorfe e Buchholz bedeckt eine Fläche von etwa eltar.

Aus aller Welt.

n Waldbild aus der Urzeit Norddeutſch

Stechpalmen (Ilex aquifolium), von denen einige die
und Stärke von kräftigen Bäumen beſitzen.

Stechpalme, auch Hülſebuſch genannt, bildet in
ch von nicht eben beträchtlicher Höhe und

Kräſtize Eichen und Rothtannen von 15 bis 20 Meter Höhe

Geschäfts- u. Privathäusern,
Villen, Pabrikgrundstücken

und Bauterrains
prompt und discret durch

Karl Peril.Comptoir vom 5. Juli er. abgr. Steinſtraße 30.
Mein Commis Albert DBressler

iſt ſeit Montag den 27. Juni nicht mehr
in meinem Geſchäft und nicht berechtigt;
Wdpngen für mich anzunehmen.
10660) H. Köppe, Triftſtr. 36.

Ein gold. Armband in Bad Witte-
kind verloren gegangen. Gegen an
er Zelybnung abzugeben beim
uwelier A. Rüh [10587

enau in den Abha desz zu Bremen vor. demNähe von Bremen befindet ſich ein

Die wilde
orddeutſchland



BekanntmachunAnläßlich des Merſeburger Kinderfeſtes g. am Montag, den

4. Juli d. Js. folgende Extrazüge gefahren:
a) von Merseburg nach Halle, ab Merſeburg 9 Abends, ab Ammen-

dorf 1022, an Halle 10“ Abends.
b) von Merseburg nach Mücheln, ab Merſeburg 1010 Abends, an

Mücheln 1100 Abends

Weißenfels, den 29. Juni 1887 [10618Königliches Eiſenbahn-BetriebsAmt.

Bekanntmachung.
Die dem Königlich Preußiſchen Fiskus zuſtehende öffentliche Ueberfahrt

der größeren Fähranftalt an der Elbe bei Mühlberg ſoll vom 1. Januar
1888 ab auf ſechs Jahre öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Wir haben hierzu einen Termin a
6

Dienstag den 26. Jul 1887 Vorwittags 10 Uhr

in unſerem Amtslokale hierſelbſt anbergumt, zu welchem Pachtluſtige mit
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Licitationsbedingungen während
der Dienſtſtunden bei uns eingeſehen werden können.

Mübhlberg a E., den 30. Juni 1887. [10634Königliches Haupt-Steuer-Amt.

Holzverſteigerungen.
I. 7. Juli er. Nachm. 2 Uhr, am Waldhäuschen bei Sandersdorf:

a) aus Schutzbezirk Sandersdorf: ca. Kiefern 311 St. 131 fm,
Reiſig rw: Fichten 52.

vw) aus Schugbezirt Greppin: ca. Eichen 48 St. 39 fw, Birken 19
St. 5,50 fin, K St. 6 fm, Scheite rm;: Eichen 40,iefern 17
Reiſer rw- 1000 harte und weiche in Bunder, Kiefern 24.

II. 8. Juli er. Vormittags 10 Uhr im Schlage 73:
Schutzbezirk Mühlbeck: ca. Kiefern 84 St. 67 fw, Scheit rm Bir

ken 1. Knüppel rw: Birken 2, Reiſig rm: Erlen 2, Kiefern 70;
Stockholz rw: Kiefern 30. [1062530

Königliche Oberförſterei Zöckeritz.

Der deutſche Verein
gegen den Mißbranuch geiſtiger Getränke

(Bezirksverein Halle a/S.)
will alle Bevölkerungsklaſſen darüber aufklären, daß Branntwein kein Nah-
rungs, Stärkungs- oder Heilmittel iſt, ſondern, gewohnheitsmäßig und im
Uebermaße genoſſen, ſchwere körperliche und geiſtige Schäden für den einzelnen
und ernſte ſociale Nothſtände für das ganze Volk herbeiführt. Der Verein
will ſof liche Maßnahmen anſtreben, welche bewirken:

1. a Aergerniß erregende Trunkfälligkeit wieder wie früher
aft werde;

daß der Branntweinausſchank an unerwachſene Perſonen (unter 16
Jahren), an Betrunkene und notoriſche Säufer überall verboten
werde;

3. daß die Zahl der Schenken und Verkaufsſtellen von Branntwein nach
dem wahren Bedürfniſſe jedes Ortes (Einwohnerzahl, Beſchäſtigung der
Bewohner, Fremdenverkehr, klimatiſchen Verhältniſſen u. dergl.) feſtgeſetzt
werde. alſo nicht beliebig erhöht werden darf;

4. daß der Schenkbe. rieb von jedem andern Kleinhandelsgewerbe getrennt
werde;

5. daß das Branntweinſchenken und Verkaufen auf Borg verboten und alle
ev ulden für unverbindlich erklärt werden.

Der Verein will dahin wirken, daß Kaffeeſchenken errichtet werden,
die für billigen Preis gute Getränke, auch ein leichtes Bier, aber keinen Brannt-
wein ausſchenken.

„Weil unter allen alkoholhaltigen Getränken der Branntwein das ver
derblichſte iſt. richtet der Verein in erſter Linie ſeine Thätigkeit gegen dieſen
ſchlimmſten Feind des Volkswohls. er bekämpft aber auch den Mißbranch
aller andern geiſtigen Getränke, Bier, Wein rc. Dabei ſucht er die Mäßig-
keit nicht etwa allein unter der Arbeiterbevölkerung zu verbreiren, ſondern
richtet ſein Augenmerk auf alle Stände und iſt der Anſicht, t gerade die
Beſitzenden und Gebildeten die Pflicht haben, mit dem guten Beiſpiele voran-
zugehen Er ſetzt es als ſelbſtverſtändlich voraus, daß jedes Mitglied im Ge
niſſe geiſtiger Getränke aller Art (Bier, Wein, Branntwein u. dergl.) Mäßig
keit beobachte und auch bei andern den Mißbrauch geiſtiger Getränuke zu
verhindern ſuche. Er unterſcheidet ſich jedoch weſentlich von den früheren
Mäßigleits- und Enthaltſamkeits-Vereinen, iſt alſo damit nicht zu verwechſeln.
Er fordert von einen Mitgliedern durchaus kein Gelöbuiß, weder ein
ſchriftlich noch ein mündliches, weder für Enthaltſamkeit, noch für Mäßigkeit.
Zur Förderung unſerer Zwecke bedürfen wir regelmäßige Beiträoe. Jeder
Betrag iſt will kommen. Wer
hat Stimmrecht und erhält ko
herausgegehen von A. Lammers in Bremen.

Die Unterzeichneten ſind bereit, Beitrittserklärungen entgegenzunehmen.
Alle Volksfreunde, denen die Hebung der Sittlichkeit und der ſocialen Wohl
fahrt am Herzen liegt, werden dringend gebeten, Mitglied des Vereins gegen
den Mißbrauch geiſtiger Getränke zu werden.

Halle, im Juni 1887.
Der Vorſtand des Bezirks- Vereins

für die Regierungsbezirke Merſeburg und Magdeburg
und das Herzogthum Anhalt.

Sack. Oberregierungsrath a. D., Roſenthal, Oberſtabsarzt a. D.,
Vorſitzender, r süſſenguth. Gewerberath.Goebel, Conſiſtorialrath, Kaſſirer. Fahrenhorſt, Kfm. Magdeburg.

Pr. bon Koblinski, Paſtor, Schrift Medem, Oberpfarrer, Buckau.
rer Herrfurth, Rittergutsbeſ., SchkeuditzSchneider, Bürgermeiſter, Dr. Pippow, Kreisphyſicus, Eisleben.

Hüllmann, Sanitätsrath, Spielberg, e 7 Helbra.Krüneitſen, Diaconus. Blüthgen, Bürgermſtr, Schönebeck.Lutze, Jnſpector-- ſämmtlich in Halle. Renner, Conſiſtorialrath, Wernige-
Neubert, Gewerberath, rode.Dr. von Strauß, Verwaltungsgerichts- Dr. Martius, Oberpf, Dommitzſch.

von Ziehlberg, Domänenrath, Deſſau.irecior in Merſeburg.

Seebad Oberröblingen.
Den Jnhabern der Certificate der aufgelöſſen Seebade- Geſellſchaft

Oberröblingen a See zahlt vom 1. Juli 1887 ab die Caſſe des Seebad Ober-
röblingen, Actien Geſellſchaft in Eisleben, Halleſche Straße 89, den Nenn-
werth dieſer Eertificate mit 15 Mark pro Stück gegen deren Rückgabe.

Eisleben, den 30. Juni 1887.7
Der Vorſitzende des Aufſichtsrathes

des Seebad Gberröblingen, A. -G.
Rödiger.

[10539

Hierdurch erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß wir
neben der Verwaltung v. Werthpapieren, ſogenannter offener Depots,
auch die Kul bewahrung geschloesener Werthetücke, enthaltend
Eecten, Documente, Silberesachen etc. übernehmen, zu deren

»terbringung in unſerm Treſor ausreichende Räume vorhanden ſind.
Die Bedingungen können an unſerer Kaſſe eingeſehen werden.

Hallescher Bank- Verein von

ſchlungen von Jelängerjelieber, geſellen ſich am Rande den man noch ſt
Hülſen u; im Jnneren des Hages behaupten die letzteren allein
das Feld. Und hier ragen aus dem geſchloffenen niederen Ge es in der

Kaum noch

es mindeſtens 2 Mark zahlt, wird Mitglied,
tenlos die Mittheilungen des deutſchen Vereins,

gelangeu zu können.

Güter- Verkauf.
Ein Gut, Rübenboden, 239
te Gebäude, bei Leipzig, für 165,

ei 60,000 Mk. Anzahlung zu verkaufen
desgl. eins 132 Mrg. Rübenboden,

19 Stunde von Leipzig, für 100,000
bei 30,000 Mk. Anzahlung zu ver-

kaufen. 105068Gut mit 125 Mrg. für 65,000 bei
20,000 Mk. Anzahlung zu verkaufen.
Näheres b. O. Panunier, Zeippis,

Windmühlenſtr. 11.

Die elegante Villa
Händelſtr. 25 zu Halle a. S. mit
Gartenanlagen, Pferdeſtall c. ſoll zu
ſolidem Preiſe verkauft werden. [10530
Wilh. Köhler, Halle, Mühlweg 10.
Conditorei u. Restaurations-

Verkauf!
Krankheitshalber beabſichtige ich mein
in beſter Lage am Markt in einer
größeren Kreisſtadt belegenes Haus

in welchem ſeit 35 Jahren
onditorei, verbunden mit Reſtaura-

tion, mit beſtem Erfolge betrieben
wurde, mit ſämmtlichem faſt neuem
Inventar aus freier Hand zu ver-
kaufen. Näheres unter Nr. 200
durch die Annoncen Expedition von
w. Clemens in Aſchersleben nur
für Selbſtkäufer. [10472

Stadtguts- Verkauf.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft will
ich mein zu Delitzſch, Eilenburger-

raße 387 belegenes Grundſtück mit
ämmtlichem lebenden und todten Jn-

ventar bei 20-25000 Anzahlung
verkaufen. Unterhändler verbeten.
106277 Verw. Aug. Teubner.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung meiner

Anpflanzungen ſoll
Mittwoch den 6. Juli
Nachmittags 2 Uhr

im hieſigen Gaſthofe meiſtbietend gegen
Baarzahlung unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen
verpachtet werden. [1063

Schumann, Shlbitz.

Milch- Verpachtung.
Ein kautionsfähiger Milchpächter

wird zur Uebernahme einer Milch-
pacht von ca. 400-500 Liter zum 1.
Oktober d. J. auf dem Ritterzute
BDomsen bei Station Pegau geh

0

Auction.
Letzte Auction von gu-

tem, ſtarkem Brennholz,
Sonnabend, den 2. Juli

auf den Bauſtellen neben
HMHändelstr. Nr. 25.
Daſelbſt Fenſter, Thüren
und noch gutes Bauholz
zu verkaufen. [10662

500 Mille poröſe Steine werden
in größeren oder kleineren Poſten
zu kaufen geſucht von [10478S. Loewendanhl, Forſterſtr. 13.

60 Stück fette
Hammel verkauft

G. Schäefer in Eisleben. [10621

Abſatzferken
verk. Oeconomie Böllberger-Weg 39.

[10643

m

J

3000000 I.

a 3 4auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier,

2 Institutsgelder

Bankgeſchäft. [10638

500,900 ar
D Institutsgelder

auf Stadt Hypothek

0 1 0à 4 4 /4
10 Jahre unkündbar

incl. Amortiſation 4
50--60 der Taxe auszuleihen

dur [10639
Erust Haassengier,

Bankgeſchäft.

n h
Eigenthümlich wird das Tageslicht von den lederartigen, lebhaft
glänzenden und ſonderbar wellig hin und hergebogenen Laub-
blättern des Gebüſches zurückgeworfen; auch 9
Erſcheinung, daß an den Hülſenbäumen die Blätter die Buchten,
Zacken und Stacheſn verlieren; ſie nehmen den einfachen vor
nehmen Umriß der Blätter des Lorbeers an und ihre Fläche
iſt ſanft gekrümmt oder faſt eben. Bis zu 10 Meter Höhe ragen
die Bäume auf und Prof. Bucheuau konnte einen Stamm von
66 Zentimeter Umfang meſſen; erſt in den letzien hatte

n. Noch im Anſang des Jahrhunderts müßte
That möglich geweſen ſein, hier die ſämmtlichen Dach-

Ka och 50 an ſparren für eine Scheune zu gewinnen; von ſolchen Baukon
kräftiger Eichen ſehr ſtruktionen wird an verſchiedenen Orten des deutſchen Nord

ch noch einen ſehr maleriſchen Anblick. weſtens erzählt. Damals in der Franzoſenzeit diente das

ärkere Bäume gefällt, um an kräftige

O ſuche sub F. A. 41

758847 Rudolf Mosse,

ier zeigt ſich die

Zu kau'en geſucht: kräftiges Pferd, S
mitteljährig, zum einſpännigen Kutſch
Fuhrwerk geeignet. Off m Preis unt.
Z. an die Expedition dieſer Seite

ene und geſuchteof leſen 5

Stellengeſuche
und Angebote

finden die weiteſte und zweckent-
ſprechendſte Verbreitung durch

a

lallische
Inseratenblatt.

Jnſerate, die ögeſpaltene Petit
zu 15 werden in der

pedition
gr. Märkerſtraße II,

angenommen.

Für ſofort oder 15. Juli wird auf
eine Domaine Anhalts ein in Rüben
bau, der landwirthſchaftlichen Buch
führung und Correſponden; erfahrener,
unverheiratheter Verwalter, der gute
Zeugniſſe beibringen kann, geſucht.
Verſönliche Vor eng erwünſcht.
Vermittler verbeten. Anfragen zu
richten u. R. N. Elsnigk, Anbelting

t

Ein durchaus verläßlicher und er
fahrener Landwirth, der unter dem
Beſitzer die geſammte Wirthſchaft eines
mittleren Rittergutes im öſtlichen Thü
rin allein zu leiten hätte, wird zum
1. Oktober 1887, nach Befinden auch
zu früher geſucht. Bewerber, nicht
unter 30 Jahre alt, wollen ihre Ge

s an die Herren
Haasenstein Vogler inLeipzig mit Zeugnißabſchriften, oder
Referenzen baldigſt einſenden. [10950,

in Halle und Umg.Agenten für e. gut eingef.
Lebens- und Feuer-Verſich.-Geſellſch.
geſucht. Offerten bef. sub V. t.

Brüder
ſtraße 6. [10645
Ein Schmiedegeſell,

welcher am Feuer ſelbſtſtändig arbeiten
kann, geſucht. [10664Fr. TFu chscherer, Schmiedemſtr.

Tüchtige Maurer ſucht [10663
Otto Köhler, Maurermeiſter,

Händelſtraße 26.
2 tüchtige Steinmetzen finden ſofort

lohnende Beſchäftigung bei (10032
Vrauz Kielhorn, Steinmetzmſtr.,
Eisleben, vor dem Freiſtraßenthor.
Suche per ſofort einen tüchtigen,

mit guten Aiteſten verſehenen Hof-
meiſter (Meier). [10629Fuppel, Sitzeuroda.

1 ſtrebſ. j, Mann, der am 1. Okt. in
der Colonialwaarenbranche ſeine Lehr
zeit beendet, ſucht von da ab in einem
Comtoir, gleichviel welcher Branche,
Stellung als Commis, hohe Gehalts-
anſprüche werden nicht geſtellt. Gefl.
Offerten erb. Halle poſtl. 380.

[10661

Ein Gutsbeſ.-Sohn, 22 Jahr, ſucht
unter beſcheidenen Anſprüchen Stelle
als Verwalter. Offerten erbittet unt.
K. an das Comtoir Halle a. S. gr.
Märkerſtraße 25. [10666

Maſchinenwärter geſucht auf Grube
[10672Nr. 10 bei Zſcherben.

Ein anſtändiges, beſcheidenes, nicht
zu junges Mädchen, welche die Land
wirthſchaft erlernt hat, auch im Koch.,
Nähen und Plätten bewandert iſt,
wird zum ſofortigen Antritt zur Sttz.
d. Fr. geſucht Offerten an

Frau Lina Ludwig,
Rittergut Weſtgreußen b. Greußen,

den 29. Juni 1887. ([I10551
Oekonomie-Wirthſchafterin. finden

1. Oktober Stellen durch Pauline
Vleckinger, gr. Ulrichſtr. 4,
im Neuen Theater. [10568

!Landwirthſchaft!
Tüchtige Jnſpektoren,

Hof- und Feldverwalter,
Aufſeher, Hofmeiſter ee.
ſuchen Stelle durch den
lanäwirth. Beamten-
Verein., Malle a. S.

[10649

iſt zu hoffen, da

lehnen können.
ichen heran

Land u. Stadt-Wirthſchafterin
Kochmamſells, Köchin, Stuben-
J Hans- u. Kindermädchen werde
geſucht und nachgewieſen dur
J Pauline Fleekinger. groß
Ulrichſtraße 4 im Neuen T

Vermieth

Königftr. 31 chaftliche
II. Etage 1. Octob. beziehbar z. ver
miethen. Preis 1300 Th. m

Gr. Steinſtraße 1

Aſcherslebe
EorauGub

erfeld

Leipzig
Wagdeburg

Nordh.Caff

iſt die herr

Thüringen:

l

Große Steinſtraße 1
ein großer Laden

nebſt Comtoir u. Niederlage, au
Wohnung II. Etage per 1

(1063Oktober zu vermiethen.

Jn der Nähe des Marktes und
des Amtsgerichtes iſt eine herr
ſchaftlich eingerichtete Schne

Wohnung, m. e
beſtehend aus 7 heizbaren großen
Zimmern mit Nebengelaſſen, Küche
und allem Zubehör, 1. Lctbr. er
zu vermiethen. Näh. bei Rudolt
Mosse, Brüderſtraße 6. [10545

Franckeſtraße 4.
Eine herrſchaftl. Wohnung 1. Okt.

zu vermiethen. Näh. Auskunft 1. hen

Gr. Steinſtraße 68
herrſchaftliche II. tage von 6 Piècen
mit Badeſtube u. Manſarde von 3 Piè
cen, zuſammen oder getheilt per ſofor
oder 1. Oktober zu vermiethen. [1067

Zu vermiethen
ſofort oder ſpäter:
1Wohng. Wuchererſtr. 55 I

für 360 Mark pro 1. Oktober cr.,

VerlinBitt
Leipzig

Magdeburg

Rordtz.Caſ

ZTaüringen:

Laut de
Fentlichen
voints ge

Litt. A.
41 509

3181 2227
3821 3902

6644 6897

X

11719 1172
12434 124
13923 1398
14905 15006

Litt. B

z
v

73 2794
132 2

992 4039 4

Litt. C.1 Wohug. Wuchererſtr. 55
für 750 Mark pro l. Januar 1888 e

1 Wohnung Jägerplatz I o die
Erdgeſch. ſür 1200 Mark. 33

Näheres bei- p. 1 19B. PFriedrich, Maurermeiſter. 1395
S sEine geräumige Werkes

ſtatt, für Drechsler paſſend n 1811.
ſofort beziehbar, wird zu 1945

i then eſucht 120186 2019miet g [10679 20969 2098Mugo Heckert, 1801 21821
gr. Ulrichſtr. 35. Fig.

Bel- Etage 53
von neun Zimmern, neu eingerichtet 401 5408
nebſt Zubehör und ſelbſtſtändig zu be 6439 6552
nutzendem Gartenantheil, in angenehme 7880 7930
Lage, iſt zu vermiethen. Auskunf 9206 9371
erth. Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6 1038

S
Eine freundliche Wohnung 1. Et. iſtS Preis 95 vt. Je

zigerſtraßzze 72. e 9
Eine freundliche Eckwohnung, hohe riit

Parterre, iſt zu vermiethen Riemeyer 12824 b
ſtraße 6, zu erfr. J. rechts. 0651 Die J

1 Wohnung für 80 Thlr. iſt ver Quittung r
dazu gehöri
der Erſterer
ber d. J8.
zu nehmen.
Rentenbrieft

Von d
ſtehend gen
präſentirt n

ſetzungshalber ſofort zu vermiethen
10623] Magdeburgerſtraße 51.

1. u. 2. Etage, 130 u. 120 Thlr.
per 1. Oktober gr. Firv 51 zu
vermiethen. Näheres im adengße

Zwei herrſch. Wohnungen v. 330
u. 750 Mk. ſind ſofort zu vermiethen pro 1. Apr
106568) Landwehrstr. Nr. 17. pro I. Apri

Zu vermiethen per 1. Oktober oder P Krr
frützer herrſchaftliche Wohnungen von hHro 1. Octe
120 bis 150 Thl., Rätze der Bahn,
Linden- und Königſtraße. [10479 N
S. en dan, Forſterſtr. 13.9 pro 1. Apr

Gargonlogis (1 oder 2 Zimmer) im N
Königsviertel wird zu miethen ge Die J1
ſucht. Adreſſen erbeten unter P. D. werth derſe

etwa fehlen
PVerjährung

die Erricht!n

1887 hauptpoſtlagernd. [1062
Kleine Wohnung zu 45 Thlr. zun

Hülſengebüſch mit beſtem Erfolge zur Verb
heerde vor franzöſiſchen Marodeurs.
ſtand in detrübe der Weiſe gelichtet und au
rohen Frevels, wie Abziehen der Rinde von krä tigen Bäumien,
begegnet das Auge. Aber bei der Geſundheit des Nachwuchſes Wuf's Scha

die ſchöne Gruppe
wird, wenn nur für die Erhaltung und Nachzucht krärtigenp
Tannen und Eichen geſorgt wird, an welche die Hülſen ſich an

Ueber die Pariſer Journ aliſten-Zweikämpfa
ſchreibt Sarcey in der „Röp. Frang.
auf: So oft ein Zweikampf aus irgend welchen Gründen n
ſtattfinden kann, pfropft ſi
denn der Gekränkte, der
durfte, bleibt gereizt und ſr

Juli. Geiſtſtraße 49. Den Jl10 die zu reali
Herrſchaftliche Beletage, 6 Zim. finzuſenden

Badeeinrichtung, Gartenbenutzun zuf gleichen
und allem Zubehör, per 1. Oktobe Purch Poſt
zu vermiethen. Auskunft u PFinem ſolchſtraße 32 part. lio44 ber W

Anſtändige Schlafftellen offen, el v
zu beziehen Brüderſtraße 12 1. Etagl

[1050 der
ergung einer Rinder Ka teetzt ne iſt der Be ges W

den Zerftörunger fahren
harrlich vo

ſich noch lange erhalten tigen Ne
Höflichſte d
Xller, wel

Er ſtellt den Tr n
ein anderer auf den erſten H andel
ch, nicht Genugthuung verſchaffen t zu feinicht nothwendig einen Anlaß dic du T

h



hafterin Sommer-Fahrplan.
Abgaug

der Eiſenbahnzüge Bahnhof Halle
nach:

Aſchersleben: 7,40, 11,35, 3,5, 6,00, 9,25.
auGuben: 7.40, 11,15 (bis Falkenderg), 1,33f, 7,20 (fährt bis Finſterwalde)ne 436*, 725. 9,18, 11,-, 1,40, 65,39*, 6,00, 8,55, 9.15,

10.20 (fährt vis Bitterfeld).
Leipzig 3,10, 4,208, 7,38*, 8,258, 10,15, 11,408, 1,40, 3,208, 5,8,

6,158, 7,15, 9,5, 10,47, 11,008.
die herr4 Wagdeburg: 12,5 (übern. in Cöthen 4 Std.) 7,19, 9,51, 10,508, (fährt bis Cöthen),
aftliche 11,31, 1,24, 3,10, 5,50, 8,33, 10,30Vordhz.-Caſſel 12,9 S (fährt bis Eisleben) 6,10. 7,50 S (fährt bis Eisleben) 9,00,11,43, 130 (führt bis Eisleben), 2,00, 5,50, 9,30 (fährt bis Rord

hauſen), 10,37.
Thüringen: 5,40, 7.45 10,15 11,12*, 11,43* (hält erſt in Gr. Heringen, nur

für Durchgangsverkerkehr) 2.5, 3,15 (fährt bis Weißenfels) 5,30 6,5
9,40 (fährt dis Erfurt), 11,1*.

Ankunft
der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle

von:
7,5, kommt von Cönnern) 8,7, 10,6, 1,16, 4,55, 8,50.
7,4, 1,6, 7,9 10,18 (tommt von Falkenberg).
4,21, 8,20, kommt von Bitterfeld) 10,3, 11,06. 2,50 (tommt von
Bitterfeld) 5.24, 5,44, 8,56 10,51*

ſchersleben:
orau-Guben:

Berlin Bitterfeld

Leipzig: 5,52, 7,9 8,42, 9,43, 11,7, 11,20, 1.12, 2,61, 4,27, 5,31, 7,37,
8,23, 8,53, 10,27f, 11,53.

MWandeburg: ars ör p 8,52, (tommt von Cöthen) 10,2, 1,26, 5,3f, 6.56,

0634 Nordh.Cuaſfel: 6,55, 7,14, 10,6, 12308 (kommt von Eisleben) 1,13, 5,13 7,108
(kommt von Eisleben) 8,55, 10,35.

Taüringen: 4,29*, 7.7, 9,13 10,28, 1.9, 2,48, (kommt von Weißenfels
6,15 5,33*, 8,8, 8,50 9,8, 10,56.

Schnellzug I. II. Claſſe. Schnellzug I, III. Claſſe. s Localzug
II. IV. Claſſe ohne Gepäckbeförderung.

Bekanntmachung.
Laut der in Folge unſerer Bekanntmachung vom 4. v. Mts. ſtattgefundenen

Fentlichen Verlooſung von Rentenbriefen der Provinz Sachſen ſind folgende
points gezogen worden

Litt. A. à 1009 Thlr. 3000 126 Stück und zwar die Nummern
41 509 630 707 876 1020 107t 1138 1488 1589 1630 1860 1947 2002 2007

3181 2227 2332 2370 2632 2768 2793 2816 2915 2947 3126 3199 3288 3714
3821 3902 4737 4876 4992 5256 5320 5437 5552 5612 5818 6020 6095 6314
6644 6897 7182 7308 7357 7375 7417 7432 7454 7406 7517 7552 7570 7651

7698 7838 7902 7964 8205 8313 8335 8480 8793 8997 9018 9146 9415 9534
9555 9875 9917 10316 10452 10558 10584 10850 11156 11234 11276 11083 11684
11719 11725 11756 11814 11851 11883 11933 11986 12008 12086 12218 12276
12434 12480 12698 12735 12888 13010 13096 13174 13615 13626 13696 13718
13923 13981 13998 14011 14104 14202 14224 14420 14448 14553 14682 14801
14905 15006 15135 15218 15289 15401.

Litt. B. à 500 Thlr. 1500 37 Stück und zwar die Nummern:
132 203 266 440 619 738 807 1035 1087 1419 1932 2162 2168 2474 2666551 33 e e e 335 3356 3544 3649 3764 3760ſ 3992 4039 4043 4081 4220 4228 4245 4420.

er Litt. C. à 100 Thlr. 300 186 Stück und zwar die Nummern:r. 55] 94 140 169 274 545 615 702 808 1807 2087 2121 2158 2226 2320 2749
ar 1888 793 2984 3004 3586 3652 3954 3963 4404 4426 4633 5229 5260 5395 5414

966688 5748 6298 6302 6558 6977 7042 7096 7262 7347 7477 7710 7977 8363 8606l (8900 9126 9336 9390 9616 9816 9920 9986 10365 10541 10611 10703 10720
ark 0757 10940 11019 11456 11457 11613 11620 11696 11812 11875 12017 12105

T10662125 12197 12623 12734 12882 12964 12972 12982 13567 13623 13697 13825meiſter 3913 13956 13965 14166 14185 14324 14330 14737 14822 14850 14935 15286

15351 15356 15386 15392 15589 15629 15751 15816 16101 16149 16207 16239
Werk 16276 16339 16536 16701 16783 16785 16853 16908 17134 17138 17148 17228

17330 17436 17475 17505 17609 17657 17714 17718 17757 17782 17809 17913aſſend 16111 18115 18279 18356 18402 18532 18672 18776 18994 19090 19225 19228

ird zu 19409 19488 19505 19691 19760 19804 19894 19918 19958 20086 20114
20186 20196 20216 20231 20308 20385 20417 20642 20703 20761 20788 20852

[10679 20969 20993 21075 21126 21138 21411 21486 21497 21509 21664 21748 21797
ert, EIs01 21821 22045 22061 22074 22077 22151 22554 22474
;5. Litt. D. à 25 Thlr. 75 .4. 175 Stück und zwar die Nummern:

79 287 447 475 518 562 730 768 977 1030 1378 1528 1536 2230 2358 2366
456 2472 2790 2797 2876 2882 3002 3238 3345 3429 3447 3476 3499 3665

Bekanntmachung.
Die Auszahlung des Nominalbetrages

a) derjenigen vierprozentigen Halle-Sorau-Gubener Eisenbahn-
Prioritäts- Obligationen I. Emiſſion (Privilegium vom 18. Novender i. deb) vierprozentigen dergleichen Obligationen II. Emiſſion (Pri
vilegium vom 7. Auguſt 1872), no) derjenigen vierprozentigen dergleichen Obligationen Lit. B. (Privilegium
vom 17. Juli 1872) und

d) vierprozentigen dergleichen Obligationen Lit. C. (Privilegium
vom 26. Juni 1876).

deren Jnhaber auf den in Gemäßheit der Bekanntmachung des Herrn Fi
nanzminiſters vom 1. October 1886 angebotenen Umtauſch gegen 3zprozen

ſind. ſowie der vierprozentigen Stücdzinſen der Obligationen unter a b und
e für die Zeit vom 1. April bis Ende Juni 1887 erfolgt vom 1. Juli d. J.
ab bei der Königlichen Eiſenbahn- Haupt Kaſſe zu PRrfaurt und bei der
Königlichen vereinigten Eiſenbahn-Betriebskaſſe zu Berlin Askaniſcher
Platz 5 gegen Ausantwortung der Obligationen ſelbſt und der dazu gehörigen noch nicht fälligen Zinskupons und der Talons.

Demgemäß ſind mit den unter a, b und e aufgeführten Obligationen
die Zinskupons Nr. 3 bis 20 und mit den unter d bezeichneten Obligationen
die Zinskupons Nr. A bis 20 einzureichen.

Der Geldbetrag etwa fehlender Zinskupons wird von dem Betrag
der zu leiſtenden So ung gekürzt

Für fehlende Zinskupons N. 3 zu den Obligationen unter a, b und
e wird jedoch nur der halbe Werth derſelben in Abzug gebracht.

rfurt, den 25. Juni 1887 [10538Königliche Eiſenbahn Direction.

139. Auction im ſtädtiſchen Leih

hauſe zu Leipeuig.
am 4. Juli c. und folgende Tage,

worin die im Mai, JFuni, Juli und August 1886 verſetzten Pfänder
Lit. U. Kr. 65908 bis Lit. V. 8052 zur Verſteigerung gelangen

tige Schuldverſchreibungen der konſolidirten Staatsanleihe nicht eingegangen ſ

Nebrere ſehr gut rentirende
Wohnhäuſer mit u. ohne Garten,

u u d W f.Geſchäftshäuſer ten e
lagen, Einfahrt u. ſ. w. in guter Lage,

äuſer gotter Reſtauration,
Landgaſthöfe mit u. ohne Acker,

Materialwaaren u. Victualienge
ſchäfte unter günſtigen Bedingungen
preiswerth zu verkaufen. heres
koſtenfrei durch U. Walther, Bl-
brechtſtraße 17 e I. Et., Ecke der Geiſt

traße. [10597
Jch bin beauftragt, das 3 Km von

Creuzburg, 15 km von Eiſenach ent-
fernt gelegene, vollſtändig ſeparirte Gut
EBschenvborn, ca. 134 ba haltend,
zur alsbaldigen Uebergabe zu verkaufen.

Jch habe hierzu Termin auf
Montag den 18. Juli d. J., 11 Uber
in meinem Geſchäftszimmer anberaumt.
Kaufluſtige lade lich hierzu ein. De
Bedingungen können bei mir einge-
ſehen und von mir bezogen werden.

Eiſenach, den 22. Juni 1887. [10121
Rechtsanwalt Pr. jnr. Wernicke-
Eingetretener Verhältniſſe halber bin
ich geſöonnen meine Wirthſchaft preis
werth zu verkaufen, habe 1 Haus, wo
rin ſeit Jahren Materiaſwaarenge
ſchäft betrieben wird auch gehören
noch 17 Morgen Feld, Wieſe und eine
Wo maſſive Scheune dazu, nabe am
Waſſer gelegen und guter Lage, ſich zu
jedem Geſchäft eignend. Näheres u.
W. II. durch die Exp d. d. Bl. [10582

Meine herrſchaftl. Hausgrundſtücke,
Karlſtr. 11 u. Laurentiusſtr. 17 will

i i 8 ich wegen Ortswechſel verkaufen.ne h ver Ordnung, daß mit Gold, Silber und en. Näheres Karlſtraße 11 e

Lieferung von Werkfteinen und
von Ziegelverblendung.

d Für den Neubau des Poſtgebäudes zu Visleben ſollen verdungen
werden

die Je ſergnn der Werkſteine zu 73 qm Sockelverblendung,
2) die Lieferung der Werkſteine zu etwa 146 ebm Geſimſen, Fenſter und

Thürumrahmungen, Giebelbekrönungen c. in glatter u. profilirter Arbeit.
3) die Lieferung von Granit zu erwa 22 ebw in Treppenſtufen u. ſ. w.
4) die Lieferung von 50 Tauſend halben und 50 Tauſend Viertel-Ver-

blendeſteinen.
Die Zeichnungen, Maſſenberechnungen, Anbietungs- und Ausführungs-

bedingungen, ſowie die betreffenden Koſtenanſchlagsauszüge liegen im Bau
bureau des Poſtbaues zu Eisleben zur Einſicht der Unternehmer aus und
können die Koſtenanſchlagsauszüge auch von dort bezogen werden.

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit einer den Jnhbalt kennzeichnen-
den Aufſchrift verſehen bis zum 8 Juli 1887, Vormittags 10 Uhr an das oben-
bezeichnete Baubureau portofrei einzuſenden.

EBrFurt, den 27. Juni 1887.
Der Kaiſerliche Poſtbaurath

Neumann.
Sonnabend, den 2. Juli trifft ein Transport beſter
belgischer Arbeitspferde, ſowie

Mecklenburger Reit- und Wagenpferde

bei mir ein. [1058
e n Se d 7e t

u a

t e 8 ve

W

a

[10480

BaaSteIIe,
Thorſtraße Nr. 25 belegen, 15 Meter
Frontlänge, zu verkaufen. Näheres
Böllbergerweg Nr. 2. [10398

Abſetzferken
der frühreifen, ſehr leicht maſtfähigen
engl. weißen Race ſind wieder abzu
laſſen und werden Beſtellungen ange
nommen auf dem Rittergute Wengels-
dorf bei Corbetha. [10474

als erſte u. alleinige12000 Mk. Hypothek zu 4 auf
ypoein Stadtgrundſtuck mit 1500 Mk

Mieths-Ertrag per Oktober geſucht.
Off. bef. sub H. 58814, Rud.
Mosse, Brüderſtr. 6 [1058

Halle a/S., Juni 1887.

Einem geehrten hieſigen und aus
wärtigen, ſowie reiſenden Publikum
die ergebenſte Anzeige, daß ich der
altrenommirten

basthof zum goldenen Hrse,

7 W 2 übernommen habe. Es ſoll meitO 975 4049 4104 4242 4295 4431 4460 4718 4735 4798 5027 5041 5192 5333 än. Trrauutmamnme, eifriaſtes Haltrepey ſein, die mich be
agerichtet 401 5408 5465 5486 5744 5857 5867 5952 6011 6062 6064 6217 6223 6376 Querfurt. ehrenden Gäſte in jeder Weiſe zufrieden
ig zu be 6439 6552 6576 6779 6839 6898 6976 7009 7015 7022 7289 7484 7686 7740 zu ſtellen.enehme m 7880 7930 8038 8273 8450 8484 8490 8560 8642 8654 8656 8765 8836 9006 Montag den 4 Jnli Für gute Speiſen und Getränk-,
Auskunft 9206 9371 9437 9469 9519 9536 9590 9672 9757 10118 10127 10180 10222 10224 S ſowie aufmerkſame Bedienung werdederſtr. 10876 10388 10399 10658 10961 11025 11118 11309 11383 11504 11668 11893 habe wiedernm eine ſehr ſtets Sorge tragen. Logirzimmer mi

(10649] 11956 12137 12276 12545 12612 12677 12689 13035 13244 13520 13725 13726 roße Auswahl vorzüg- t e J auten Betten zu civilen Preiſen.T i 18821 13920 13067 14063 14363 14571 14589 14011 14821 15014 15111 15214 s n zug S Hochachtungsvoll

e t cher e5 e 5 5 ß 2 4 J Wh 19710 19820 20069 20281 20421 20602 20719 20797 20708 20705 20708 20760 Belg. Spannpferde. e

We P io Thl 30 3 Stück und die N ä S r 3 d Bl Kk Ing, hohes itt. E. r. 30 3 Stück und zwar die Nummern: 7nen u hie i iſen. W h. Stock Bad BlanKenburg[10651 Die Jrhaber der vorbezeichneten Rentenbriefe werden aufgefordert, gegen an der Zweigbahn der Saalbahniſt ver- ſog W J 5 c a und der Sonder i L w z M 1 d g 226 meter e l requenazu gehörigen Coupons Ser. V. Nr. 11 bis nebſt Talons, den Nennwerth ben 17-der Eſſterer bei der hieſigen Rentenbank-Kaſſe, Domplatz Nr. 1, vom 1. Octo- g e s e G Un zuru 1886: 1260. 808
c Trir ber d. Js. ab an den Wochentagen von 9 bis 12 Uhr Vormittags in Empfang am Sountag, den 3. Juli d. Js. Klimatiſcher Kurort. Fichtenngdel
rm 51 u zu nehmen. Vom 1. October d. J. ab hört die Verzinſung der vorbezeichneten Abfahrt Leipzig 5 Uhr 10 Min. M. Abfahrt Thale 7 Uhr 20 Min. Ab. bäder in berrlichſter Lage des

de u Rentenbriefe auf. Schtenditz 5 390 Ankunft Cönnern 9 16 riuger Waldes. Nachkurort furſlös Von den früher verlooſten Rentenbriefen der Provinz Sachſen ſind nach Hulle a x Halle 10 „15 Kiſſingen und andere Bäder. Renso-ſtehend genannte Appoints noch nicht zur Einlöſung bei der Rentenbank- Kaſſel Cönnern 7 0608 Schkeuditz 10 49 virie ſtädtiſche Badeanſtalt. Zahl-

n v. 330 r entin wert n. r. 2299 Ankunft Thale 9 Leipzig 11 06 Trmiethen pro pri 1 r. 99. ahrpreiſe: ab Leipzi e S Smnmuncü, us-e J e h 7613 15263, litt. D. 6100 6741 Satendis h er nber oder pro 1. April 1884: tt. D. Nr. 4532 4884 6430 7925 11346. r z ern II. Cl. 4 50 III. Cl. 3
ngen vonſ Hio 1. October 1884. Utt. A. Rr. 6094, Utt. B. Nr. 436, ütt. C. Nr. 7246 8861 Magdeburg den 23 Juni 1887 Haus und Grupdbevitzer-Perein

r Bahn, 296 Nr. 3913 i tr z 1. A J t A. Nr. 8858, 1 C. N 007 9024 925 h m (10255 Fernſprecher 151 u. 84pro 1. April 1885: litt. A. Nr. 8858, litt. C. Nr. 8 251 16796, Htt. D Hauptſtelle: Brüderſtraße 6 I.imer) i Nr. 88. a z Bevyer, VLeipzigerſträße 24,then ge Die Jnhaber dieſer Rentenbriefe werden wiederholt aufgefordert, den Nenn- S S Gevbharät, Steinweg 15r P. D. werth derſelben nach Abzug des Betrages der von den mit abzuliefernden Coupons 23 Gunnälaen, Sreiteſtr 32[10627 etwa fehlenden Stücke bei unſerer Kaſſe in Empfang zu nehmen. Wegen der Kainzenba d Jasper Scharrengaſſe i
r. zu Verjährung der ausgelooſten Rentenbriefe iſt die Beſtimmung des Geſetzes über Die Herren Hausbeſitzer u. Vicee Agrn die Errichtung von Rentenbanken vom 2. März 1850 4 zu beachten. im bayerischen Hochlandh, wirthe werden ergeb. erſucht die leer

Den Jnhabern von ausgelooſten und gekündigten Rentenbriefen ſteht es frei, von der Natur bevorzugter, geschützter, sowie staubfreier, dem ſtehenden und zu vermiethenden
ſie zu realiſiren den Rentenbriefe mit der Poſt an die Rentenbank-Kaſſe portofrei sehroffen Temperatur Wechsel nicht unterworfener Kklimatischer Wohnungen, Geſchäftsräume c. bei

6 u n ſeſger die er Dritte des W Alpenkurort für Lungen-, Nerven- und Herzkranke, sowie uns aufzugeben, da rege Nacht eenutzun e ge, nicht überſteigt,Oktobe Jurch Poſtanweiſung, jedoch auf Gefahr und Koſten des Empfängers erfolgen. an Sumpfeber Leidendo. Ter rainKkuror t. u der Eintragung: 3 W
Vucherei Einem ſolchen Antrage iſt alsdann, ſofern es fich um die Erhebung von Summen eine Natron-, Schwefel- und Eisenquellon haben sich in den man- Gleichzeitig empfehlen unſere Mieths

1044 iber 400 handelt, eine ordnungsmäßige Quittung beizufügen. nigfachsten Krankheiten bewährt. Prospekt nebst Broschüre gratis. Verträge nebſt Haus Ordnungen
en, ſof Magdeburg, den 17. Mai 1887. 5576)] Dr. Theo. Berendt, ärztlicher Dirigent. Miethszinsbüchern c. welche bei

Eta Königliche Direction r n r e e We 2[105e der Rentenbank für die Provinzen Sachſen und Hannover- m nd zur re n v
r RinderFate auszufechten. Sarcey erzä Sie mit i Angri ichtli eigniß. „e ich kei ö de Einerzählt, wie er ſelbſt dor Jahren Sie mit ihm zu Scholl.“ Der Freund las den Angriff auf geſchichtliche Ereigniß, „empfand ich keine größerenen Peſes „Geſetz“ der Naturgeſchichte des Zweikampfes an ſich ſelbſt merkſam und antwortete kopfſchüttelnd: „Jch werde zuerſt allein Wer fiel mir o r Brrt Dir e ne h An
Bäunen fahren habe. Als Anfänger im Journalismus wurde er be Scholl beſuchen und ihn fragen, ob er ſich ſchlagen will.“ Scholl ſtets dankbar geblieben, denn an jenem Tage hat er mir
deutet arrlich von der Boulevardpreſſe und nawentlich vom „Figaro“ „Wie?“ rief ich, „ob er will?“ „Jawohl. Scholl kann be einen ſtarken Dorn aus dem Fuße gezogen. Es kam ihm theurrerhalte Wuf's Schärfſte angegriffen, machte ſich aber bei ſeinem gleich baupten, Jhre erſte Angelegenheit ſei noch „Zum zu ſtehen, denn wir fuhren nach Belgien und von da nach
kräſtiger iltigen Naturell nichts daraus. Eines Tages kritiſirte er aufs Teufel, da wer e ich ja Villemeſſant Zeugen ſchicken müſſen Baden Baden ch beſaß zu jener Zeit keinen Sou und er
t ar öflichſte den Plan eines Altersverſorgungshauſes für Schrift „Er wird ſie niat annehmen, weil er der Beleidigte geweſen iſt hatte auch nicht viel. Drollig war dabei, daß jeder von uns

Fller, welchen Herr de Villemeſſant im „Figaro veröffeutlicht und wir abgelehnt haben „Wie aus dieſer Klemme heraus ſich bei Laurier dem Bankier Gambetta's und ſpäter der
rämpfe yſtte. worauf ihm eine Herausſorderung Billemeſſant's zuging. kommen „Jch werde bei Scholl anfragen.“ Nach einiger Nationalvertheidigung, mit welchem wir beide befreundetrunv fatt lehnte ſie ab, obwohl ihm ein Freund bemerkte, daß er ſchon Zeit kehrte der ungeduldig erwartete Freund zurück und be waren, die Tauſend rer lieh, welche uns der Waffengang
den nächſten Tage gezwungen ſein würde. ſich mit dem erſten richtete: „Scholl iſt ſehr liebenswürdig: er hat geſagt. Sarcey zu verausgaben nöthigte.
Handel eſten zu ſch agen. Dieſer erſte Beſte war Aurelien Scholl, hat einen Degenſtich nöthſg und wählt mich dazu. Das ſſt mir Die Witwe des kürzlich verſtorbenen Taſchenſpielers
erſchaffen r in einem humoriſtiſchen Artikel über ihn herfiel. Sarcey verdrießlich, allein ich habe dieſen Dienſt ſchon Andern er- Profeſſors Herrmann, Frau Roſalie Herrmann, ſchreibt

I zu ſeinem Freunde und ſagt: „Da hätten wir ſchon unſeren wieſen und werde denſelben auch ihm erweiſen.“ „Jn meinem uns als Antwort auf die zahlreichen Mitthei üu e z Freunde und ſagt: „Da hätt ſch ſ j d werde denſelb ch ſen. J i zahlreichen Mittheilungen über die gedir idell Bitte nezmen Sie unſeren geſtrigen Zeugen und gehen ganzen VLeben,“ ſchließt Sarcey ſeinen Berſcht über dieſes welt heimnißvolle Herkunft Hermann's Folgendes: „Mein Mann
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T e equ 9 düch nach
Bl oßen Ozea

Eehe der

eir

Willſt du
eln? Gut!

niens. Un

e a narerz wen r rWir offeriren: zhein inEine grosse Partie RCIeicdlerstoftfe, bedeutend unter dem Kosgtenpreise. e
ine grosse Partie Reste wnel Roben Knappen Fauasses- Minſeln,Pine grosse Partie Umhäwge, Faquettes, egenmäntel und Räder ſener

n Stüek K. 5, G, S 10, 15, 20, welche früher mehr denn das Doppelte Kosteten. 8 her die En
Pine grosse Partie W interregenmämntel in nur ganz guten Stoffen für 2 bis 12 jährige s nach Eb

Mädchen passend, à Stück 3 und 4 ar. nehmen.hine grosge Partis seidenev- o. umd bau woll. Spitze nene
wegen Aufgabe dieses Artikels ganz enorm ngweilig,.W odeii-Costiimes in Wolle und Baum wo oIIe, aussergewöunlich vortheilbaſt. r n m

e e e e e e e e h S e iſche aus dGrösste Auswahl von Neuheiten in Regen-Paletots, Staub- u. Gummimänteln, Morgen Seken, JIupons u. Tüchern. a
nd her un
ßölkchen an

Halle a/S., den 1. Juli 1887.P. P. en 1. JuliMerseburgerstrasse Nr. 17 auf dem Grundſtück des Herrn AIW in Wanat unter der Firma

Aber Be o nein Brenn- ne Baummmateriakien-Geschääsſt S
ndem ich mir die Bitte erlaube, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, verſichere ich im Voraus eine ſtreng re pünktliche und aufmerkſame Bedienung, w

Am heutigen Tage habe ich am hieſigen Platze

eröffnet.

mich die Verbindung mit nur besten, ieistungsfüähigen Merken in den Stand ſetzen.

gerC. V. Köhne, SGrosse Klausstrasse 1,. am Markt,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in

Tapeten Rouleaux Möbelstoffen Tischde cken e
Teppichen Läuferstoſffen Wachs- und

chachtungsvoll
e

Deutsches abrikat

Mähemaschinen

Gras und Getreide,
Ledertuchen. S eigene Conſtruction Teutonia““, einfachſtes, dauerhafteſtes Syſtem,

Vor jährige Muster, ſowie Rester zu bedengeneradgeſetzten Preiſen. S Englische und Amerikanische Originale,
TTTTTTI zu berabgeſetzten Preiſen.See S n e er Hardeetrieb,GSGGSGSGGSGGGGGSSSGGGSB9PRSSSGGGWVOGGGGGGGGGGwGCCGCDSSG V Sschlleif- Apparate für Mähemaſchinen-Meſſer.

F. Scllep harkkem in allen Breiten, mit niedrigen
gegen ä, eeiek eee en und hohen Fährrädern.
e u e kehren Amoerikanische (leichte) Schleppharken
gr. Brauhausgasse 2527 wit dädrerſs empfehlen 8oset kür das uns bisher bewiesene Vertrauen V. Zimmermann Co.,
und hoffen, dass uns solches auch fernerhin in unserem neuen Locale S

zu Theil werden wird. eEs wird unser grösstes Bestreben sein, demselben S
durch strengrechtliche Handlungsweise sowie pünkt-
liche und aufmerksame Bedienung zu entsprechen.Halle a S., den 1. Juli 1887. Hochachtungsvoll [10676Otto Kästner (o., ca Lechinne, Thonröhren,

2 laſirte, ſowie ſämmtliche Formstücke dazu, älv. Recken,Möbeltransport- u. Speditions-Geschäft. bloſitte errereeee i en, e et

Halle (Saale).

Schornstein-Aufsätze, Ornamente, Fässer ete. von

G. Ia y', Halle a. Bd. Linke Ströfer.Unuptvertrieb von Grude-Coaks und Briquettes für Händ-
ler ab: Weissenſels, Teuchern, Theyssen, DBeunben, Lucke-

Contor: An äer Moritzkirehe 5.
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feine, große und fette Fiſche,
Stück von 5 z an, für Wie
käufer das Schock 2.4 25 en

Noch iſt deP. Straur ch Der weiße
Fleiſchergaſſe 5. Brauſen w

v r v erſcheint diee a der ſegSer. LandscohinkKen r ren
trichfr., roth u. feſt i. Schmitt, darauf.
70 größ. Poſt. billig geg. N Richtig, ſi
I. Kuehnast, Neidenburg, zugeworfer

ahrzeug a9 Giras-Tafel-Rutter,
hochfein ſchmeckend, verſendet tapraunen
friſch, Poſtkübeln netto 8 Pfd. frwerdeck.
gegen Nachn. 7 .4 dem zua Bol z. Gutsbeſitzer, Als etwas

Schakußnen, Tilſiter Niederun egrüßt d

P wenJunge Gemüſe a
als Erbſen, Salat, Kotzlrabi, Zwieſhanig gri
neue Kartoffeln auch Erdeimmer friſch verkauft ind ruft

Deconomie Böllbergerweg W

u ä T Werſucht rAlte Kartoffeln ich zu m
noch ſehr ſchön verkauft Die

Böllbergerweg Fandern

nau, Teitz, Oberröblingen und Teutschenthal. ([8821
Versandt von Steinkohlen, Steinkohlen-Coaks ung

Steinkohlen-Briqueittes.
liefere auch für Nicht- Abonnenten vom 1. Juli bis Ende der Saiſon

den großen Eimer für 20

7 zu jeder Tageszeit bei [9677 d leinen Sir 15v en ganzen Centner 7518 Fr. Davick Söhne, den halben Centner 40
51. r W frei Haus zu jeder Tageszeit.Geiststr Nr. 1 Jn ganzen Fuhren und größeren Poſten billiger [10589

H. Köcker. Steinmühle.

gebranntem Thon, ſowie Prainir-Röhren in allen Weiten Eine Sendung Gläschen
empfehlen hochfeiner Jsländ ſener

Matjes-Heringg Abſcheu
empfing Julius Betn Wir
10677) Leipzigerſtr r

3 2 S te Zi ilch täglif recht geiis und BI o Dis zen t. lernte darauf
war ihfriſche Mill zen vra

auch delicate ſaure Milch! e bei uns
dem promenirenden Publikum Mutdie Stadt Oeconomie Böllberg Zeit ein

I ja nichtRoggenschüttstre Benſche
verkauft Rittergut Kleinzſchoe baliſch

Leipzig. h Deten a v et 19 hin i n niht in t n e .,.,cà er unſewurde in Pateſen, im damaligen Königreich Hannover geboren noch heute thue. Was mich berrifft, ſo bin i nicht in Gib altar ſchlanke Thürmchen herveine Eltern waren weder Polen noch Ruſſen, ſondern aus geboren. ſondern in Paris und heiße mit dem Familiennamen Stockwerke 53 In Parterre ſind hre erete Aue e
lltona bei Hamburg. Sein Vater war ebenfalls Preſti- rneſte Löbi. galerien, während in der erſten Etage ſich die Bureaux de unſre S

digitateur, ſow'e der ſeit vielen Jahren verſtorbene ältere Bruder. vBritiſches Reichsmuſeum. Am 4. Juli wird di amten, die Leſezimmer. der große Empfangsſaal, die Bibliß das So
Vorname Compars war ſein wirklicher Vorname. Profeſſor Königin in Süd Kenſington, London, den re zu dem und die Auskunfts- Voſt und Telegraphenbureagux beſin lange c

errmann, deſſen Namen ich mit Stolz trage, hat ſeine erſte großen Reichsmuſeum legen. Obwohl der Entwurf des Archi In der zweiten Etage liegt der große Sitzungsſaal und das diReiſe nach Amerika im Jahre 1858 unternommen als er ſchon tekten Colleutt für den Bau deſſelben angenommen worden iſt, uſikgalerie, während im oberſten Stockwerk die Küche S
im Ktebten Theile Europas berühmt war. Jm Jahre 865 iſt wird derſelbe doch weſentliche Abänderungen, namentlich im Laboratorien 2c. untergebracht ſind. Der Koſtenpreis wirt das To
er öſterreichiſcher Staatsbürger geworden,; ſeit dieſer Zeit nannte re der Verminderung der Koſten, erfahren. Die ganze Lſtrl. 250,000 veranſchlagt. mit un
er ſich mit Vorliebe einen Wiener, weil er Oeſterreich wie ein Länge des im Renaiſſance oder. vielleicht beſſer geſagt, hol Jn Geſellſchaft. „Jch ſage Jhnen, meine Gnö auf un
weites Vaterland liebte und hier ſeinen s nahm, da ihm ländiſch- belgiſchen Stil gehaltenen Gebäudes beträgt 650 Fuß, als ich den neuen Roman las, da lief es mir eiskalt üb Siie Stadt beſſer als jede andere gefiel. Jn Wien wie überall während die Höhe etwa 80 Fuß iſt. Jn der Mitte erhebt ſich Rücken.“ „Ach, dann leihen Sie mir doch, bitte, das ehſt

zählte er in allen Kreiſen der Geſellſchaft zahlreiche Freunde. ein quadratiſcher hoher Thurm deſſen gewölbte Kuppel eine während der Hundstage. ſegel ſt
die auch mich mit den aufrichtigſten Sympathien beehrten, als geflüzelte Statue trägt. Ein kleiner Thurm befindet ſich zu hätteich ihn, den mir der Himmel entriſſen hat. beweinte, wie ich es beiden Seiten des Bauwerks, während euch aus dem Dache

Redacteur: L. Lehmann in Halle Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung Halle. SebanerSchwetſchke'ſche Buckdrrc
Expedition der Kali her Hertung: Gr Märkerſtraße 11 geöffner von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends



n G ä-- er
nſer kleinſtes Schutzgebiet, die Marſchall

inſeln.
Von Dr. Grundemann.

I. Reiſe und Ankunft.
Willſt du mitkommen, lieber Leſer, nach den fernen

ſeln? Gut! Alſo nächſten Mittwoch treffen wir uns in
P amburg, von wo aus uns der Dampfer in 13 Tagen
auch New York bringt. Von da geht es quer durch Nord
nerika, immer mit der Eiſenbahn, bei Tag und Nacht.
dlich, nach acht Tagen, erreichen wir den Strand des

roßen Ozeans bei San Franzisko, der Hauptſtadt Kali-
brniens. Unter den vielen Schiffen im dortigen Hafen

effen wir gerade eine deutſche Bark, die zur Rundreiſe
urch die Südſee bereitliegt. Sie gehört der Firma

ernsheim in Hamburg, von der wir uns vorſorglicher-
Ibeiſe eine Empfehlung an alle ihre Agenten verſchafft

aben, denn ſie hat Handelsniederlaſſungen auf den Mar-
hallinſeln, wie auf vielen andern Jnſelgruppen der

Füdſee. Der alte Kapitän, ein Seemann, wie er im
huche ſteht, hat eigentlich nicht gern Paſſagiere an Bord.

ber die Empfehlung wirkt, und er verſteht ſich dazu,I ns ne Ebön, der ſudlichſten Jnſel jener Gruppe, mit

nehmen.
Eine viele Wochen lange Fahrt im Segelſchiffe iſt

ichts Angenehmes. Diesmal wird ſie noch beſonders
angweilig. Wir ſind in eine Kalme (Windſtille) gerathen.
Vie ein unabſehbarer Spiegel liegt das Meer um uns.

P Pur dann und wann erhebt ſich ein Schwarm fliegender
Fiſche aus dem Waſſer und ſtört die glatte Fläche. Kein

üftchen regt &5 die Segel hängen ſchlaff an den Maſten
herab. Der Kapitän geht verdrießlich auf dem Deck hinind her und ſieht wach allen Richtungen, ob ſich nicht ein

Wölkchen am Horizont zeigt aber immer vergeblich.
ndlich, nach acht Tagen, die uns faſt zur Ewigkeit ge

borden ſind, kommt nicht blos das Wölklein und bald
darauf die friſche Briſe, ſondern auch nach und nach ein
ganz tüchtiger Sturm.

Unſer Schiff hat ſich, Gott ſei Dank, brav gehalten.
Aber ſeit zwei Tagen iſt der Himmel bedeckt. Der Kapi-

än brummt wieder viel in den Bart; er kann die Sonnen-
höhe nicht nehmen und weiß nicht, wo er iſt. „Sind
gewiß fünf Grad zu weit nördlich gerathen“, murmelt er

wor ſich hin. Halt, jetzt will die Sonne durchbrechen!
Wie der Jäger mit dem Gew hr vor dem Dachsbau, ſo
auert der alte Seemann mit dem Sextanten, um den

ſten Sonnenſtrahl zu fangen. Richtig, nun hat er's!
Nach kurzer Berechnung theilt er uns ſehr verdrießlich mit,

t
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daß wir unter 100 8 nördlicher Breite ſind. Da aber
erſchallt der Ruf: „Land!“ Alles ſtiert hinaus nach der
angedeuteten Richtung. Wir ſehen nichts. Endlich er

kennen wir einen ſchmalen, weißen Streifen am Horizont
gerade vor uns. Eine halbe Stunde an bemerkt man

J durch das Fernglas eine Reihe von Palmengipfeln, die
II ſich bald über den weißen Streifen zu erheben ſcheinen,

bald hinter demſelben verſchwinden. Später kommen die
Stämme zum Vorſchein. Es ſieht aus, als wären die
t Bäume regelrecht in gerader Linie gepflanzt.

och iſt der Boden nicht ſichtbar, auf dem ſie gewachſen.
Der weiße Schaum der brandenden Wellen, deren dumpfes
Brauſen wir ſchon vernehmen, verhüllt ihn noch. Endlich
erſcheint das Land ſelbſt. Auch ein Boot, ſonderbar ge-
et ſegelt tanzend über die Wogen. Es kommt näher.

ir erkennen einige braune, nur wenig bekleidete Männer
darauf. Der Kapitän winkt ihnen und ruft ihnen zu.
Richtig, ſie kommen herangerudert! Jetzt fangen ſie das
zugeworfene Tau auf. bald iſt das ſonderbare Doppel
fahrzeug an der Seite des Schiffes, und drei von den
braunen Männern klettern geſchi t wie die Katzen aufs
Verdeck. Den einen mit den großen, ſchwarzen Federn
in dem zuſammengedrehten Haarwulſt erkennen wir bald
als etwas Vornehmes es iſt der Häuptling. Dieſen
begrüßt der Kapitän mit Händedruck und ſpricht, auf das
Land weiſend, ſo deutlich als möglich den Namen „Ailuk“
aus. Der Häuptling aber ſagt wohltönend: „Kapeniur.“
Hapriz greift jener nach der neben ihm liegenden Karte
und ruft alsbald verdrießlich: „Richtig, wir ſind in der
nördlichen Gruppe!“ Einer von den andern Männern aber
verſucht mit einigen engliſchen Worten radebrechend deut-
lich zu machen, daß Ailuk jenſeits liegt.

Die Jnſulaner werden mit einigen Fiſchhaken und
andern Kleinigkeiten beſchenkt. Auch wird jedem ein
Gläschen Schnaps angeboten, welches der Häuptling ſowie
einer ſeiner Begleiter mit ſonderbaren Grimaſſen hinunter-
u während der andre, der engliſch ſpricht, es mit

bſcheu zurückweiſt.
Wir hatten gedacht, der Kapitän würde bei der Jnſel

i anlegen. Wir ſind ja gekommen, um uns Land und Leute
e recht genau anzuſehen. Aber er hatte uns, als wir ihn

S daraufhin anredeten, ganz verblüfft angeſehen, und esin F M war ihm ein faſt ehrenrühriger Ausdruck entfahren.

M „Aber meinethalben“, r er fort, z Sie doch mitv I den braunen Kerlen an Land.“ Dieſe Auslaſſung bringt
gen W bei uns noch mehr den Entſchluß zur Reife, für einige
f I Zeit ein Robinſonleben zu probiren. Gefährlich iſt esC ja nicht. Die Bewohner der Marſchallinſeln ſind keine
h I VWenſchenfreſſer; auch ſehen dieſe hier gar nicht kanni
e I baliſch aus.er Häuptling, namen Koralik, iſt hocherfreut, alser unſern Entſchluß vernimmt, und verſpricht, den beiden

weißen Männern viel Speiſe zu geben. Drum ſchnell
unſre Sachen zuſammengepackt, denn ſchon entfernt ſich
das Schiff vom Lande. Der Abſchied hält uns nicht zu

r lange auf. Da ſitzen wir ſchon auf dem Brettergerüſt,
4 das die beiden Kähne verbindet. Die braunen Leute laſſen
t das Tau los, und dahin geht das Schiff, während wir

r i wit unſerm Fahrzeug auf den bewegten Wogen bedenklich
as en auf und niederſchwanken. Doch ſei unbeſorgt, Freund!

Siehſt du nicht, wie geſchickt die Männer das Matten-
ſegel ſtellen und das große Steuerruder gebrauchen Man
hätte kaum gedacht, daß ſie ſo tüchtige Schiffer ſind.

zweite Beilage zu e 151 der Ha

Da iſt das Korallenriff, das vom Meeresgrunde
wie eine Mauer aufgebaut iſt, die ſich wie ein Ring zu
ſammenſchließt. Hier und da erheben ſich manche Fleckchen
des Korallenfelſens über das Waſſer, und auf einigen iſt
etwas Geſträuch zu bemerken. Endlich kommt eine Stelle,
wo das Waſſer ruhiger iſt. Dort hat das Riff eine
Lücke; dahin ſteuern unſre Schiffer. enn wir wüßten,
wie gefährlich dieſer enge Paß iſt, der zu beiden Seitenſcharfe Felſenkanten hat, an denen unſer Boot leicht zer-

trümmern kann, dann würde uns doch etwas beklommen
zu Muthe ſein. Aber die braunen Leute fahren ſo ſicher
n wie der Bauer mit dem Erntewagen durchs

eunthor. Wir bekommen freilich ein paarmal ein
tüchtiges Sturzbad. So, nun ſind wir hindurch. Wir
ſchütteln uns noch das ſalzige Waſſer möglichſt von den
Kleidern, was die Braunen lächelnd mit anſehen, denn
bei ihnen hängen nur an den Haaren und an ar
Blättergürtel einige Tropfen. Von der mit Oel geſalbten
Haut iſt alles Waſſer abgefloſſen.

Aber wie hat ſich mit einem Male unſere Umgebung
eändert! Nur hinter uns hören wir das Donnern der
randung, bald ſtärker, bald ſchwächer, in eigenthümlichem

Takte. Rings um uns aber haben wir eine ſpiegelglatte
Waſſerfläche, die begrenzt iſt von den langgeſtreckten Land
ſtreifen mit ihren Palmen, welche wir vorher von der
andern Seite ſahen. Wunderbar durchſichtig iſt das
Waſſer unter uns. Jn einer Tiefe von 20 Fuß ſehen
wir alles ganz deutlich. Da ſind die Korallen mit ihren
ſonderbaren Aeſten und Zweigen mit herrlichen, leuchtenden

arben; dazwiſchen huſchen Fiſche mit metallglänzendem
chuppenkleide. Ueberall giebt es etwas Neues zu ſehen.

Nun aber nähern wir uns dem Lande. Hinter dem
blendend weißen Ufer erheben ſich Geſträuch und fremd-
artige Bäume, zwiſchen denen Häuſer mit Blätterdächern
hervorſchauen. Dort haben ſich die Einwohner ver-
ſammelt, die uns mit Freudenrufen begrüßen. Manche
werfen ſich ins Waſſer und ſchwimmen uns entgegen,
auch braune Kinder, die wie die Enten in ihrem Element
zu ſein ſcheinen.

So, nun ſind wir gelandet. Kolarik führt uns durch
die jubelnde Menge den etwas höher gelegenen Häuſernu, von denen er uns durch Labua, ine engliſch
ſPrechexden Begleiter, der ſchon immer den Dolmetſcher

gemacht hat, eins als Wohnung anweiſt.
Da wären wir alſo auf einer der Marſchallinſeln.

Das „gaſtliche“ Frankreich.
Zu der Spionenhetze in Frankreich liefert beinahe

jeder Tag einen neuen Beitrag. Nicht allein die Deutſchen,
auch die ſonſtigen Ausländer haben unter derſelben zu leiden,
da die nie der franzöſiſchen Behörden ſie leicht zum
Opfer eines Jrrthums macht. So ringen die Frraſyrger
„Neu. Nachr.“ unter dem 28. ds. einen Bericht über die Er
lebniſſe eines jungen Norwegers in Toulon. Derſelbe, ein
Dr. K. m erzählt „Jch mache zu Wir Erholung eine
Reiſe durch Deutſchland, die Schweiz und Frankreich. Vor-
Etey war ich in Toulon.

3 Uhr auf den Bahnhof; der Tag begann 6
den Zug erwartend, hin und her. Plötzlich kommt ein Herr auf
mich zu, fragt mich, warum ich da auf und ab gehe, was ich
ſuche, was ich auskundſchaften wolle. Jch auskundſchaften ant-
wortete. ich, was ſoll das ſein, wer giebt Jhnen das Recht, mich
ſo zu fragen Jch verbitte mir derartige Fragen Hierauf zog
der Herr eine Karte aus der Taſche, er war Geheimpoliziſt, ich
mußte ihm aufs Polizeibureau folgen; mit meiner Abreiſe war
es nichts. Jch mußte dort warten. bis der Chef de Police kam,
ich befand mich ſomit in einer Art Unterſuchungshaft. Endlich
kam ich zum Verhör. „Sie ſind Deutſcher“, ſo war die
Anrede, ſtatt daß es wohl in der Ordnung geweſen wäre, mich
zu fragen wer und woher ich ſei. „Sie haben ſich unſereFeſtungswerk und unſeren Hafen genau betrachtet, waren ſo
gar im Theater, wie kommen Sie dazu, hier Alles auszuſpio-
niren?“ „Verzeihen Sie,“ antwortete ich, ich verſtehe nicht, was
Sie von mir wollen und möchte überhaupt wiſſen, mit welchem
Recht Sie mich in dieſer Weiſe anreden, ich heiße ſo und ſo, in
aus Chriſtiania, mache eine Vergnügungsreiſe für mein Geld
und ich denke unter dem Schutze der Geſetze dieſes Landes
ich wollte noch mehr ſagen, aber der Polizeichef fiel mir in die
Rede, indem er ſprach: „Sie ſind Deutſcher, und das
genügt.“ „Nein,“ ſagte ich, „ich bin kein Deutſcher (die geo
graphiſchen Kenntniſſe des franzöſiſchen Polizeichefs ſchienen
nicht hinzureichen bis nach meiner Vaterſtadt), und noch weniger
Spion, ſondern ich bin Norweger und Unterthan Sr. Majeſtät
des Königs von Schweden, ich bitte, meinen Koffer aus dem
Wartezimmer holen zu laſſen in demſelben befindet ſich mein
Paß, der meine Ausſagen beſtätigen wird Man ſchickte nach
meinem Koffer. Was während dem im Kopfe des Herrn Chef
de Police vorging, weiß ich nicht; er ſchien ſeine Gedanken und
ſeine Schulweisheit zu ſammeln: „Allemagne, Chriſtianig,
Norwègue, Suède“ murmelte er vor ſich hin und ſchüttelte da
bei den Kopf; dieſe „norwegiſch-ſchwediſche Frage“ kam ihm
anſcheinend „ſpaniſch“ vor. und daß ſie ihm nun gar noch einen
ſo rühmvollen deutſchen Spionsfang“ verderben ſollte in früher
Morgenſtunde, das war allerdings recht unangenehm das Mich
begleitenlaſſen am vorhergehenden Tage und Abend durch
einen Mouchard ſollte gar keinen Zweck haben, der Herr Chef
konnte mir leid thun. Darauf kam mein Koffer, man entzifferte
meinen Paß; ich war alſo doch kein Deutſcher und damit auch
kein Spion. Ich aber hatte genug von der Geſchichte, ich wollte
keine franzöſiſche Stadt mehr ſehen, ich nahm den nächſten Zug
direkt auf Straßburg zu. Jch bin Norweger, das war mein
Glück, wer weiß, was einem deutſchen Vergnügungsreiſenden
paſſirt wäre. Das Reiſeabenteuer des Norwegers beſtätigt
aufs neue die Berechtigung der von uns füngſt an alle Deutſchegerichteten Warnung, draiteag zum Zielpunkt eines Ausfluges

zu wählen. Das ann dabei gar zu leicht einen
recht unangenehmen Wechſel erfahren.

er

lliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
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Feſtbankett zu Ehren Friedrich Viſchers.
Aus Stuttgart, vom 29 ds., wird der Frankf. Z. ge

ſchrieben: Das geſtern Abend in der Liederhalle zur Vorfeier
des 80. Geburtstags Friede v. Viſcher's abgehaltene Feſt
bankett wird allen Theil ehmern unvergeßlich bleiben. Nicht
weniger als fünf Mal ergriff der greiſe Jubilar das Wort, um
in geiſtvollen Jmproviſationen auf die Huldigungen zu ant-
worten, die ihm aus dem Munde berufener Männer erwieſen
wurden. Jede dieſer Erwiderungen feſſelte die Hörer gleich
ſehr durch die körnigen Gedanken wie durch formvollendete
Ausdrucksweiſe. Für weitre Kreiſe dürfte insbeſondere
die Rede von Jntereſſe ſein, mit welcher Viſcher auf
Prof, Lemcke's trefflich ausgearbeitete Schilderung
des Lebens und Wirkens des Jubilars antwortete.
Dieſelbe lautete nach meinen ſtenographiſchen Aufzeichnungen
Wird man ſo hoher Ehre gewürdigt, wie ich heute, empfängt
man ſo viele Beweiſe der Anerkennang. ſo wird man ſich
recht der Grenze ſeines Könnens bewußt, bewußt deſſen, w
man nicht vermag, was man nicht geleiſtet hat; es beſchleicht
uns die Sorge, ob man auch ferner genug thun kann, um ſolcher
Ehre würdig zu erſcheinen. Doch empfinde ich freudig die Güte
die mein Schaffen zu Gunſten des Abends meines Lebens mit
beſonderer Nachſicht beurtheilt; freudig erkenne ich das Wohl
wollen, das nachſichtig das Geleiſtete ünd Richtgeleiſtete inein
ander rechnet.“ Nicht Alles, was man als ſein Verdienſt rühme
(fuhr Viſcher fort), ſei ſein Verdienſt; viel komme auch auf Rech
nung des Glückes. Er pries dann das Glück, einem geordneten
Staatsweſen zu dienen und die Wohlthat des Dienſtes. „Ein
Zweiter lebt in uns, der, wenn wir die Flügel erlahmen laſſen,
uns zuruft: „Du mußt!“ Und wenn wir, von dieſem Gefühle
getrieben, die Arbeit durchführen und dann uns ſagen dürfen,
unſre Pflicht erfüllt zu haben, ſo iſt das die ſchönſte Freude
des Lebens. Jch habe dem Staate im Lehramt gedient, ich
hatte da ein W J und weites Ackerfeld, um Samen darin
auszuſtreuen. Es kam eine Schickſalswendung: ich mußte dem
Vaterlande den Rücken kehren. Jch erwähne das nicht, um zu
klagen. Es iſt dem Schwaben ſehr gut und heilſam, wenn er
hinauskommt. Jm Ausland habe ich tüchtige Nationen ſchätzen
gelernt, wackere Freunde gefunden. Nach 11 Jahren erfolgte
die Rückberufung in die Heimath. Jch durfte nun wieder auf
vertrautem Boden wirken. Kaum hatte ich die Heimath wieder
betreten, ſo erging an mich ein Ruf nach der bayeriſchen Haupt
ſtadt, nach München, der Stadt des blühenden Kunſtlebens.
Damals habe ich einen ſchweren Kampf gekämpft. Jch habe
auf die Lockung verzichtet. Jch fühlte mich gebunden dur
die viele Liebe, mit der man mir im Land entgegen kam.
brachte es nicht über mich, den kaum erſt angeſäeten Ackerwieder zu verlaſſen. Es hat mich nicht gereut! ch habe recht

ethan zu bleiben; das verſichert mich auch der gertige Abend.
urz nach jener 3 kam das Große, daß das Deutſchee und ich mir ſagen durfte, von der Heimath aus

ins Weite zu wirken, der Nation zu dienen. Und hierzu kam
noch das Glück ich möchte es nennen den Mittelpunkt des
Glücks, das Glück des Glücks, daß ich der Wiſſenſchaft dienen
durfte, die den Schein S t und das Weſen ſucht, jener
reinen kryſtallhellen Wiſſenſchaft, bezüglich deren ein enger Zu
ſammenhang des Gedankens beſteht von Weltalter zu Weltalker,
von Generation zu Generation. Jn dem großen weiten Reich
des Geiſtes iſt es das Weſen des Schönen, die Dichtung, die
Kunſt geweſen, der ich gedient habe. Neigung und Aufgabetrafen da zuſammen. Jch weiß ſehr gut, daß i viel der Gunſt

des Gegenſtandes, dem mein Wirken galt, verdanke. Jch habe
mich auch in der ſchöpferiſchen Dichtung verſucht. Was ſoll ich
darüber ſagen Falſch beſcheiden ſein, iſt nicht minder eitel, als
unbeſcheiden ſich überheben. Gewiß iſt aber: getheilte Kraft er-
reicht nie, was ungetheilte vermag. Denken und Dichten iſtſchwer 7 vereinigen. Das ſind iſt. die ſich einander hemmen

und aufeinander drücken. Beiden aber gemeinſam iſt das Wort,
das vermöge ſeiner Geiſtnatur hinausdringt über Land und
Meer und überall Widerhall erweckt. Ich ſchließe. Nur zu oft
habe ich dieſes ich geſprochen. Der Einzelne verſchwindet im
Ganzen, das „ich“ im Strome von Wohlwollen und Güte, deren
ich mich erfreuen darf. Der Reſt iſt Schweigen. Alles Wort
faſſe ich heute in dem einen zuſammen: Dank!“ Profeſſor von
Köſtlin beglückwünſchte v. Viſcher im Namen der Tübinger
Univerſität, r. Weltrich überbrachte die Glückwünſche Münchens,
mit poetiſchen Gratulationen fanden ſich ein J. G. Fiſcher,
E. Paulus, v. Plank und Brude. M grieg Keller. Ferd. Mayer,
Spielhagen u. A. hatten telegraphiſche Glückwünſche geſandt.
Das Bankett währte von halb 9 bis gegen 3 Uhr Nachts. Der
Jubilar harrte bis zum Schluſſe aus und bewies bei dieſer

e mer e d n J e pererlichen und geiſtigen Kräfte. Freudig bewegt wurde Viſcher
durch das ihm dargebrachte Ehrengeſchenk.

Wetter und Mond.
Der Vorherſagung Rud. Falbs entſprechend, ſo ſchreibt Dr.

Jeſſe in Berlin, regnete es am vergangenen Dienſtag längereZeit und der Himmel zeigte von einer ſchnell porübergeſen-
den, theilweiſen Aufklärung abgeſehen vor und nach dem
Regen ein bewölktes Ausſehen; zumal am Spätabend thürmte
ſich umfangreiches Haufengewölk auf. Schon am Dienſtag vor
acht Tagen, dem 21. Juni, war die Vorherſagung Falb's einge
troffen, da es am Nachmittage dieſes Tages anhaltend regnete.
Es herrſchte damals Neumond, während ſich am jüngſt ver
Begenrß Dienſtag der Mond in ſeinem Perigäum, d. h. an dem

rte größter Erdnähe auf ſeiner um die Erde beſchriebenen
elliptiſchen Bahn, befand. Bekanntlich ſind dies zwei Umſtände,
unter welchen nach der von Falb vertretenen Hypotheſe, die er
bereits früher in ſeinem Buche „Von den Umwälzungen im
Weltall“ und in dieſem Jahre in der Broſchüre „Das Wetter
und der Mond“ ſowie in ſeinen vor einiger Zeit ſtattgehabten
Berliner Vorträgen ausgeſprochen hat, der Mond ſeine größte
Anziehung an den Luftkreis der Erde ausübt. Zur Zeit des
Neumondes, wo Mond und Sonne ſich auf derſelben Seite der
Erde befinden, und desgleichen in der entgegengeſetzten Stell
ung, bei der wir Vollmond haben, bewirkt die gemeinſame An
iehung von Sonne und Mond, daß die Luftmaſſen in der
ichtung nach dem Monde, beziehungsweiſe der Sonne aufge

trieben werden. Daß der Mond in ſeiner Erdnähe eine ver
ſtärkte Anziehung ausüben wird iſt anzunehmen. Endlich
wirkt er auch noch, wenn er ſich in der Aequator-Ebene der
Erde befindet, in höherem Maße. Schon ältere Phyſiker,
unter Anderen der geiſtreiche Lichtenberg, ſprachen ſich für einen
Einfluß des Mondes auf die Zuſtände unſerer Atmoſphäre aus,
aber erſt Falb ſuchte denſelben dadurch in ein helles Licht zuſtellen, daß er alle Urſachen zugleich ins Auge faßte, welde

eine erhöhte Anziehung hervorbringen. So konnte er denn ge
wiſſe Tage eines Maximums des Mondeinfluſſes feſtſtellen.
Dieſe e Wirkung zeigt ſich darin, daß die äquatoriale
Luftmaſſe in ihrem (zunächſt durch die Sonnenwärme bewirkten)
Auftrieb beſchleunigt wird, in Folge davon der zum Erſatz der
aufſteigenden Luft heranrückende Polarſtrom gleichfalls beſchleu
nigt wird und ſo von Seiten dieſes und ſeines äquatoria
len Gegenſtromes eine Ueberſchreitung der gewöhnlichenGrenzen eintritt. Es treffen in Folge deſſen größere Tempe

raturdifferenzen, aber auch größere Unterſchiede im Feuchtig-
keitsgehalte der Luft aufeinander, und es wird ſich daher außer
einer beträchtlichen Störung des atmoſphäriſchen Gleichgewichts
und der Bildung zahlreicher Depreſſionsgebiete, die zur Ent
ſtehung von Wirbelſtürmen Anlaß geben können, eine raſchere
und heftigere Verdichtung des vom Südſtrom mitgeführten
Waſſerdampfes vollziehen. Wir haben ſtürmiſche, regneriſche
oder doch trübe Tage zu erwarten, wenn die zuvor angeführten
Umſtände verſtärkter Mond Anziehung, die Falb als Fluth
Faktoren bezeichnet, mehr oder minder zuſammenwirken. Jm
aufenden Monat Juni waren außer dem 21. und 28. noch der

3., 4. und 5. als Tage atmoſphäriſcher Fluth angegeben worden,

W

9

4

n

e

c

e e



weil um dieſe Zei: Vollmond war (5.) und ſich der Mond in ſeiner
Erdnähe befand. (2.) Wirklich regnete es vom Nachmittag des
3. Juni an aber ſchon am Abend des 4 trat Aufklärung ein.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß örtliche Bedingungen mannichfache
Aenderungen gerade in dem Verhalten des Luftmeeres hervor
rufen können, und ferner, daß wir außer den von Falb vorher-

eſagten Tagen auch ſonſt noch Regen, Sturm und Gewitterhaben werden. So beobachtete der Berichterſtatter am 7. Juni

Nachmittags einen kurzen Gewitterregen, am 9. Juni Vormit-
tags ſchwachen, am 12. Nachmittags ſtarken Regen und am 14.
ein kurzes Gewitter mit einem ſehr heftigen Blitzſchlage. Zudem
ſind dies nur unſere Berliner Verhältniſſe; zu einer gründlichen

üfung der Falbſchen Hypotheſe, auf die wir es an dieſer
telle nicht abgeſehen haben, gehören (räumlich und zeitlich)

umfaſſendere Beobachtungen. Den eigenartigſten Prüfſtein
für ſeine Anſicht geben nach Falb die Wintergewitter ab, auf
welche n künftig beſonders geachtet werden muß. Der
Hochſommer bietet die ſchlechteſte Gelegenheit zur Erhärtun,
der Hypotheſe (namentlich die Monate Juli und Auguſt), wei
dann der Nordſtrom eine verhältnißmäßig hohe Temperatur
annimmt und daher nicht mehr fähig iſt, den Dunſtgehalt des
Südſtromes zu verdichten. Als beachtenswerth möchten wir
übrigens für den 19. Auguſt, an welchem bekanntlich die totale
Sonnenfinſterniß ſtattfindet, erwähnen, daß die Sichtbarkeit
vielleicht und nach Falb ſogar wahrſcheinlich vereitelt werden
wird, weil an dieſem Tage (als zum Weſen der Sonnenfinſter-
niß gehörig) Neumond iſt und außerdem bald danach der Mond
ſich in Erdnähe befindet.

Halle, den 1. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Am Sonntag feiert das hieſige Diakoniſſenh aus ſein

Jahresfeſt. Wir haben in Nr. 117 dieſer Zeitung bereits daran
erinnert, daß in dieſem Jahre die Anſtalt 30 Jahre beſteht, und
über die bedeutendſten Momente ihrer Geſchichte berichtet. Es
herrſcht eine ſolche Nachirage nach Diakoniſſen, daß die der

roßen Anſtalt in unſerer Provinz zur Verfügung ſtehenden 85
iakoniſſen (inel. 30 Probeſchweſtern) bei Weitem nicht im

Stande ſind, allen Wünſchen werden zu können. Jn
dem am Mühlwege befindlichen Mutterhauſe wurden im letzten
Jahre 1288 Kranke an 39300 Tagen verpflegt, und ſämmtliche
verfügbaren Krankenräume waren fortwährend in Anſpruch ge
nommen. Jn dem mit der Anſtalt in Verbindung ſtehenden
Martinsſtift fanden mehr als 70 alleinſtehende Männer und
Frauen ein Heim.Am 10. Juli findet auf der dem Halleſchen Bicycle-
Club gehörigen Rennbahn an der Merſeburgerſtraße ein
Sommer- Rennen mit Zwei- und Dreirädern ſtatt. 12 aus-
wärtige Clubs werden ſich mit zuſammen etwa neunzig Fahrern
daran betheiligen. Außerdem ſoll der bekannte Schnellläufer
Schimarowski aus Petersburg, welcher ſich auf der Tour nach
Wien befindet und bereits in Berlin und Dresden große Er
olge erzielte, in Bigleitung des jungen Max Käpernick, Sohn
es berühmten Läufers, veranlaßt werden, ſeine Schnelligkeit

zu zeigen. Derſelbe wird u. a. mit einem tüchtigen Träber
wettlaufen. Die Leiſtungen ſollen denen des berühmten Fritz
Käpernick mindeſtens gleichkommen.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Etruskiſche Tempel. s bei Civita

Caſtellang haben ein für die Kunſtgeſchichte ſehr wichtiges
Ergebniß gehabt. Man hat dort den erſten etruskiſchen
Tempel, der bis jetzt gefunden, aufgedeckt. Das
Städtchen Civita Caſtellana ſteht aus dem Boden des
antiken (etruskiſchen) Faleria. Etwa einen halben Kilo
meter nordöſtlich von demſelben ſenkt das von einer etrus
kiſchen Nekropole eingenommene Hochfeld eine ne3 tief Angeſchnitlene Thal des Rio Maggiore. Au
dieſer Stufe, die von jeher Celle (Keller) heißt, ſind die
anſehnlichen Tempelreſte ans Licht gekommen. Der Tempel
lehnte ſich rückwärts an den Fels. Die Enge und die
natürliche Geſtaltung des Raumes hatten die Architekten
anſcheinend genöthigt, von der üblichen Orientirung ab-
weichend, die Längenachſe des Baues von Nordoſten nach
Südweſten zu richten, ſo daß die Stirnſeite nach der
Stadt ſah. Der Bau erhob ſich auf einer Plattform aus
viereckig behauenen und ohne Mörtel e Tuffblöcken.
Auf die 3 Meter dicke hintere Ab chlußmauer von 43
Meter Länge ſtoßen vier 2 Meter ſtarke parallele Theilungs
mauern derart, daß ſie die aus der Ueberlieferung be
kannten drei Cellen bilden und auf beiden Seiten Raum
für die Flügel eines Periſtyls laſſen. Auf der Grenze
zwiſchen der Apſis und der Cella erhebt ſich ein quad-
ratiſcher Unterbau, der mitten einen großen Sockel trägt,
auf dem das Götterbild ſtand. Hinter dieſem Altare
fand ſich im Boden eine große Grube mit Weihgeſchenken.
Der ganze Raum war mit geometriſch gemuſtertem ſchwarz
weißrothen Moſaikboden geſchmückt. Jm Hintergrunde
mündete eine aus dem Fels kommende Waſſerleitung in
ein Becken. Auf dem genannten Sockel iſt der Kopf eines
archaiſchen Götterbildes aus Peperin gefunden worden.
Die Teipelwände waren mit Frescomalerei geſchmückt,
die in Weiß und u auf ſchwarzem Grunde große

liche Geſtalten darſtellte.wen u See der Tonkünſtler- Verſammlung
im großen Gürzenichſaale zu Köln am 29. nahm einen glänzea
den Verlauf. Auf die große Berliozſche mit Chören,
in welcher Frau Joachim und Herr Karl Mayer die Soli ſangen,
folgten zwei Compoſttionen von Brahms. nämlich das Triumphleh und das Viol nconcert. Mit dem „Triumphlied“ feierte
unſer Chor auch einen wirklichen Triumph und mit dem Figlin
concert hatte Profeſſor Brodsty nicht minder glücklichen Erfolg
da er in ganz meiſterhafter Weiſe ſpielte. Hierauf kamen als
Beſchluß zwei Nummern von Wagner: das Orcheſtervorſpiel
nebſt Schlußgeſang ous Triſtan und Jſolde und der „Kaiſer
marſch“. Beide Nummern erzeugten eine begeiſterte S. immung,
beſonders erhebend aber war der Augenblick, wo der gewaitige
Gürzenichchor nebſt Knabenchor das „Heil, Heil dem Kaiſer
anſtimmten. Der ganze Saal erhob ſich we mit einem Schlage
und hörte die feierliche Melodie ſtehend an. Mit dieſem er
greifenden patriotiſchen Schlußbilde gen das dar unter Jubel-
rufen des Publikums zu En e. Daß dem Feſtleiter Pro
Hr. Wüllner, Lorbeerkranz, Tuſch und aller mögliche Beifa
zutheil wurde, läßt ſich S dent at es auch durch ſeine un

üdliche Ausdauer r erdient. verwiott re Dehtecgritän in Amſterdam erhält die K.
g. forgende Zuſchrift Jn Jbrem Blatte find ich eine kleine
MPiittheilung, wonach der Selbſtmord der Scorpione ins
Sagenreich verſetzt wird. (Dieſe Notiz ward auch von uns ge-
bracht. H. Dem entgegen möchte ich Jhnen mittheilen daß
ich vor mehreren Jahren während meines Aufen haltes in Weſt
indien (Hayti) mehrfach mir von der Schiffemannſchaft gebrachte
Scorpione in ein Glas ſetzte und jedesmal bemerkte daß die
ſelben nach wenigen Stun en todt im Glaſe lagen, während ſie
den Stachel hinter ihrem Kopfe im Leite hatten. Dim ls war
mir die Geſchichte des Selbſtmordes dieſer Thiere nicht bekannt.
Eines Tages beobachtete ich einen derart g gefangenen Scorbios
und fand, daß derſelbe zuerſt unruhig im Glaſe unherlief und
mit Hülfe ſeines Schwanzes ſich ſo S wie möglich an der
Jnnenwand des Gla es aufrichtete. Natürlich fiel er immer
Wieder auf den Boden des Glaſes. Nach 1 S unde hörten
dieſe Verſuche mehr und mehr auf. Endlich ſah ich deutlich,
wie der Scorpion, ſeinen Schwanz nach vorn überbiegend, den
Stachel ſich ſelbſt hinter dem Kopfe einſchlug und wenige Augen
Plicke ſpäter todt da lag, indem der S achel in ſeinem Leibe
ſtecken blieb. Das gebrauchte Glas war ein reines Trinkglas
ohne Stopfen, ſodaß eine Möglichkeit, daß äußere Umſtände
den Tod des Scorpions herbeigeführt hätten, gänzlich ausge
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ſchloſſen iſt. Ein Beweis, daß der Selbſtmord des Scorpions
eine Sage iſt, kann nur dann geliefert werden, wenn eine
Scorpionfamilie in Gefangenſchaft gezüchtet werden kann. So
lange dies nicht der Fall iſt, erlaube ich mir darauf hinzuweiſen,
daß der Selbſtmord der Scorpione eine freie Willensäußerung
des Thieres iſt, das in ſeiner Wuth ſchließlich ſich ſelbſt anſällt,
wenn es keinen weichen Gegenſtand finden kann, in den ſein
Stachel einzudringen vermag.

Aus aller Welt.
T „„Wein Verlobter iſt ein Schuſt!“ Jm „Figaro“ wirdder Fall Ziethen beſprochen und an die verdächtigenden letzten

Vorte der ermordeten Frau anknüpfend, erzählt „Jgnotus
einen Fall, welcher beweiſen ſoll, daß auch Sterbende nicht
immer der Wahrheit die Ehre geben, ſondern zuweilen aus
Rache oder Eiferſucht die Lebenden verdächtigen. Ein armer
Wnüer Mann aus guter Fgpilie verliebte ſich in ſein Bäschen.
Da das Mädchen zwar ſchön aber ebenſo arm wie der Ge

liebte war, ſo ſcheute dieſer vor der Ehe zurück und bewarb ſich
im Laufe der Zeit um ein anderes Bäschen, das zwar nicht
ſchön aber ſehr reich war. Die Reiche liebte den hübſchen
Couſin glühend und ſetzte es bei dem Vater durch, daß ſie ſich
mit dem Gegenſtand ihrer Liebe verloben durfte. Kurze Zeit
nach der Verlobung erkrankte die Tochter des reichen Mannes
und der Verlobte wachte in mancher Nacht an ihrem Schmer
zenslager. Kurz vor ihrem Tode gab die Sterbende dem
jungen Mann ihren Verlobungsring zurück und ſagte: „Jn ſechs
Monaten wirſt Du meine Baſe Jeanne heirathen Der junge
Mann antwortete nicht, ſondern brach in Thränen aus. Eine
Stunde vor Eintritt des Todes hatte die Leidende einen lichten
Augenblick. Jhr Vater ſaß an ihrer Seite, zu dieſem neigte ſie
ſich hin und ſagte: „Mein Verlobter iſt ein Schuft. Jch bin
zufrieden, daß ich nicht ſein Weib wurde. Jn letzter Nacht, da
er bei mir wachte ſah ich, wie er dort den Juwelenkaſten
öffnete und den Ring meiner Mutter ſtahl.“ Es handelte ſich
um einen Solitär im Werthe von 7000 Focs. Die Sterbende
fuhr fort. „Jch beklage Jeanne, die dieſen Menſchen heirathen
wird! Mein armes Bäschen muß ſehr unglücklich werden.
Der Vater glaubte erſt, die Sterbende ſpreche im Fieber. Er
öffnete den Schrein der Ring fehlte. Aber jetzt erinnerte
fich der Vater, daß die Kranke denſelben am Tage zuvor ſich
mit dem Käſtchen habe reichen laſſen und ihn dann auf den
Goldfinger geſteckt habe. Das Juwel wird ſich wohl im Bett
finden, dachte der alte Mann und als die Tochter geſtorben
war, ſuchte man überall nach dem Solitär, fand ihn aber nicht.
Nun faßte der Vater des Mädchens einen Verdacht gegen den
Neffen und er ſprach vor dieſem die Beſchuldigung des Dieb
ſtahls aus. Es e eine heftige Streitſcene und die Folge
war, daß der junge Mann des Diebſtahls beſchuldigt würde.
Die Anklage führte zu einem weiteren Verdacht. Die Polizei
erfuhr, daß der junge Mann Schulden habe. Konnte er nicht
die häßliche Verlobte vergiftet haben. um die ſchöne heirathen
zu können, welche die Erbin ihrer Baſe wurde? Dieſer neue
Verdacht erhielt Nahrung durch allerlei Nebenumſtände ge
nug, der junge Mann wurde des Giftmordes beſchuldigt und
die Leiche der Verſtorbenen arg Man nahm eine
Obduktion der Verlobten vox, ſuchte in den Eingeweiden nach
Gift und fand den vermißten Ring. Die Sterbende hatte,
von Eifecſucht getrieben, den Ring verſchluckt und den Ver-
lobten des Diebſtahls angeklagt. Sie wollte es verhindern,
daß der Mann, den ſie liebte, ihre Baſe heirathe. Der Ange
klagte brach bei der Mittheilung des ſeltſamen Fundes in einSchluchzen aus. Seine Schuldloſigkeit war erwieſen worden

durch den glücklichen Umſtand, daß man ihn nicht nur des Dieb-
ſtahls, ſondern auch des Giftmords verdächtigt hatte.

Der Teufel in der Kirche. Dem „Secolo“ wird aus
Palermo, 27. d., berichtet: „Jn Canicatti geſtern der
Pfarrer eine furchtbare Panik, welche von entſetzlichen Folgen
begleitet war. Nach einer Predigt, in welcher der Pfarrer
feinen Pfarrkindern alle Schrecken der Hölle gemalt, ließ er
plötzlich eine ſchwarze, mit Hörnern und Schweif verſehene Ge-
ſtalt unter einem Feuerſcheine erſcheinen. Die Weiber und
Kinder kreiſchten entſetzt auf, viele ſtürzten vor Schreck ohn
mächtig zuſammen, eine Frau that eine Fehlgeburt, eine andere
wurde wahnſinnig. Zwei Kinder wurden von den Flüchtenden
zertreten. Die Burſche wollten den Pfarrer, der ſich flüchten
mußte, lynchen“. Das Mailänder Blatt ſteht für die Richtigkeit

ſeiner Meldung ein. sVerunglückte Touriſten. Wiederum langen Meldungen
über verunglückte Touriſten ein. Der Wiener Commis
Hans Dollmayer iſt von der Spitze des Tramiſchthurms in
Gehäuſe abgefallen und heute todt aufgefunden. Der Wiener

abrikant Alexander Bücher iſt von der Frohnbachswand bei
eichenau abgeſtürzt und lebensgefährlich verletzt.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iktk nur mit

Quellenangabe geftattet.
u Schönebeck, 30. Juni. (Unglücksfall. Denkmal.)

Geſtern gegen Abend war der 10 Jahre alte Knabe Voigt auf
dem Elbenslande beſchäftigt, Brennholz zu „ſammeln“, dabei
machte er ſich an einen aufgeſchichteten Bretterhaufen, um wohl
aus dieſem ein kurzes Stück Holz herauszuziehen. Dabei fiel
dec Haufen um und ein Brett ſo auf ihn, daß dem Knaben das
Genick gebrochen wurde und er auf der Stelle todt war.
Wenn das Sprichwort „Was lange währt, wird gut“ ſich immer
bewährt, ſo muß das Denkmal, welches die Gemeinde Felge
leben zum Andenken an die letzten Kriege am nächſten Sonn
tag einzuweihen willens iſt, auch gut weroen, da nun ſchon 16
Jahre lang der Friede unſer Land beglückt und in dem Dorfe
erſt jetzt ein Erinnerungszeichen an den Krieg aufgerichtet
wird.

Fr. Gräfenhainchen, 27. Juni. (Miſſionsverein.) Ge
ſtern feierte hierſelbſt der Bitterſelder Miſſions Hülfsverein
ſein Jahresfeſt unter außerordentlich zahlreicher Betheiligung
von hier und auswärts. Der Feſtgottesdienſt begann Nach
mittags um 4 Uhr. Das Gotteshaus war an ſeinen heiligſten
Stätten, Altar, Taufſtein und Kanzel, mit Guirlanden und
Kränzen ſinnig und feſtlich geſchmückt. Schon lange vor Beginn
des Gottesdienſtes war die Kirche bis auf den letzten Platz ge
füllt. Nach einer kurzen Liturgie, welcher eine von der hieſigen
Cantorei vorgeträgene Motette folgte. und nach Geſang desLiedes: „Wach u du Geiſt der erſten Zeugen“ hielt Herr
Paſtor Flügel aus Pouch eine feſſelnde Predigt, im Anſchluß
an 1. Timoth. 2, 4 meiſterhaft ausführend, daß von dem Werk
der Ausbreitung des Chriſtenihums unter den Heiden ebenſo
wie einſt von den erſten Kreuzzügen zur Befreiung des heiligen
Landes vom Joch der Türkenherrſchaft der Ruf gelte: „Gott
will es!“ Dieſen Gedanken entwickelte der Feſtprediger nach
folgenden vier Geſichtspunkten 1. Gottes Wille muß gelten.
2. Gottes Wille ein guter und gar Wille, 3. Gottes Wille
kommt zum Ziel, 4 Gottes Wille geſchieht durch uns. Die an-
ſprechende Predigt verfehlte ihre Wirkung an die andächtig
lauſchende Zuhörermenge nicht. Den nächſten Beweis dafür
lieferte der reiche Ertrag der nach Schluß des Gottesdienſtes
an den Thüren geſammelten Kollekte zum Beſten der Heiden
miſſion, der ſich auf 74.45 .4 belief. Die Nachfeier, die in dem
ſchön renovirten geräumigen Saale des Schützenhauſes in zwang
loſer Weiſe ſtattfand, war ſehr zahlreich beſucht. Es
wechſelten Lieder und Anſprachen theils ernſten, erbaulichen
Charakters, theils mit chriſtlichem Humor gewürzt. Die Ge
fühle der Freude und des Dankes, welche unſer Herr Ober-
pfarrer Salau in einem herzlichen Schlußwort ausſprach, wur-
den gewiß von allen Anweſenden aufrichtig getheilt und kamen
zum erhebenden Ausdruck in dem Lob- und Dankliede, mit
welchem die ganze Feier endete: „Lobe den Herrn, den mäch
tigen König der Ehren

Erfurt, 30. Juni. (Fiſcherei-Verein.) Nach
dem ſoeben vom Verein zur Aufbeſſerung der Fiſchzucht,
welcher 202 Mitglieder zählt, herausgegebenen Jahres-
bericht ſind im Jahre 1886 zur Beſetzung der Brutanſtalt
verwendet worden: 30000 Lachseier, 100 000 Forellen-
eier und 25 000 Aeſcheneier, aus denen 30 000 Lachſe,
93 000 Forellen und 20000 Aeſchen erbrütet wurden.
Die Fiſchzüge in einem Theile des Vereinsgebietes er-

aben 948 Stück Karpfen im Geſammtgewicht von 1749
fund, 180 Stück Hechte im Gewicht von 278 Pfund

und 173 Pfund Weißfiſche. Es wurden im Vereinsjahre
6 Fiſchottern gefangen und hierfür 30 .4 Belohnungen
gezahlt; für gen von Fiſcherei-Vergehen wurden
53 .4 verausgabt. Die praktiſchen Erfolge haben den
Verein veranlaßt, hinfort den Namen J cherei-Ver
ein für den Regierungsbezirk Erfurt“ zu führen
und die Thätigkeit außer auf die Gera und Unſtrut,
auch auf die Saale, Werra und Leine, ſo weit das
Gebiet zum Regierungsbezirk Erfurt gehört, auszudehnen.Zu dieſem Zwecke ſollen Forellen, Aeſchen und Lachſe aus

den Brutanſtalten zu Erfurt und Wandersleben abgegeben
werden. Auch wird die Prämiirung der Fiſchotternjagdund der Anzeigen von Fiſchereigeſegüberkerten en eine

Erweiterung erfahren. Der Verein bezweckt des Weiteren
die Errichtung mehrerer Brutanſtalten an anderen Orten
des Regierungsbezirks und wird eventuelle Privatverſuche
mit Rath und That unterſtützen.

Gotha, 30. Juni. (Knabenhort.) Nach den geſtrigen
Berechnungen des Finanzausſchuſſes der 27. Allgemeinen deut
ſchen Lehrerverſammlung hat die Lehrerverſammlung zu Pfingſten
trotz ihres ſpärlichen Beſuches (ungefähr 1200 Lehrer) doch einen
ungefähren Ueberſchuß von 700 ergeben. Derſelbe ſoll nach
den geſtrigen Beſchlüſſen, falls die Stadt auf die 1000 die
ſie ſeiner Zeit dem Garantiefonds bedingungsweiſe überwies,
verzichtet zur Anlegung eines Knabenhortes verwendet werden.
Dieſer Beſchluß wird hier allgemein mit Freuden begrüßt, da
rug derartige Anſtalt hier ſehr noththur, aber noch nicht
exiſtirt.

Zeitz, den 30. Juni. (Fiſcherei-Verein.) Der hieſige
FiſchereiVerein, welcher gegenwärtig 42 Mitglieder zählt, hielt
e ſeine Generalverſammlung ab. Man beſchloß im Ras-

erger Bach verſuchsweiſe Laichplätze für Forellen einzurichten
und Forellenbrut auszuſetzen ſowie Prämien für die Ermitt-
lung von Fiſchdieben zu zahlen. Der Vorſtand wurde wieder
d und Herr Oberförſter Huber zum Vorſitzenden ernannt.

t
nan ſoll in Croſſen eine Verſammlung des Vereins
aktſinden.

W. Eiſenach, 30. Juni. (Neue Glocken. An
erkennung.) Soeben ſind die für die katholiſche Kirche
beſtimmten 4 Glocken hier eingetroffen. Dieſelben, mit
Guirlanden und kleinen Fähnchen geſchmückt, zeigen eine
ſehr gefällige Ausführung und ſind in der Glockengießerei
von Gebr. Klaus in Heidingsfeld hergeſtellt worden. Die
größte der Glocken wiegt 11 Centner. Morgen früh wird
die Einſegnung vorgenommen. Jn Anerkennung ſeiner
der nationalliberalen Partei geleiſteten Dienſte wurde
Herr Redakteur J. Löwenſtein, der nach 20jährigerThätigkeit als Redakteur der Eiſenacher Zeitung dieſen

Poſten heute niederlegt, zum Ehrenmitglied des hiefigen
Nationalliberalen Reichsvereins ernannt. Das hierauf
bezügliche, von Herrn Prof. Härtel ausgeführte Ehren-
Diplom iſt Herrn Löwenheim geſtern durch eine Depu-
tation des Vorſtandes genannten Vereins überreicht
worden.

B. Landsberg (Bez. Halle) im Juni 1887. (Anpflanzung
des „Kapellenberges“.) Unſer Städtchen hat in dieſem
Frühjahre zur Freude aller Naturfreunde durch Bepflanzung
des dicht bei demſelben gelegenen Landsberges („Kapellen-
berges“) eine Bereicherung erhalten, welche mit den Jahren
nicht nur der Kapelle St. Crucis und der Stadt, ſondern auch
der ganzen waldarmen Umgebung zur beſonderen Zierde ge
reichen wird. Dem unermüdlichen Eifer des Herrn Bürger
meiſters Weinrich iſt es endlich gelungen, dieſe Bepfkanzung
ins Leben zu rufen. Nachdem es gelungen war, den Königl.
Oberforſtmeiſter Müller zu Merſeburg für die Sache zu inter
eſſiren. und nachdem das von demſelben eingeforderte Gutachten
über Felsart, Bodenbeſchaffenheit, Koſten der Anpflanzung c.
günſtig ausgefallen war, wurden endlich auch Seitens der hieſi-
en ſtädtiſchen Behörden die Koſten zur Anpflanzung, der circa e

Morgen großen Fläche des Kapellenberges (pro Morgen 40
Mark veranſchlagt) bewilligt. Die Vorarbeiten leitete der
Königl. Revierförſter Rohwald zu Nietleben, wofür ihm die
reglementsmäßigen Diäten gewährt wurden. Das Aufgraben
und Rigolen der vielen Tauſenden von Pflanzlöchern begann
mit den erſten froſtfreien Tagen und erhielten weibliche Ar
beiter 080 .4 und männliche 1 bis 1.25 Arbeitslohn proTag. Die etwa 30000 Stück gpitnrigen Kiefernpflanzen ſchwer
lieferte die Königl. Oberförſterei Roſenfeld bei Torgau aus blieben
dem Forſtbezirk Fermerswalde zum Selbſtkoſtenpreiſe; auch die
erforderlichen 3 jährigen Fichtenbüſche wurden aus anderen
Königl. Förſtereien bereitwilligſt zum Selbſtkoſtanpreiſe abge v
geben. Herr Oberforſtmeiſter Müller zu Merſeburg, der dem Doktor
ganzen Unternehmen von Anfang an die wärmſten Sympathien
entgegenbrachte. ſchenkte in höchſt dankenswerther Weiſe 100 nach ke
Stück junge Ahorn-Stämmchen. Die allernächſte Nähe der
ultersgrauen Kapelle St. Crucis ziert eine hübſche Garten eAnlage; die darauf gepflagzten 200 Zierſträucher ſtammen aus das
Ringelheim. Sämmtliche Pflanzen ſind bei dem naſſen Früh-
lingswetter gut angewachſen und erfreut ſich die 4 Morgen 7
große Anpflanzung der ſteten Fürſorge der Königl. Forſtbehör- Haar

den ſowie d J a ths ß—ur. Leipzig, 30. Juni. (Landesverra rozeß.Vom neuen u Dieb. Der am Montag be ſgeſt
ginnende Landesverrathsprozeß wird öffentlich verhandelt a
Heute ſind die Karten, gegen die nur der Zutritt geſtattet iſt. Boden
ausgegeben worden, ihre Anzahl iſt eine beſchränkte Daß Diſteln
bei dem Neubau des Schlacht und Viehhofe nicht immer alles Einfack
wie am Schnürchen geht, dafür hatten wir ſchon einige Bei i t
ſpiele gebracht Jetzt ſtellt ſich wieder heraus, daß die Kühl n nat
ausanlage zu klein profektirt iſt, ſie muß in größerem Maß keit, w
tabe angelegt werden. Da die Mehrkoſten nur 100 630 be und ge

tragen (die Geſammtkoſten belaufen ſich auf 380 080 ſo ge hatte e
nehmigten geſtern die Stadtverordneten dieſe Mehrausgabe ohneweiteres. Daß hier ein gefährliches Jndividuum ſeit ge enraumer Zeit mittels Nachſchtäſſels verlaſſene Logis öffnete und em H
ſtahl, was mitzunehmen, berichteten wir ſ. Zt. Geſtern fiel der 6
geneingekaätrliche Menſch, der Schriftſetzer Zanke von hiex, in nes

ie Hände der Polizei. einet Kaſſel, 29. Juni. (Einen guten Fang) hat
geſtern die hieſige Kriminalpolizei gemacht, indem es der 4
ſelben gelang, eine Taſchendiebin auf dem Markte aufzuſck
des Königsplatzes auf friſcher That zu erwiſchen. Die 9
Diebin, die Frau eines Schloſſers Kron hierſelbſt, hatte v
einer mit Einkäufen beſchäftigen Dame eben ein Porte war t0
monnaie aus der Taſche geſtohlen, als ſie ſich plötzlicheentdeckt ſah. Raſch warf e das Portemonnaie fort und Ihre

lief davon, die Polizeibeamten ſetzten iſr jedoch ſofon
nach und holten ſie bald ein, um ſie dingfeſt zu machen
Jn der Wohnung der ergriffenen Diebin wurden von denPolizei allein gegen r et

aaufgefunden, welche ſämmtlich von Taſchendiebſtählen her e

rühren. woHannover, 30. Juni. (Engliſche Concurren z. reVor en Zeit wurde vom Magiſtrat einem Herrr

v. Efflinger die Erlaubniß zur Anlegung von Pferde
bahnen in unſerer Stadt unter genau feſtgeſtellten B
dinzungen ertheilt, die aber nicht ſämmtlich erfüllt ſind
Es entwickelte ſie daraus ein Rechtsſtreit zwiſchen dem
Herrn und der Stadt, der nunmehr in allen Inſtanzen
ſauft vom Reichsgerichte, zu Gunſten der Stadt in er
reulichſter Weiſe entſchieden iſt. Dieſe unabänderlicher



n 1749
Pfund

nsjahre
nungen
wurden
en den

Verführen

iſtrut,
ſeit das
dehnen.
hſe aus
gegeben
ernjagd
en eine
Jeiteren

Orten
erſuche

jeſtrigen
en deut
fingſten
ch einen
oll nach

die
herwies,
werden.
rüßt, da
ch nicht

r hieſige
lt, hielt
m Ras
richten
Ermitt
wieder
ernannt.
Vereins

An-
Kirche

en, mit
en eine
gießerei

n. Die
h wird
ſeiner

wurde
ährigerdieſen

hiefigen
hierauf
Ehren
Depu

erreicht

ardieſem
flanzung
apellen
Jahren

rn auch
de geBürger
lanzung
Königl.
inter

utachten
zung c.r hieſi
er circa
rgen 40
ete der
hm die
fgraben

egann
che Ar
hn pro
flanzen
u aus
uch die
anderen

abge
er dem
pathien
iſe 100
he der
Harten
en aus
Früh

Morgen
tbehör

zeß.
tag be
handelt.

aß

geri en Entſcheidungen geben der Stadtverwaltung,Pie e mitgetheilt wird, die volle Freiheit, Unter

nehmern für neue Eiſenbahnlinien auf noch nicht damit
verſehenen Straßen die Bau und Betriebserlaubniß zu

ewähren. Wir hören denn auch, daß ſich nunmehr endch einmal ein deutſcher Unternehmer geneigt zeigt, mitten
durch r Stadt eine Bahn zu legen und offen daß

dieſer Plan bald zur Ausführung gelangt. Wir erhielten
bislang unſer Straßenlicht durch die engliſche Gas

geſellſchaft und fahren in engliſchen 4 ferdebahn-
wagen, liefen Gefahr, durch engliſches Geld
elektriſch erleuchtet zu werden, ſo daß es ſicherlich nicht
unbillig iſt, zu verlangen, daß deutſche Geſchäftsleute er
folgreiche Concurrenzverſuche machen. Es wäre beſchämend,
wenn ſie dazu außer Stande wären.

Die ſtaatsanwaltſchaftlichen Unterſuchungen wegen
des Doppelmordes in Weißbach haben ergeben, daß
der Dienſtknecht Wendiſch die Ehefrau ſeines Dienſtherrn
Gerber in deſſen Abweſenheit mit unſittlichen Anträgen
beläſtigte, ſodann gewaltſam mißbrauchte, nach dem Ver
brechen erſtach und dann auch ſich mit demſelben Meſſer
das Leben nahm. Die That ſcheint länger geplant zu
ſein, denn das zur Unthat gebrauchte Fleiſchermeſſer war
dem Gutsbeſitzer und Fleiſcher Gerber ſchon etliche Wo
chen vorher abhanden gekommen. Das Leichenbegängniß
der ſo ſchrecklich ums Leben gekommenen erſt 28 jährigen
und hochachtbaren hat unter großer Theilnahme der
Bevölkerung ſtattgefunden.

Anfang dieſer Woche hat in dem Dorfe Flickhof
ein großer Brand ſtattgefunden, durch welchen fünf
Gutshöfe in Aſche gelegt wurden. Leider We dabei
auch neun Pferde (Fohlen) und das nicht auf die Weide
etriebene J in den Flammen den Tod gefunden.
ie meiſten Bewohner des Dorfes waren beim Ausbruch

des Feuers in dem nahen Städtchen Niemegk zum
Schützenfeſt.

f Aus Zwickau ſchreibt man, Profeſſor Schilling
in Dresden, der berühmte Schöpfer des Germaniadenk-
mals auf dem Niederwalddenkmal, habe ſich bereit erklärt,
die Figur des Erzengels Michael als Hochrelief für den
Nordweſtgiebel der Marienkirche in Auftrag zu nehmen.
Der Kirchenvorſtand zu St. Marien werde in nächſter
Zeit mit den Künſtlern, welche die Figuren für den Nord
weſtgiebel mit den beiden Strebepfeilern liefern ſollen,den KRontrakt abſchließen. Es ſei zu hoffen, daß dann im

Sommer nächſten Jahres die Statuen Luthers, Melanch-
thons, Bugenhagens, Friedrichs des Weiſen, des Franz
von Sickingen, des Bürgermeiſters Mühlpfort, des Stephan
Roth (dieſer iſt für Plateanus eingeſetzt, von welchem kein
Bild zu erlangen war), der Käthe Luther, der Barbara
r Papn, des Erzengels Michael, zur Aufſtellung gelangen
werden.

Aus Dresden wird geſchrieben: Jn der vergan-
enen Nacht trat der Beſitzer eines in der PillnitzerStraße gelegenen Putzgeſchäftes mit einem Bekannten den

an. Am Ziele angelangt, wollte ſich eben der
eſchäftsinhaber von ſeinem Sangesbruder verabſchieden,

als der unheilkündende Ruf: „Herr Jeeſes, was is
denn das hier, der Laden is ja off!“ aus dem
Munde des Erſteren d die feierliche Morgenſtille
r Und richtig die Thüre zu dem Laden mit allen
einen Schätzen ſtand eſg und an der Gewißheit, daß

ein Einbruch vorlag, zweifelte auch der Freund nicht mehr,

nachdem Jener die heilige Verſicherung gegeben hatte, er
be Abends beim Fortgehen richtig zugeſchloſſen. Da

etzterer befürchtete, der Einbrecher könne noch im Laden
ſtecken, ließ er ſeinen mit einem Schirm bewaffneten Freund
den Vorrang bei dem Betreten des Lokals und brach, als
dieſer das Gaslicht angezündet, in lauten Jammer aus.
Eine Anzahl Glasſcheiben im Jnnern des Ladens waren
ertrümmert, Damenhüte, künſtliche Blumen, Federn, Rü-hen u. ſ. w. lagen zerſtreut umher und das Schlimmſte

von Allem, der Geldkaſten war vollſtändig geleert. „Herr
Jeeſes, 's ganze Geld is weg was ſoll da werden?“
jammerte der Bedauernswerthe, und dabei rannen ihm die
Thränen in den Vollbart herunter, ſo dafz ſogar der her-
zugekommene Nachtwächter Antheil an ſeinem Schickſal
nahm und ſchleunigſt die Polizei alarmirte. Von nun ab
wendete ſich jedoch das Blatt zu Ungunſten des Beklagten.
Es wurde feſtgeſtellt, daß er eine größere Summe zur
Deckung von Verbindlichkeiten braucht und daß ſeine finan
iellen Veryältniſſe überhaupt nicht günſtig ſind manKeſann ſich darauf, daß er während des Nachhauſeweges

eine Zeit lang verſchwunden geweſen war und es wurde
immer klarer, daß der Schlaumeier den Einbruch in der
Abſicht fingirt hatte, von ſeinen Gläubigern e zu
erlangen. Er räumte auch unter dem Druck der belaſten
den Momente ſeine Manipulation ein und ſchaffte ſelbſt
die von ihm im Laden verſteckte Geldſumme wieder herzu.
Das iſt die Geſchichte von dem neueſten „Einbruch“ in
der Pirnaiſchen Vorſtadt.

Perſonalien.
Der Marine-Jntendantur-Rath Dr. jur. Danneel iſt zum

Kaiſerl. AdmiralitätsRath und Hülfsrath in der Admiralität,
und der Marine Jntendantur Aſſeſſor Meher zum Marine
Jntendantur- Rath ernannt; ſowie dem MarineAuditeur, Juſtiz
Rath Reichert der Rang eines Raths vierter Klaſſe verliehen.
Der bisherige Kammergerichts-Rath Roeſſel iſt zum Ober-
RechnungsRath und vortragenden Rath bei der Königl. Ober-
Rechnun jskammer ernannt; ſowie dem Direktor der Thier-
arzneiſchule zu Hannover, Medizinal-Rath und Prof. Dr. med.
en der Charakter als Geheimer Regierungs-Rath ver-
iehen.

Standesamt Halle a. S.

Auguſt Pro und Friederike
Der Max Wilke, Zudgeſſe 6 undJohanne Gertrud Schäfer, große Ritterga

Dem Handarbeiter Karl
Kränert, Mittelwache 14, ein S,, Paul Ernſt Albert. Dem

Henriettenſtraße 11, ein S, Karl Friedrich Adolf, Ein un
ehelicher Sohn und eine uneheliche Tochter

Geſtorben: Die Wittwe Sovhie Müller, geb. Jenrich,
65 J. 10 M. 23 Tag., Jägerplatz 1. Der Ciſenbahnbote
ren Karl Julius Knebel, 52 J. 11 M. 4 S Ludwig
traße 132. Die Wittwe Dorothee Conradi, i Günther,

77 J. 4 M. 26 Tg., Geiſtſtraße 72. Der Schleifer Franz
Gerhard Weltmann, 32 J. 9 M. 17 Tag. große Klausſtr. 10.

Der Lithograph Friedrich Karl Götter, 25 J. 11 M. 11 Tg.,
Weiednplan 14. Des Handarbeiter Ferdinand Vey Ehefrau,
Caroline, geb. König 61 J. 10 M 9 T, Weingärten 28.
Der Ziegeleiarbeiter Friedrich Gelſter. 43 J., Klinik. Des
Handelsmann Joſeph Legner T., Wilhelmine Marie Eliſabeth,
10 M. 26 Ta, Schmiedſtraße 13, Des Reſtaurateur JohannGöricke, Edefran Klara, geb. Linke, 50 J. 7 M. 11 Tag kleiner

Vr Die Wittwe Wilhelmine Wegelin. geb. Schoppen,
39 J. 7 M. 28 Tg., Klinik. 1 unehelicher S. Zwillinge 1
nnehel. S., und 1 unehel. T., todtgeboren.

Jm Laufe der n Woche verſtarben an.
Blaſenkatarrh 1, Alterſchwäche 2, Abzehrung 3. Luftröhxen
entzündung und Hrrzverfettung 1, Lungenleiden 1, Leberem
bolie 1, Waſſerſucht 1, gaſtriſch-nervöſes Fieber 1, Krämpfe 3,
Magen und Darmkatarrh 3, Eiterungsfieber 1, Bruſtwaſſer-
ſucht 1, zahlreiche Geſchwüre 1, tuberk. Hirnhautentzünd. 1,
Luftröhrenkatarrh 1, Schwäche 1, Beckenkrebs I. Diphtheritis 2,
Ertrunken 1, Darmentzündung 1, Hirnhautentzündung 1, Fi-
brom des Uterus 1, Lungenſchwindſucht 2, Herzſchlag 1, Sctlag
fluß 1, Gehirnſchlag 2. Brucheinklemmung I, Atonia ateri I.

Jm Ganzen 38 Darunter befinden ſich 4 in hieſigen
Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Meldung vom 27. Juni.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Valentin Solczak, Ober-

13 und Elenora Kromarlzyk, Weingärten 9. Der
upferſchmied Oskar Hilmar Schönburg, Erdeborn und Jda

Bertha Möſcher, große Brauhausgaſſe 15. Der Tiſchler
Hermann Robert May, Martinsberg 4a und Louiſe Wilhelmine
Emma Remmicke, Margarethenſtraße 1. Der Kutſcher Hein
rich Louis Elſte, Lindenſtraße 1 und Marie Friederike Mathilde

enriette Seidler, Cönnern. Der Bäcker Ajfons Johann
choedon und Friederike Bertha Sparing, Landsberg b. H.

Der ReviſionsAufſeher Friedrich Wilhelm Gundermann, Ham
burg und Auguſte Bertha Schröter Ammrndorf. Der Eiſen
bahn- Wagen Anſchreiber und Hausbeſitzer We ri Hermann
Hintſch, Reideburg und Johanne Caroline Vitzer, Teicha.

Eheſchließungen: Der KanzleiJnſvector Friedrich Otto
Bonge, Markt 7 und Marie Henriette Reitz, Schmeerſtraße 22.

Geboren: Dem Zimmermann Chriſtian Strickrodt, An
balterſtraße 7, eine T, Friederike Marie Frida. Dem
Modelltiſchler Friedrich Brachmann, Landwehrſtraße 12, ein S.,
Paul Walther. Dem Zimmermann Guſtav Küſtenbrück,
Schülershof 16. ein S., Auguſt Robert. Dem Drechsler
Ferdinand Reichenbach, r 43 eine T., Louiſe Emma.

Dem Handarbeiter Carl Hüffner, Saalberg 21, ein Sohn.,
Alexander Hugo Arthur. Dem Handarbeiter Hermann
Berger, Saalberg 20, cine T., Auguſte Louiſe. Dem Kanf-
mann Paul Gieſemann, Gütchenſtraße 1, eine T., Johanne
Gertrud. Dem Handarbeiter Franz Freiberg Henriettenſtraße 7, eine T., Gertrud Margarethe. Dem eieiari ges

Johaunes Saft, Reilſtraße 127, ein S., Conrad Max. Dem
Handarbeiter Karl Treptow, Dorotheenſtäaße 2, ein S., Richard

Heinrich Jülius. Dem Locomotivheizer Wilhelm Heinemann,
Krauſenſtraße 2, ein S., Willy Friedrich Carl Theodor Dem
Maurer Auguſt Krauſe, Langeſtraße 9, ein S., Friedrich

Dem Kaufmann Friedrich Roskoden, Merſeburgerſtraße 25.
eine T., Anng Clara Henriette Auguſte. 2 unehel. S., und
e ere. O Candid hilol Ernſt GGeſtorben: er Candidatus philologige Ernſt Guſtav
Wilke, 27 J. 1 M. 16 Tg, kl. Klausſtraße 8 Des Ober
wärter Hermann Lüdicke S., Hermann Walther 4 M. 29 Tg.,Dorotheenſtraße 7. Friederike Jda Flemming, 28 J. 3 v
14 Tg., Graſeweg 24. Der Handarbeiter Carl Wilhelm
Kunze, 49 J. 10 M. 23 Ta., Wörmlitzerſtraße 32. Die
Ww Chriſtiane Henriette Knöchel, geb. Albrecht, 50 J 4 WM.
9 Ta., Hirtengaſſe 8. Des Handarbeiter Auguſt Koch T.,
Marie, 8 J. 10, M. 16 Tag. Diakoniſſenhaus. Der Dach-
decker Auguſt Gerhardt, 42 J. 6 M. 15 79 Klinik. Des
Handarbeiter Friedrich Schüler T, 3 M. 29 Klinik.

Adolf Schmidt, 23 J. 10 M., Klinik.
unehel. S.
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er zu beſtimmen, ob ſie erſtaunlich frühreif oder beklagenswerth zurückge-
blieben war.

„Wie alt biſt Du?“ fragte Golfin, das Streichhölzchen wegwerfend.
„Man ſagt, ich ſei ſechszehn Jahre alt“, erwiderte Nela, jetzt ihrerſeits den

Doktor betrachtend.

„Sechszehn!“ rief Golfin aus. „Das iſt nicht möglich! Deinem Aeußeren
nach kannſt Du nicht älter wie zwölf Jahre ſein!“

„Heilige Jungfrau! Alle ſagen, ich wäre etwas Außergewöhnliches“, ſagte
das Mädchen, als ſei ſie dieſes Themas überdrüſſig.

„Etwas Außergewöhnliches!“ wiederholte Golfin, ſeine Hand auf ihr
Haar legend. „vVielleicht iſt dem ſo. Aber jetzt komm, zeige mir den Weg.“

Nela C ſich entſchloſſen in Bewegung, immer vor dem Reiſenden, jedoch
etwas an ſeiner Seite gehend, um zu zeigen, daß ſie eine ſo vornehme Geſell-
ſchaft zu würdigen wiſſe. Jhre kleinen nackten Füße waren ſichtlich an den
Boden gewöhnt, über den ſie ſchritten, an die Steine, die Waſſerlachen und
Diſteln. Sie trug ein einfaches Kleid mit engem Rocke, und die urſprüngliche
Einfachheit ihres Anzuges ſowohl, wie das loſe, dicke kurzgehaltene Haar, das
in natürlichen Locken herabfiel, gaben ihr mehr den Anſtrich wilder Unabhängig-
keit, wie niedriger Armuth. Jhre Sprache überraſchte Golfin, ſie war beſcheiden
und gewählt und zeugte von einem gebildeten, denkenden Gemüthe. Jhre Stimme
hatte einen angenehmen, freundlichen Klang, welcher nicht die Folge von Er
gr ſein konnte, und ihr Blick war unruhig und ſcheu, ſobald ſie nicht nach
em Himmel oder zur Erde ſah.

„Sprich“, ſagte Golfin, „lebſt Du in den Bergwerken? Biſt Du das Kind
eines hier beſchäftigten Arbeiters?“

„Sie ſagen, ich hätte weder Vater noch Mutter.“
„Armes kleines Mädchen, und Du arbeiteſt in den Minen?“
„Nein, Sennor. Jch tauge zu nichts“, erwiderte ſie ohne die Augen

aufzuſchlagen.
„Nun, das nenne ich beſcheiden.“
Der Doktor bückte ſich nieder, um beſſer ihr Geſicht ſehen zu können; es

war klein und über und über mit kleinen muttermalartigen Flecken bedeckt.
Jhre Stirn war ſchmal, die Naſe ſcharf, aber gut geformt, ihre Augen ſchwarz
und glänzend, aber ihr Licht leuchtete traurig. Jhr von Natur goldbraunes
Haar war in Folge von Mangel an Pflege ſtumpf und ohne Glanz. Jhre Lip-
2 waren ſo ſchmal, daß ſie kaum ſichtbar waren, ſie trugen ein beſtändiges
ächeln, aber es war wie das matte Lächeln der Todten, welche geſtorben, indem

ſie von der Seligkeit des Himmels träumten. Nela's Mund war ſtreng genom
men häßlich, aber wie Polo de Medina ſagt: „Ein Mund iſt ſüß, der nichts
fordert. Jn der That, weder in Wort, Blick oder Lächeln verrieth das arme
Rind irgend eine der entwürdigenden Gewohnheiten der Beitler. Golfin ſtreichelte
anft das traurige kleine Geſicht.

„Armes Ding“, ſagte er. „Die Vorſehung iſt nicht überfreigebig gegen Digeweſen. Bei wem wohnſt Du?“ ung 9 freigebig geg h
„Bei Sennor Centeno, dem Aufſeher der zu den Bergwerken gehörigen

hiere.“
r S Krdſt nicht aus, als ſeieſt Du im Reichthum geboren. Wer waren
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„Oh,“ rief der Blinde in einem Tone unſchuldiger Bewunderung, „ſie ſingt
wunderbar ſchön. Jeztt, Mariquilla, mußt Du dem Herrn den Weg zu den
Eiſenwerken zeigen und ich muß heimgehen. Jch höre bereits die Stimme meines
Vaters, er kommt, um nach mir auszuſehen und wird ſicher ſchelten. Hier bin
ich, e

„veeilen Sie ſich, in das Haus zu kommen,“ ſagte Golfin, ihm die Handreichend. „Es iſt kühl und Sie könnten ſich ertälten r ur J
Begleitung. Ich hoffe, daß wir gute Freunde werden, denn ich bleibe eine Zeit
lang hier. Jch bin der Bruder Carlo Golfin's, des Jngenieurs der Bergwerke.“

„Oh, in der That Don Carlos iſt ſehr befreundet mit meinem Vater.
Er erwartet Sie ſchon ſeit zwei Tagen.“

„Jch bin heute an der Station Villamojada angekommen, wo man mir
ſagte, daß Socartes nicht weit ſei und ich es zu Fuß erreichen könne. Da ich
es liebe, mir Bewegung zu machen und die Gegenden mir genauer anzuſehen,
und man mir ſagte, ich brauche nur „immer geradeaus“ zu gehen, machte ich
mich auf und ſchickte mein Gepäck mit einem Wagen. Sie haben geſehen, wie
ich vom Wege abgekommen war aber es giebt nichts Schlimmes, was nicht
auch Gutes bringt. Jch habe Jhre Bekanntſchaft gemacht und wir werden
Freunde vielleicht ſehr gute Freunde werden. Jetzt gute Nacht, machen Sie,
daß Sie nach Hauſe kommen, denn die Abendluft taugt nicht für Sie. Die kleine
Sennora hier wird die Güte haben, mich zu führen.“

Es iſt kaum mehr wie eine Viertelſtunde bis zu den Werken. Aber nehmen
Sie ſich in Acht, daß Sie nicht über die Schienen ſtolpern. Sehen Sie ſich
auch vor, wenn Sie die abſchüſſige Ebene hinab gehen, es ſind oft Trucks auf
dem Wege und bei dieſem feuchten Wetter iſt das Erdreich wie Seife. Gute
Nacht, Caballero, gute Nacht.“

Er ſtieg den Abhang hinauf und Golfin, von Nela geleitet, ſetzte ſeinen
Weg fort.

Drittes Kapitel.

Ein Geſpräch, welches vieles erklärt.

„Warte einen Augenblick, mein Kind, geh' nicht ſo raſch“, ſagte Golfinſtehen bleibend. „IJch will meine Cigarre abe. u ſag ſu,
Die Nacht war ſo ruhig, daß er keine Vorſicht zu beobachten hatte, um das

Licht vor dem Winde zu ſchützen, und als der Doktor ſeine Cigarre angebrannt
hatte, hielt er das Streichhölzchen vor Nela, indem er freundlich ſagte:

„Laß mich Dein Geſicht ſehen, Kleine.“
Verwundert ſah er in des Kindes Geſicht; ihre ſchwarzen Augen leuchteten

wie brennende Kohlen, ſo lange das Streichhölzchen vorhielt. Sie ſah aus wie
ein Kind, denn ſie war war ein winziges Geſchöpfchen, entſetzlich dünn und
wenig entwickelt, aber ſie machte den Eindruck eines kleinen Weibes, denn ihre
Augen hatten keinen kindlichen Ausdruck und ihr Geſicht hatte das gereifte Aus
ſehen einer Natur, welche durch Erfahrungen ein Urtheil erlangt hatte oder es
bald erlangen würde. Tritz dieſer Unregelmäßigkeit war ſie ebenmäßig gebaut
und ihr kleiner Kopf ſaß anmuthig auf ihren ſchmalen mageren Schultern.
Man hätte ſie eine Frau durch ein Verkleinerungsglas geſehen nennen könnenoder ein Kind mit den Augen und dem Ausdrucke einer Kwachſenev- Es war
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„Sie ſagen, meine Mutter habe auf dem Markte von Villamojada Gewürz
verkauft. Sie war nicht verheirathet. Sie bekam mich am Ullerheiligentage,
und dann wurde ſie Amme in Madrid.“

„Eine höchſt achtbare Frau!“ murmelte Golfin ſpöttiſch.
„Und Niemand kennt Deinen Vater?“
„Doch Sennor,“ ſagte Nela mit einigem Stolze. „Mein Vater war der

allererſte, welcher die Lampen in Villamojada anzündete!“
„Merkwürdig!“
„Jch muß Jhnen das erzählen“, ſagte die Kleine, mit dem Ernſte, welcher

für eine ſo wichtige Geſchichte p. ßte. „Als der Stadtrath zuerſt Laternen in
den Straßen aufhängen ließ, wurde mein Vater damit betraut, dieſelben anzu
zünden und zu reinigen. Jch wurde bei einer Schweſter meiner Mutter aufge
zogen nicht weil ſie verheirathet war, mein Vater hatte ſich mit ihr ver
zankt ſie lebten Alle zuſammen, wie ich gehört habe, und wenn er ausging,
um ſeine Laternen anzuzünden, ſetzte er mich in ſeinen Korb mit den Lampen-
gläſern, Dochten und Oel. Eines Tages, als er die Laterne auf der Brücke
anzünden wollte, ſtellte er den Korb auf die Bruſtwehr, und ich rollte heraus
und fiel in den Fluß.“

„Aber Du ertrankſt nicht!“
„Nein, Sennor, denn ich fiel auf die Steine. Heilige Mutter Gottes, ſie

ſagen Alle, ich ſei vordem ein ſo hübſches Kind geweſen.“
„Das glaube ich gern“, ſagte Golfin in einer Aufwallung liebevoller Freund-

lichkeit. „Du biſt es auch noch, aber erzähle weiter, biſt Du ſchon lange hier?“
„Sie ſagen dreizehn Jahre. Nach meinem Falle nahm meine Mutter mich

wieder zu ſich. Mein Vater wurde krank, und da meine Mutter nichts für ihn
thun wollte, weil er ſo ſchlecht gegen ſie war, wurde er ins Hoſpital gebracht,
wo er, wie ſie ſagen ſtarb. Jnzwiſchen war die Mutter hierher gekommen, um
im Bergwerke zu arbeiten. Sie ſagen, der Aufſeher habe ſie eines Tages ent-
laſſen, weil ſie zuviel trank.“

„Und wohin ging Deine Mutter fahre fort, ich fühle wirkliche Theilnahme
für die gute Frau.“

„Sie ging nach einer großen, tiefen Höhle, dort drüben“, ſagte das Kind,
ſtehenbleibend mit tiefem Ernſte, „und ſtürzte ſich hinein.“

„Zum Teufel, das that ſie! Das war ein ſchlechtes Ende.
wohl nicht wieder herausgekommen ſein
d „Nein, Sennor“, ſagte Nela, mit größter Unſchuld, „ſie iſt noch immer

ort.“
„Und ſeit jener Zeit, armes Kind“, fragte Golfin theilnehmend, „haſt Du

hier gearbeitet? Das Arbeiten in den Bergwerken iſt ſchwer und mühevoll, Du
haſt die Farbe des Bodens angenommen; Du biſt mager und ſchlecht genährt,
ein ſolches Leben reicht hin, auch die kräftigſte Geſundheit zu untergraben.“„ywein Sennor, ich arbeite nicht. Sie Pren, ich tauge zu nichts und würde

nie zu etwas taugen.“
„Um Gottes willen, einfältiges Kind, Du biſt eine kleine Perle.“

„„Nein, nein“, beharrte das Mädchen, „ich kann wirklich durchaus nicht
arbeiten. Wenn ich auch die geringſte Laſt aufnehme, breche ich zuſammen, und
e man mir ſchwere Arbeit giebt, dauert es nicht lange, bis ich ohnmächtig
werde.“

Da wird ſie
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„Wie traurig, daß Sie niemals das blaue Himmelsgewölbe um Mittag g
ſehen haben!“ rief der Doktor unwillkürlich aus. „Sagen Sie mir, ob jen
arg Höhle, in welcher Jhre Gedanken ſo großartig ſchwelgen, einen Ausgan

at?“
„Oh ja, wir werden gleich am Ausgange ſein. Das blaue Himmelsg

wölbe, wie Sie ſagten, muß wie ein gleichmäßiger Bogen ſein, der ausſieht
als könnten wir ihn mit der Hand berühren, den wir aber in Wirklichkeit nic
erfaſſen können.“

Während er ſprach, waren ſie aus dem Tunnel getreten Golfin athmet Mittel
erleichtert auf, wie ein Mann, der eine Laſt von ſich ſchüttelt und rief zun in Bez

Himmel aufblickend: e„Gott ſei Dank, ich ſehe euch wieder, ihr Sterne! Niemals ſeid ihr mir
ſchön erſchienen als in dieſem Augenblicke.“

„Jm Weitergehen,“ ſagte der Blinde, ihm einen Stein hinhaltend, „hob i
dieſes Stück Kryſtall auf nun ſagen Sie mir, ob dieſe Kryſtallbildungen, welche
glatt anzufühlen, ſo ſcharf geſchnitten, und ſo hübſch und eben nebeneinand
ſtehen, nicht wunderbar ſchöne Dinge ſind? Mir erſcheinen ſie ſo.“

„Mein lieber Freund,“ ſagte der Doktor mit tiefem Gefühle und Theil
nahme, „es iſt traurig, daß Sie nicht wiſſen können, daß dieſer Stein kaum de
Anſehens werth iſt, während über unfern Häuptern Myriaden wunderbar
Lampen hängen, welche am Himmel glitzern und funkeln.“

Der junge Menſch warf den Kopf zurück und rief in tief ſchmerzlich
Tone: „Jſt es wahr, daß ihr da oben ſeid, ihr kleinen Sterne?“

„Gott iſt unendlich groß und barmherzig,“ ſagte Golfin, ſeine u
ſeines jungen Begleiters Schulter legend. „Wer weiß wer kann ſagen
es haben ſich noch viel wunderbarere Dinge zugetragen ja ſie 7 ne
alle Tage.“ Während er ſprach, blickte er ihm ſcharf in das Geſicht und ve
ſuchte in dem trüben Lichte die Augen des jungen Menſchen zu ſehen, e
dieſer ſtarr nach der Richtung wendete, von welcher die Stimme des Spri e

den kam. v„Es iſt vergeblich,“ murmelte Golfin.
Sie ſtanden jetzt im freien Felde. Der Mond, welcher höher und

ſtieg, beleuchtete wellenförmige Wieſen und Abhänge, welche den Wällen
ungeheuren Feſtung glichen. Zur Linken, auf einer Bergfläche, erblieDoktor einige weiße Häuſer

„Dort zur Linken, auf dem Gipfel des Hügels,“ ſagte der Blinde,
ich. Wiſſen Sie auch, daß jene drei Häuſer alles ſind, was von dem
Aldeacorba de Suſo übrig geblieben iſt? Alle anderen ſind zu verſchie
Zeiten abgeriſſen worden, der Anlage von Minen wegen. Der ganze
da unten beſteht aus Eiſenerz, und unſere Vorfahren lebten über einem
thum von Millionen, ohne es zu wiſſen.“

Er ſprach noch, als ein Mädchen auf ſie zugelaufen kam, ein kleines
ſchnellfüßig und von ſchmächtigem Bau.

„Nela, Nela!“ rief der Blinde. „Haſt Du mir meinen Mantel gebr
„Fier iſt er,“ verſetzte das Mädchen, ihm den Mantel über die Sch

hängend.
x rot dies die Sängerin? Weißt Du auch, daß Du eine re zende S

aſt?“
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